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Ein orleaniſtiſches Krieg ssmanifeſt. 
(Schluß.) 

Das Intereſſante für uns Deutſche bei der Sache liegt ausſchließlich 
in der erſtaunlichen Anſtrengung, welche der Autor darauf verwendet, 
mit aller Kraft ſeiner Lungen in die Kriegstromvete gegen Preußen zu 
oßen. Je weniger wir aus ſeinen vorausgehenden Betrachtungen die 
logiſche Nöthigung zu ſolchen Schlußfolgerungen zu entnehmen ver⸗ 
mögen, je weniger auch die ganze Geiſtesrichtung ſeiner Partei und 
feiner perſönlichen Vergangenheit uns auf ein fo abenteuerliches Reſultat 
vorbereitet hat, deſto mehr ſind wir zu der Annahme gezwungen, daß 
nur die Berechnung auf den, bei dem Leſer zu erzielenden Effect ihm 
die Luſt zu einem fo wilden Eiſenritt möchte eingegeben haben. Der 
äußere Vorwand zu dieſem kriegeriſchen Ausfall über die Grenzen der 
Nachbarn und des geſunden Menſchenverſtandes hinaus iſt eigenthümlich 
genug herbeigezogen. Bei Gelegenheit der Erörterungen, welche ſich 
aus der Beſprechung der Heereseinrichtung ergeben, heißt es nicht ohne 


Fug, daß vielfach mit Unrecht behauptet worden ſei: Staaten, die blos 


auf Vertheidigung und nicht auf Eroberung bedacht ſeien, bedürfen 
keiner großen Armeen. Dieſe Abgrenzung ſei thatſächlich nicht in der 
Art moͤglich, wie eine ſolche Unterſcheidung es vorausſetze. Die Noth⸗ 
wendigkeit, ſich daheim zu ſchützen, könne oftmals die Nothwendigkeit 
eines Angriffs im Gefolge führen, wie dies bei dem ruſſiſchen Kriege 
von 1853, bei dem italieniſchen von 1859 erlebt worden. Nur zum 
Schein ſeien die Pforte und Oeſterreich die Angreifer, in. Wahrheit 
ſeien ſie die Angegriffenen geweſen. Und nun kommt das eigentliche 
Schlagwort. 


„Und uns ſelbſt, wenn Preußen gemäß feinem erklärten Vorſatz, 
„Alles, was deutſch ſpricht, unter ſeine Fahne zu reihen, mit der Ein⸗ 
„verleibung Süddeutſchlands fortfährt, wird man uns beſchuldigen, der 
„angreifende Theil zu ſein, wenn wir, ſtatt es in Straßburg zu er⸗ 
„warten, ihm nach Mainz entgegenziehen?“ 

Nachdem dieſe Rakete aufgelaſſen worden, kommt der ganze Feuer⸗ 
Vorwürfen über die unverzeihlichen Fehler, welche das Kai⸗ 
9 begangen, indem es zuerſt das ſchwache, aller Theilnahme 
ohne ſch Ame mant und dann die öſferreichiſche Monarchie Preis gab, 
die Beach nmichen. Von den Beſiegten der Vergangenheit gelangt 

Raine N 
nächſten Sufual atürlich auf die bereits e Schlachtopfer der 

„Und wenn die deutſche Einheit ſolchermaßen weiter ihren Lauf 
„verfolgt, iſt dann nicht das wackere Holland ohnerachtet ſeiner ſprich⸗ 
„wörtlichen Weisheit und ſo vielfacher ruhmreicher Erinnerungen un⸗ 
„retibar beſtimmt, die Küſtenprovinz dieſes neuen und furchtgebietenden 
„Reichs (de le nouvel et redoutable empire) abzugeben?“ 

Was aber konnte aus folder Gefährde nothwendiger einleuchten, 
als daß Frankreich ſich endlich ins Mittel zu legen hat? Die Größe, 
le Preußen prophezeit wird, wäre ja gleichbedeutend mit dem unaus⸗ 
bleiblichen Verfall 8 Es wird dann hinausgedrängt aus 
dem Rath. der Völker, die ortentaliſche Frage wird erledigt, ohne daß 
es nur gehört, die Türkei wird vertheilt, ohne daß ihm irgend eine 
Entſchädigung zuerkannt werde. Wie lange ſoll die Nation noch war⸗ 
ten, daß ihr das Gebot der Selbſterhaltung das Schwert in die Hand 
drücke? Daher der Ausruf: 

„AUnmoglich kann Preußen bei all feiner Vorſicht unterlaſſen, neue 
„Schritte nach der Verſchmelzung mit Deutſchland hinzuthun, und un⸗ 
„möglich kann die franzöfifche Regierung bei all ihrer Geduld, einem 
e abermaligen Voranſchreiten zuſchauen, ohne den Degen zu 
„neben!“ 

Auch können wir uns, heißt es am Schluß dieſer merkwürdigen 
Deduction, alles Kopfzerbrechen über das Ja und Nein erſparen. Was 
kommen muß, das wird auch kommen. An der Kriegs- und Frie⸗ 
densfrage haben wir nichts mehr ab: noch zuzuthun. Es iſt ganz 
uͤberflüſſig die Moglichkeit abzuwägen. Alle Wahrſcheinlichkeiten find 
einzig und allein für den Krieg!“ 

Weitet als bis hierher dem Gedankengange des Verfaſſers zu fol: 
gen, liegt außer unſerer Abſicht. Kaum dürfte ſich — auch vom allge⸗ 
meinſten Standpunkte — lohnen, bel den Gapiteln zu verweilen, in 
welchen unterſucht wird, kraft welcher Zufälligkeiten nicht die franzöſiſche 
Herrſchaft, ſondern die angelſächſiſche ſich über beide Indien ausgebreitet 
habe; oder wie die wahre Wiedergeburt nur aus der Gründung eines 
Achtzig⸗Millionen⸗Reiches erwachſen könne, welches aus Algerien ein 
zweites Frankreich und aus dem Mittelmeere den bewußten franzöͤſiſchen 
Binnenfee herſtellen werde. 

Die weitaus geſponnenen atlantiſchen Phantaſien, in welchen zu 
guter Letzt der Entwickelungsgang künftiger Jahrhunderte, namentlich 
die Rolle der angelſächſiſchen Bevölkerungen von Amerika und Auſtra⸗ 
lien, von deren Beruf auch die Anſtrengungen eines ruſſiſchen oder 
deutſchen Reiches in's Nichts zurückgewieſen werden, in majeſtätiſchen 
Zügen entrollt iſt, find eher geeignet, den Eindruck des Buches zu 
ſchwächen, als, wie doch ohne Zweifel die Abſicht des Verfaſſers war, 
ihm den Geiſt einer zu großen Thaten anregenden Prophezeiung ein⸗ 
zuhauchen. Man merkt es dem munteren Emporſteigen zu den Luft⸗ 
regionen der hiſtoriſchen Weisſagung an, daß der Verfaſſer die Haupt⸗ 
arbeit hinter ſich hat und ſich für die überſtandene Mühſal, ein prinz⸗ 
liches Manifeſt über einen philoſophiſchen Leiſten geſchlagen zu haben, 
entſchädigt, indem er alle den Ballon feiner, Einbildungskraft zurück⸗ 
haltenden Erdſäcke über Bord wirft. Auch hat das Buch trotz aller 
ihm geſicherten und widerfahrenen literariſchen Gunſt bis jetzt und damit 
AN überhaupt im größeren Publikum keine Senſation gemacht. Wäre 
ger under Mitte etwas weniger orleaniſtiſch zugefpigt, am Ende weni: 
fern numerisch ausgefaſert, jo hätte es eher packen können. Und info: 
und f AR Haupt: oder Nebenabſicht gewidmet war, die ‚feindfeligen 

r rusdensfeindlichen Gefinnungen gegen Preußen anzublaſen, können 
tung aufgelaauf hinſehen, daß es mit den gleichzeitig in gleicher Rich⸗ 
ſüddeutſche ante Verſuchen, welche Lamarmora in Florenz und die 

naoktatie in Wien unternahmen, das gleiche Schickſal ver: 
getheilt hat. 

$ 1 nichksdeſtoweniger für dieſen ſchriftſtelleriſchen Angriff 
am? iklamkelt in Anſpruch nehmen, ſo geſchah es einmal, weil 
es ſchon 7 ſich intereſſant iſt zu beobachten, wie der dreifach combi⸗ 
nirte Angriff von Süden (Florenz), Oſten (Wien) und Weſten (Paris) 
leder in feiner Welfe mißglückt iſt; ſodann auch weil jede neue Ver⸗ 
bindung, welche der ſchwäbiſchen Volkspartei ihre hilfreiche Hand zur 


A Zerſtörung Preußens bietet die Erfahrun 
P. .* 5 ’ g beſtätigt, daß überall die 
Parteien in ihrem Preußenhaß ſympathiſiren, welche die Welt verhin⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dern wollen weiter zu ſchreiten, ehe fie ihren althergebrachten Gerecht— 
ſamen den Wegezoll bezahlt habe, General Lamarmora, der Repräſen⸗ 
tant des italieniſchen Gamaſchenthums, wie Herr Thiers, der Reprä⸗ 
ſentant der bourboniſirenden Orleaniſten, wetteifern mit den üppigſten 
Wiener Schüßenrednern in Bitterkeit gegen die freche Neuerungsſucht 
der Berliner Politik; während die ſich an den ſichtbarſten und nützlich⸗ 
ſten Wirkungen des Jahres 1866 erfreuenden liberalen Oeſterreicher 
mit unverkennbarer Verachtung auf die Lobpreiſer der Bundestags⸗Ein⸗ 
heit und mit ſtillem Dank und Reſpekt auf die concordatzerſtörende 
norddeutſche Invaſion hinſehen. 

Nicht ohne Vorbedacht ſtellen wir Herrn Thiers in die erſte Reihe. 
Denn Thiers ift Prevoſt⸗Paradol. Das weiß in Frankreich jeder halb: 
wegs mit dem Treiben jener eifrigen Cotetie Vertraute, an deren 
Spitze der noch immer jugendlich rüſtige Apoſtel einherſchreitet. Der 
Verfaſſer des „Neuen Frankreich“ iſt der Lieblingsjünger des Herrn 
Thiers und mithin einer der Auserwählten ſeiner ganzen Gemeinde. 
Seine ſchriftſtelleriſche Laufbahn iſt eine der glänzendſten der letzten 
Jahrzehnte, welche Frankreich aufzuweiſen hat, deren Gleiches über⸗ 
haupt nur auf dem dankbaren Reſonnanzboden einer ſolchen intellec- 
tuellen Centraliſation möglich iſt. Prevoſt⸗Paradol iſt aus jener Ecole 
normale (der Ausbildungsanſtalt zu dem hoheren Lehrſtuhl) hervorge⸗ 
gangen, welcher eine ganze Reihe literariſcher Berühmtheiten der Gegen⸗ 
wart entſtammt, die alle bis zu einem gewiſſen Grad die Züge dieſer 
geiſtigen Verwandtſchaft auf ihre Leiſtungen übertragen haben. Kaum 
aus der Schule entlaſſen, machte ſich das erſtaunlich frühreife Talent 
unſeres Autors bemerkbar. Eine von glänzendem Erfolg begleitete 
Preisbewerbung trug ſeinen Ruhm auf den Fittigen der Pariſen Aka⸗ 
demie von Aix en Provence, wo er lehrte, in weitere Kreiſe, und 
alsbald beriefen ihn die ſachverſtändigen und mit praktiſchem Scharfblick 
begabten Leiter der orleaniſtiſchen Preſſe in die Redaction des „Journal 
des Debats“. Niemals hat ſich ein Geſetzgeber gröblicher geirrt in der 
Vorausberechnung der von ihm beabſichtigten Wirkung, als jener 
Tuingy, welcher das nach ihm benannte Geſetz 1848 einbrachte. Die 
Nöthigung, jeden Zeitungsartikel mit dem Namen des Verfaſſers zu 
unterſchreiben, ſollte, durch den Hinweis, daß die geäußerte Meinung 
nur die eines einzelnen Individuums ſei, das Anſehen des Journalis⸗ 
mus untergraben: ſtatt deſſen hat ſie nur das Anſehen der Journa⸗ 
liſten gehoben. Statt das gedruckte Wort ſeines eigenthümlichen Zau⸗ 
bers zu entkleiden, hat ſie die Perſon des durch den Druck Redenden 
auf ein Poſtament erhoben, welches ihn mit beſonderer Würde ausſtattet. 
Nach einigen meiſterhaften Aufſätzen im „Journal des Debats“ war 
Prevoſt⸗Paradol ein angeſehener Schriftſteller, der nur ſeinen Namen unter 
Etwas zu ſetzen brauchte, damit es der Leſer ſicher war. Nun flog er raſch, 
wie er gekommen, die Sproſſen der Ruhmesleiter hinan, auf welche 
man ſchließlich zu dem akademiſchen Tempel emporſteigt. Wie über⸗ 
haupt nichts in der Well, ſo noch weniger in Paris, und am aller⸗ 
wenigſten in der franzöſiſchen Akademie machen ſich die Dinge von 
ſelbſt. Ohne die thatkräftige Unterſtützung aus den einflußreichſten 
hätte auch bei allem Talent Herr Prevoſt⸗Paradol nimmer 


das Allerheiligſte der vierzig Auserkorenen führt. In dieſem Allerhei⸗ 
ligſten aber waltet als allmächtige Prieſterſchaft die Verbindung, an 
deren Spitze Herr Thiers ſteht. Die Altliberalen, welche ſich aus den 
Jugenderinnerungen der Philoſophie, der Republik, des Bonapartismus 
und der Julirevolution in die Schatten des Papſtthums und der Legi⸗ 
timität zurückgezogen haben, die Couſins, Montalemberts, Broglies, 
Thiers und Berryers vertheilen in der Akademie Gunſt und Ungunſt, 
machen, wie man ſich ausdsückt, Regen und ſchönes Wetter. Sie 
ebneten Prevoſt⸗Paradol die Bahn zu dem Gipfel der officiellen Ruhmes⸗ 
Hierarchie. Wenn man das beherzigt, wenn man weiß, wie eifrig 
und regſam in dieſen Kreiſen berathen und geplant wird, ſo kann man 
nicht umhin der Sprache, welche die „France Nouvelle“ gegen Deutſch⸗ 
land führt, viel mehr als die zufällige Anſicht eines Publiciſten zu er: 
kennen. Wir müſſen vielmehr annehmen, daß namentlich der pole⸗ 
miſche Theil des Buches nur nach vorſorglichen gemeinſamen Prüfun: 
gen in die Welt entlaſſen wurde. Vielleicht ſind die Prinzen des 
Hauſes Orleans — wie Sachverſtändige uns belehren wollen — mit 
dieſer kriegsluſtigen Richtung nicht perſoͤnlich einverſtanden. Aber dieſe 
Betrachtung ändert hier nicht viel an dem Eindruck, den wir empfan⸗ 
gen. Es kommt uns ja überhaupt weniger darauf an zu wiſſen, was 
die Parteiführer ſelbſt denken (und das erfahren wir wohl auch aus 
dieſem Buche nicht) als wie fie ihr Franzöfifches Publikum behandeln 
zu müſſen glauben. Und ſo betrachtet, bleibt die Erſcheinung immerhin 
in ſo hohem Grade bemerkenswerth, daß ſich ihnen das Anblaſen des 
Kriegsfeuers als ein ſo unfehlbares Popularitätsmittel empfahl. 

Zu wie vielen Nutzanwendungen fordert die dreifache Erfahrung 
auf, die wir in dieſen letzten Wochen gemacht haben! Wenn Louis 
Napoleon ſchließlich den Lockungen und Aufreizungen widerſteht, mit 
welchen von rechts und links an der nationalen Eiferſucht geſchürt wird, 
ſo muß er ſich wirklich ſehr klar ſein, daß er keinen Krieg will. Soll⸗ 
ten wir nicht den Kreuzpredigten der katholiſirenden Orleaniſten, wie 
dem Freiheitsgeſchnaube der großdeutſchen Demokratie einigen Dank 
dafür ſchulden, daß ſie Louis Napoleon, moͤglicherweiſe auch das Mi⸗ 
uiſterium Beuſt⸗Giskra, vor ihrem Danager⸗Geſchenke warnen? Sollten 
wir aber nicht von den täglich in allen Regionen auftauchenden Geg⸗ 
nern endlich lernen, daß wir nur auf uns geſtellt find, daß namentlich 
Alles, was mit dem alten beſchränkten Parteiweſen zuſammenhängt, 
ſei es in Stuttgart, Hietzing, Turin, Paris oder auch Berlin, von 
Hauſe aus gegen uns vereinigt conſpirirt, und daß allein dem Geiſt 
kühner Neuerung, welcher aus der Uſedom'ſchen Note aufblitzt, nicht 
aber dem alten Moder, aus welchem die das Leben erſchlaffende Hunds⸗ 
tagsſonne wieder einige Larsen auszubrüten ſcheint, der neue Staat 
ſeine Vergangenheit verdankt und ſeine Zukunft verdanken kann. 

Wiesbaden, im Auguſt 1868. Ludwig Bamberger. 


Breslau, 20. Auguſt. 

„Der General Vogel von Falckenſtein iſt, auf feinen Sr. Majeftät 
dem Könige aus Rückſicht auf die Geſundheit ſeiner Familie dringend und 
wiederholt ausgeſprochenen Wunſch, unter Beibehaltung feiner Activität als 
General der Armee vom Commando des I, Armee⸗Corps entbunden wor⸗ 
den.“ — Wir bitten uns aus, daß nun Niemand mehr nach andern Grün⸗ 
den ſucht oder weitere Vermuthungen aufſtellt — denn es iſt die höchſt offi⸗ 
cielle und miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“, welche die vorſtehende Meldung 
bringt. Sonſt pflegt es die Rückſicht auf die eigene Geſundheit zu ſein, 
welche dieſen oder jenen Staatsmann oder General nöthigt, feine Entlaſſung 
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Freitag, den 21. Auguſt 1868. 


zu nehmen; zur Abwechſelung iſt es hier einmal „die Rückſicht auf die Ge 
ſundheit der Familie.“ Daß der General Vogel von Falckenſtein zufällig 
ein ſehr populärer General und ſein Nachfolger, der General v. Manteuffel 
das Gegentheilziſt, daß man ſchon während des Krieges von Mißhelligkeiten 
zwiſchen Beiden ſprach, daß der General v. Manteuffel mit Andern ſeines 
Namens als Repräſentant der Reaction und der Allianz mit Oeſterreich 
gilt: bleibt ſich ſelbſtverſtändlich gleich; General Vogel von Falckenſtein — 
ſo will es die „Prov.⸗Correſp.“ — hat ſchon wiederholt aus Rückſicht auf 
die Geſundheit ſeiner Familie um ſeine Entlaſſung gebeten, und es bleibt 
nur noch der im eigenen Schreiben deſſelben vorkommende Ausdruck: „une 
erwartete Abreiſe“ zu erklären. Das wird der „Prov.⸗Correſp.“ wohl auch 

nicht ſchwer werden. Wir aber ſind gläubig und bringen das Ereigniß, 

das unleugbar großes Aufſehen gemacht hat, nicht mehr mit andern über⸗ 
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auf die Geſundheit der Familie.“ e ie 
Nicht minder glücklich in Aufklärungen iſt ein anderes, zwar nicht offi⸗ 
cielles, aber doch officidſes Blatt, nämlich die „Oſtpr. Ztg.“, und zwar in 
Bezug auf die Nichtbeſtätigung Kreyſſig's: „Darüber — ſagt ſie — be⸗ 
ſteht kein Zweifel, auch die Regierung wird es anerkennen, daß die Verdienſte 
des Hrn. Kreyſſig als Gelehrter nicht gewöhnlicher Art ſind. Auch die 
Thatkraft und Strebſamkeit deſſelben, der ſich in der Stellung eines Ele⸗ 
mentarlehrers ohne jegliche geiſtige und materielle Beihilfe zu Univerſitäts⸗ 
ſtudien vorbereiten konnte, wird überall rühmend anerkannt werden müſſen. 
Daß Hr. Kreyſſig in religidſer Beziehung einer ſehr freien Anſchauung hul⸗ 
digt, daß er in politiſchen Dingen gleichfalls der liberalen Partei angehört, 
das iſt es ſicherlich nicht, was die Regierung veranlaßte, ihm 
die Beſtätigung zu verſagen. Vielmehr dürfte es lediglich der Zweifel 
fein, ob der Hr. Director Kreyſſig, dem die nöthige Leichtigkeit und Ge⸗ 
wandtheit im Verkehr mit Behörden und Privatperſonen nicht eigen ift (19), 
wie man erfährt, in der neuen Provinz das suaviter in modo mit dem for- 
titer in re vetbinden würde. Und es muß doch der Regierung darauf an 
kommen, daß die einmal nothwendigen Organiſationen in ſchonendſter 
Weiſe ausgeführt werden.“ Auch hier beugen wir pflichtſchuldigſt unſer 
Haupt. Wir haben bisher gemeint, daß die Kaſſeler außer andern 
Gründen auch deshalb Kreyſſig gewählt haben, weil ſie die Ueber⸗ 
zeugung hatten, ſie würden mit ihm gut auskommen oder — um in der 
Sprache des officidfen Blattes zu bleiben — er werde „die einmal nothwen⸗ 
dige Organiſation in ſchonendſter Weiſe ausführen“. Aber nach der „Oſtpr. N 
Ztg.“ iſt der Herr Cultusminiſter für die Kaſſeler weit beſorgter als ſie ſelbſt; 
er weiß, daß fie nicht gut mit ihm auskommen, denn es fehlt ihm an „Leiche 
tigkeit und Gewandtheit“, und damit nun Alles in Kaſſel ja recht ſchonend 
vor ſich geht, wird Kreyſſig nicht beſtätigt. Auch hier ſind wir gläubig 
und freuen uns geziemend der Sorgſamkeit, mit welcher die neuen Provinzen 
behandelt werden; man hatte aus den letzteren bisher zuweilen die Klage 
vernommen, daß nicht immer mit der gehörigen Schonung verfahren werde; 
die Nichtbeſtätigung Kreyſſig's iſt uns nach der „Oſtpreuß. Zeitung“ ein 

Beweis, daß die Klage unbegründet iſt. Einzig und allein zum eigenen 
Beſten der Kaſſeler iſt ihnen ihr Wunſch, einen ſo tüchtigen und bewährten 
Schulmann wie den Director Kreyſſig zu erhalten, verſagt worden. Die f 
Kaſſeler haben freilich dagegen remonſtrirt; fie wollen gar nicht fo „ſchonend“ 
behandelt werden, aber man muß den Einzelnen wie den Völkern mitunter 
das Glück geradezu aufdrängen. 10 
1 


Aus Peſt meldet man ein Complot gegen Franz Deak; wir theilen bar⸗- 
über unter „Oeſterreich“ Näheres mit. 1 


Aus der Schweiz meldet man, daß es ſehr ſchwer halte, die unmittel⸗ 
bare Theilnahme des Volkes an der Geſetzgebung zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Zum Beweiſe dafür führt man unter Anderem folgenden Fall an. 
Im Aargau hatte das Volk die Abänderung einiger Artikel des Steuer⸗ 
geſetzes in Gemeindeſachen verlangt, es mußten ihm alſo beſtimmte Fragen 
zum Entſcheid vorgelegt werden. Erſte Frage: Sind die ortsbürgerlichen 
Ueberſchüſſe in die Einwohnerkaſſe abzuliefern? Verneinung mit 22,000 
gegen 11,000 Stimmen. Zweite Frage: Sind die beiden Artikel, welche 
die Beſteuerung des liegenſchaftlichen Vermögens betreffen, abzuändern? 
Bejahung mit 31,000 Stimmen. Allein alsdann wurden die folgenden 
3 Fragen, auf welche Weiſe die Liegenſchaften verſteuert werden ſollen, 
wieder ſämmtlich verworfen, ſo daß nun kein Menſch aus der Abſtimmung 
klug wird und folglich eine neue ftattfinden muß, wenn man ' nicht die Liegen⸗ 
ſchaften ſteuerfrei erklären will, was vielleicht der eigentliche Gedanke der 
Verneinenden iſt. Man will ſich nun dadurch helfen, daß man dem Volke 
ein beſtimmtes Geſetz ſo lange zur Annahme oder Verwerfung vorgelegt, 
bis es in dieſer oder jener Form angenommen wird. 

Aus Italien erſährt der „Wanderer“, daß der von dem Tuilerien⸗Cabi⸗ 
nette gemachte Verſuch, ein neues Bündniß zwiſchen Frankreich und Italien 
auf Grundlage einer weſentlichen Abänderung des September⸗Vertrages zu 
Stande zu bringen, von vornherein an der hartnäckigen Weigerung der ita⸗ 
lieniſchen Regierung geſcheitert ſei, ſich auf irgend ein neues Abkommen in 
Betreff der römiſchen Frage einzulaſſen. Zwar ſei die franzöſiſche Regierung. 
der es ſehr lieb wäre, wenn ſie auf irgend eine paſſende Weiſe die Ruthe, g 
die fie ſich ſelbſt durch die zweite Expedition nach Rom aufgebunden, los 
werden könnte, bereit geweſen, darin die weitgehendſten Conceſſionen zu 
machen, jedoch habe das Florentiner Cabinet als conditio sine qua non die 
Forderung geſtellt, daß die römiſche Frage künftig von Frankreich als eine 
rein innere Angelegenheit Italiens oder mindeſtens als eine offene Frage 
behandelt werde. Wir können, fügt das genannte Blatt hinzu, nach dieſem 
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Mißlingen der Bemühungen der franzöſiſchen Regierung, zwiſchen Frankreich 
und Italien eine neue Allianz zu Stande zu bringen, wohl vorläufig darauß 
rechnen, daß der Friede nicht jo bald geſtört werden kann, denn ohne Bundes⸗ 
genoſſen wird Frankreich, von dem allein ein Bruch des Friedens ernſtlich 
zu befürchten iſt, wohl ſchwerlich daran denken, mit feinen kriegeriſchen Hinter- 
gedanken hervorzutreten. > 

Zu den unter „Neapel“ näher geſchilderten Unruhen in Reſina geben die 
Meldungen, welche aus Livorno über Unruhen, die gleichfalls aus religibſen 
Anlaſſen entſtanden, ein Seitenſtück ab. Waldenſiſche Miſſionäre wollten 
daſelbſt Propaganda machen, liefen aber Gefahr, von der Bevölkerung ers 
ſchlagen zu werden. Die Polizei hatte große Mühe, ſie aus den Händen der 
Fanatiker zu retten und nach einem benachbarten Wachtpoſten in Sicherheit 
zu bringen. a 
„ Daß der römiſche Hof dem Erzbiſchof von Paris eben nicht wohl will, 
iſt hinlänglich bekannt. Ein Quebecker Journal („Canada“) veröffentlicht 
nun einen Brief des Papſtes an Mſgr. Darboy, in welchem auf die 
Rede des Erzbiſchofs im Senate von 1865 mehreremale angeſpielt wird. 
Dieſelbe enthalte Dinge, die in den Augen der römiſchen Curie nicht mit 
den Pflichten eines Mitgliedes des heiligen Collegiums vereinbar feien, 


wünſchten Cardinalshut aus den Händen des Papſtes zu empfangen 


Mgr. Durboy müſſe daher erſt die in jener Rede enthaltenen Irrlehren 
feierlich widerrufen, ehe er ſich Hoffnung machen dürſe, den ſo m * 

as 
„Univers“, weches an der Echtheit des päpſtlichen Schreibens nicht zweifelt, 
bemerkt, daß auf daſſelbe noch immer keine befriedigende Antwort erfolgt 
ſei. Dies iſt aber nicht der Hauptvorwurf, den man dem Erzbiſchof in Rom 
macht. Zur Zeit, als die franzöſiſche Politik noch nicht im klerikalen Fahr: 
waſſer ſich befunden, legte Miar. Darboy einige Velleität an den Tag, ſich 
im Einverſtändniß mit dem Kaiſer zum Primas der gallikaniſchen Kirche zu 
erheben. Seither haben ſich die Zeiten geändert, aber nicht der Widerwille 


des Papſtes gegen den Erzbiſchof von Paris, und dieſer erſtrebt vergeblich 


den Cardinalspurpur. Damit er doch etwas Rothes auf ſein biſchöͤfliches 
Gewand geben könne, hat ihn der Kaiſer zum Großoſſizier der Ehrenlegion 
ernannt und bei der nächſten Gelegenheit wird dieſer Prälat das noch brei⸗ 
tere Grandeordon um den Leib binden dürfen. 

Mit welcher Dreistigkeit die franzöſiſche Kriegs partei die Zuſammenkunft 
des Kaiſers von Rußland mit dem Könige von Preußen in Schwalbach zu 
allerhand ihr genehm ſcheinenden Enthüllungen auszubeuten verſucht, davon 


liefert der unter „Paris“ näher mitgetheilte Artikel der „Preſſe“ eine gewiß 


hinreichende Probe. Dagegen iſt der „Temps“ namentlich vernünſtig genug 
anzunehmen, daß in einem Geſpräch, welches nur eine halbe Stunde dauerte, 
keine welterſchütternden Projecte veeabredet worden fein dürften. Dem 
„Apenir national“ freilich ſcheint bei dieſer Zuſammenkunft in Verbindung 
mit der demnächſt ſtattfindenden Militärconferenz der ſüddeutſchen Staaten 
Alles darauf hinzudeuten, daß man nicht allein nicht dazu gelangt ſei, Preu⸗ 
ßen zu iſoliren, wie in Frankreich die Militärpartei den Wunſch hatte, ſon⸗ 
dern daß Preußen ſogar ſeinen Feinden zeigen wolle und könne, daß es auf 
Bundesgenoſſen und Sympathieen zu rechnen habe. „Hoffen wir“, fügt der 
„Avenir“ hinzu, daß ſo authentiſche und ſo gewichtige Thatſachen Diejenigen 


zum Nachdenken bringen werden, welche, wenig befriedigt von ſo vielen be⸗ 


reits von der Regierung begangenen Fehlern, uns noch zu einem tollen Un⸗ 
ternehmen gegen Deutſchland hinreißen möchten. Der Krieg hätte nur 
unter zwei Vorausſetzungen einige Ausſicht auf Erfolg gehabt: wenn man 
das Bündniß Oeſterreichs gehabt hätte, oder wenn man Preußen hätte iſo⸗ 
liren können.“ 

Vielleicht iſt es auch mit aus dieſen Rückſichten zu erklären, daß die 
Stimmung der Pariſer Officiöſen eine ſo friedliche iſt und daß ſogar die 
„France“, die ſonſt fortwährend drohend die Stirn gegen Deutſchland runzelt, 
jetzt nach allen Seiten den Frieden im Bunde mit der Freiheit verheißt. 
Allerdings iſt hierbei die gute Wirkung mit in Anſchlag zu bringen, welche die 
neuliche Revue hervorgebracht hat, denn die officiöſen Blätter werden nicht 
müde, die Eintracht zu preiſen, welche ſich zwiſchen Regierung und Volk da⸗ 
bei zu erkennen gegeben habe. Natürlich iſt auf dieſes Raiſonnement an 
ſich nicht viel zu geben; das aber wird man nicht leugnen können, daß die 
ofſicielle Sprache von einem wachſenden Selbſtvertrauen der Regierung zeugt. 
In den Departements hatte man übrigens in vollem Ernſte Kundgebungen 
am 14, und 15. Auguſt in Paris erwartet und es wurde auf telegraphiſchem 


Wege aus verſchiedenen Städten ängſtlich in Paris angefragt, wie es ſtehe; 


eben ſo hieß es, daß ſich „die glühenden Patrioten“ bereit hielten. Aber 
Alles blieb ruhig, und jetzt bemüht ſich Jeder, es richtig ſo vorhergeſehen zu 
haben. 

Unter den engliſchen Blättern beſchäftigt ſich die „Times“ namentlich 
mit den jüngſten Vorgängen in Rio de Janeiro, von denen ſie für die 
Beendigung des Krieges mit Paraguay das Beſte erwartet. Daß der Ehre 
genug geſchehen ſei, meint fie dabei, könne man aus einer Reihe der glän⸗ 


zendſten Kriegsberichte des Marquis de Caxias und anderer Befehlshaber | S 


erſehen; daß man aber noch lange nicht am Schluſſe angekommen fei, er 
gebe ſich ebenfalls aus den braſilianiſchen Berichten, nach welchen die Trup⸗ 
pen Paraguay's noch immer in der Offenſive ſeien. — „Daily News“ wid⸗ 
met ihre Aufmerkſamkeit den Verhältniſſen in Spanien. Indem ſie die 
Nachricht anknüpft, daß die ſpaniſche Armee Zeichen von Unzufriedenheit 
gebe, und daß an die Gouverneure der Provinzen ein Rundſchreiben der 
Regierung ergangen ſei mit dem Rathe, die Bürger- und Bauernwehr zu 
bewaffnen, glaubt ſie dem gegenwärtigen Regimente nichts Gutes prophe⸗ 


gzeien zu können, da daſſelbe in einem Kampfe gegen die Armee bei der 


r... ABER Ta a a ae he ee ů ˙* * apathiſchen Bevölkerung keine Stütze finde. Der Clerus werde 


In Wien aus und von ee e ben de e, e e . En 


Schützen-, all- und alt-tägliche Plaudereien aus der Sommerzeit 1868, 
von Fr. Tietz. 
6) Die ag Autanben des deutſchen ergehen — 
er Prater. — Adel und Volk. 

Am 1 des „letzten“ Tages ſahen wir fallen „Zweig auf 
Zweig“ von dem Stamm, der dem Wien von 1868 gleichſam als ein 
zweiter volkstyümlicher „Stock im Eiſen“ (neben jenem ſagenhaften an 
der Ecke des Grabens) erwachſen. Die Schützen von Ulm mit ihren 
Fahnen und die vom ſchwäbiſchen Schwarzwald waren die Siena des 
Ausmarſches. Dann folgten die allzeit im Kugelregen braven Tyroler 
mit ihrer ehrenhaft zerfetzten Hofer⸗Fahne, anfangs ſchweigend, Einige 
die harten Geſichter in barocke Rührungsfalten ziehend, Manche ver: 
ſtohlen mit der Rückſeite der ſchwieligen Hand über das thränenfeuchte 
Auge fahrend, dann die erkennbare Rührung mit gewaltſamen üblichen 
Aufjauchzen niederkämpfend. Ringsum Hutſchwenken, der Ruf: „Hoch 
Tyrol!“ und von den Scheidenden der Gegenruf: „Gott ſegne Haus 
und Land Oeſterreich! Leb wohl, vieliebe Kaiserstadt!“ Und nun 
derbe Händedrücke, und nicht minder derbes Herzen und Küſſen. Und 
dann gings fort durch die hohe Eingangspforte, die ihnen jetzt zum 
Ausgangsthor ward. 

Es war ein ſeltſam die Menge durchrieſelnder und durchſchauernder 
Abſchied! — Viele der Schützen waren ſchon in den nächſtvorherge⸗ 
benden Tagen zur Heimath gezogen. Als am beraufdämmernden 
Abend des letzten Tages die Menge der reichen Preiſe vertheilt, die 
Bundesfahne nebſt den anderen Feſtfahnen dem Bürgermeiſter Wien's, 


Dr. Zelinka, zur treuen Obhut übergeben waren, wogten zwiſchen den 


letzten eee Schützen noch Tauſende aus der Wiener Bevölke⸗ 
rung auf dem Feſtplatze im heitern Treiben. 

Die „zwölfte Stunde“ nahte, als wir, die wir bis dahin als letzter 
Reit der Bundesgefährten übrig blieben, uns bei hellem Mond: und 
Fackelſchein zum Ausmarſch aufftellten. Geleitet von der Menge der 
Anweſenden unter den Klängen der Muſik langten wir bei dem koloſ⸗ 
ſalen Standbild der Auſtria am Praterſtern an, als von den Thür⸗ 
men der Kaiſerſtadt die Geiſterſtunde in zwölf dumpfen Schlägen 
niedertönte. 

Von da ab find wir nun vollkommen Herren unferer bis dahin 


vom Schützenthum mehr oder weniger abſorbirten Zeit, die wir für 


unſere Wiener Extravaganzſtunden abſtehlen mußten. Was ſich uns 
nach dem Abzuge der Fremdenmaſſen aufdrängte, war die Wahrneh⸗ 
mung, daß Wien mit ſeinem Leben eine Weltſtadt iſt. Das Straßen⸗ 
treiben hat keine sichtbare Abnahme gelitten, die Heiterkett des Lebens⸗ 
genuſſes auch nicht. Ueberall luſtige Menſchen, die den gehobenen 
Wohlſtand documentiren. Meinem lieben, faſt vierzigjährigen Bekann⸗ 
ten, dem Prater, war nun doch auch wieder beizukommen, ſeit er 
nicht mehr ausſchließlich „Schützen⸗Domaine“, ſondern wieder gewor⸗ 
den, was ihn ſchon vor länger als einem halben Jahrhundert der geiſt⸗ 
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allerdings an manchen Stellen, namentlich auf dem Lande, ein anſehn⸗ 
liches Gewicht zu Gunſten einer Regierung in die Wagſchaale werfen, die 
im eigentlichen Sinne ſeine eigene ſei, doch dürſe man im Ganzen das 
Uebergewicht dieſes Einfluſſes gegen die allgemeine Unzufriedenheit ſehr 
bezweifeln. Das Volk habe ſich einmal ſchon ſo ſehr daran gewöhnt, Pro⸗ 
greſſiſten und Moderados abwechſeln zu ſehen, daß es vollſtändig gleichgiltig 
gegen einen Perſonen⸗ und Syſtemwechſel geworden ſei, der niemals zum 
Beſſeren führe und daß ein nominell conſtitutionelles Regiment ſich durch 
Theilnahmloſigkeit der Spanier zum Despotismus verkehrt habe. Alle Hoff⸗ 
nung ſei zwar noch nicht verloren und ein Rückblick auf die Geſchichte der 
letzten 50 Jahre zeige, daß Spanien des Patriotismus und Enthuſiasmus 
wohl fähig ſei, aber die Hauptſchwierigkeit ſei, daß eigentlich Niemand einen 
Vorſchlag zu machen wiſſe, der dem heutigen Unweſen ein Ende zu machen 
verſpreche. 2 
Deutſchland. 


— Berlin, 19. Auguſt. [Vorlagen für den Landtag. — 
Vogel v. Falckenſtein. — Die Ernte in Oſtpreußen.] Zu 
den Vorlagen, welche im Juſtizminiſterium für den Landtag vorbereitet 
werden, gehört eine ganze Reihe, welche den Zweck haben, die Sonder⸗ 
geſetzgebung in den einzelnen neuen Provinzen hinwegzuräumen. Es 
wird beſtätigt, daß dazu die Geſchlechtsvormundſchaft zu zählen iſt und 
zwar für alle Provinzen, in denen fie noch beſteht, alſo für Hannover 
und Schleswig⸗Holſtein. — Die Zahl der Ueberraſchungen in Bezug 
auf den Rücktritt des Generals Vogel v. Falckenſtein möchte nun 
doch wohl durch die heutige „Prov.⸗Corr.“ ihren Anſchlnuß finden, 
welche einfach die Enthebung des Generals vom Commando des 
1. Armeecorps auf deſſen mit Rückſicht auf die Geſundheit feiner Fa⸗ 
milie ausgeſprochenen Wunſch () zurückführt. — Angeſichts der Nach⸗ 
richten, welche über die Ernteausſichten der Provinz Preußen eintreffen, 
wird auch im bevorſtehenden Herbſt und Winter außerordentliche Unter⸗ 
ſtützung dort nicht entbehrt werden können. Das Augenmerk richtet 
ſich beſonders auf den Hilfsverein für Oſtpreußen, der in ſo umfaſſen⸗ 
der Weiſe thätig war und wohl erneute Eventualitäten, für welche 
ſein Eingreifen nöthig werden könnte, wohl im Auge behalten haben 
moͤchte! 

[Ein neues Schulblatt von Sack.] Vom J. October d. J. ab wird 
Eduard Sad, jetzt in Berlin, früher Lehrer in Königsberg i Pr. und bekannt 
als Herausgeber des „Schulblatt für die Volksſchullehrer der Provinz Preu⸗ 
ßen“, welches in Folge einer langen Reihe gerichtlicher Verurtheilungen ein⸗ 
gehen mußte, unter dem Titel: „Der Wegweiſer“ von hier aus ein neues 
Blatt als Organ der Volksbildung in Deutſchland“ heraus⸗ 
geben. Daſſelbe Aird vorz ole den Zweck verfolgen, alle Kreiſe der 
Geſellſchaft, alſo das ganze Volk, für die vor allen anderen wichtige Frage 
der Volksbildung im weiteſten Sinne des Wortes zu erwärmen und zu ge⸗ 
winnen und zwar auf Grund der ſchon früher ausgeſprochenen und durch 
die Erfahrungen der letzten Jahre unumſtößlich gewordenen Ueberzeugung, 
daß ein Foriſchritt eine naturgemäße Entwickelung auf dieſem Gebiete nur 
erwartet und ermöglicht werden könne, wenn ſich an der Arbeit dafür das 
ganze Volk, vom erſten bis zum letzten, Mann und Weib, mit Verſtändniß 
und mit ganzer Kraft betheiligt. Es ſoll alſo der Kampf fur den Fortſchritt 
in dieſer Richtung nicht mehr den Lehrern allein überlaſſen bleiben. 
Aber gleichzeitig wird vorausgeſetzt, daß die Lehrer überall und jederzeit in 
vorderſter Reihe ſtehen werden; denn auch ihre beſonderen Wünſche und 
Forderungen können nur erfüllt werden, wenn die Eltern, die Gemeinden 
und unſere verſchiedenen Vertreter über eugt ſind, daß ſie damit gleichzeitig 
die Intereſſen der Volksbildung aufs Beſte fordern und in der geeigneten 

Weise DER 3 Der beſſere Theil unſerer er wird darum — wie 
pr feit eugt ſind — mit Freuden dieſes Unternehmen begrüßen und 
25 eine “ol allgemeine Verbreitung des „Wegweſſers“ die größte 

rge tragen. — Der Name des Blattes iſt der Titel des Hauptwerles, 
welt es Adolf Dieſterweg geſchrieben: ihm zum Andenken wird es 
| „Wegweiſer“ heißen. Aber auch der ganze Plan des Unternehmens gebört 


Dieſterweg an; denn wenige Wochen vor ſeinem Tode ſtellte er an Sack das 
7 ſein „Schulblatt“ nach der oben entwickelten Idee zu erweitern. 
arum foll des Veteranen letzter Plan zu N der Volksbildung, der 
leider erſt etzt verwirklicht werden kann, auch ſein Denkmal ſein! — „Der 
Wegweiſer“ wird wöchentlich einmal in einem großen Bogen erſcheinen 
und durch ſämmtliche deutſche Poſtanſtalten für 12½ Sgr. pro Quartal zu 
beziehen ſein. 
[Der diesſeitige Botſchafter in Paris, Graf v. d. Goltzl, 
iſt, wie man in diplomatiſchen Kreiſen hort, entſchloſſen, aus Gefund: 
heitsrückſichten von ſeinem Poſten zurückzutreten und wird als ſein 


Nachfolger in „ Linie der Geſandte in Petersburg, Prim Reuß, 
genannt. we würde angeblich durch den früheren Geſandten 
Dresden, v. d. Schulenburg⸗Priemern erſetzt werden. 

[Die Genfer Convention vom Jahr 1864], ber 
Verbeſſerung des Looſes verwundeter Militärs, iſt durch den jüngſthih 
erfolgten Zutritt der papſtlichen Regierung nunmehr von allen eule 
päiſchen Staaten angenommen. Es wird nun aber eine Revifion dei 
ſelben angeregt. Den erſten Vorſchlag hierfür machte die italieniſch 
Regierung beim Bundesrathe, indem ſie neben andern Verbeſſerungen f 
insbeſondere Ausdehnung der feſtgeſtellten Grundſätze auch auf 
Seekrieg verlangte. Andere Regierungen ſprachen ſich in ähnlicher W 
aus und eine bei Anlaß der Pariſer Ausſtellung verſammelte EM 
ferenz der Hilfsvereine brachte eine ſehr umfaſſende Revifion | 
Vorſchlag und verlangte dafür durch das internationale Com 
in Genf die Initiative des Bundesrathes. Dieſer konnte ſich bei 
läufiger Beſprechung des Gegenſtandes mit den Vertretern der W 
tragsſtaaten überzeugen, daß wenigſtens für einzelne Punkte, wie 
mentlich die Ausdehnung der Convention auf den Seekrieg, S 
zu neuen oder erweiterten Stipulationen vorhanden ſci. Demzufolſ 
ladet er, nachdem er ſich mit der Regierung von Genf verſtändigt, di 
ſämmtlichen eurspäiſchen Staaten ein, Abgeordnete zu bezeichnen, welcht 
ſich zu weiterer Behandlung des Gegenſtandes am 5. October laufende 
Jahres in Genf, als dem hiſtoriſch gegebenen Vereinigungspunkte 
verſammeln würden. Der Bundesrath erſucht Hrn. General Dufout 
Präſidenten der früheren Conferenz, auch dieſe neue Conferenz N 
eröffnen. 

Homburg, 19. Auguft. [Der König.] Heute Abend iſt groß 
Illumination und Militär⸗Conecert im Kurpark. Der König wird an 
weſend fein. Morgen Nachmittags 3 Uhr reiſt der König über Frank 
furt nach Düſſeldorf ab. Er beſucht dabei Hanau und dinirt in 
Frankfurt, wozu ſämmtliche Spitzen der Behörden geladen find. 


Hamburg, 18. August. [Juriſtentag.] Der Antrag des Senate, 
für den Empfang der Mitglieder des Juriſtentages 4000 Mr. Ert. zu 
bewilligen, iſt vom Bürger-Ausſchuß in einer geſtern gehaltenen Sitzung 
abgelehnt worden. 

Hannover, 18. Auguſt. [Ueber die Welfenlegion] ſchreibl 
man der „Koln. Ztg.“: In dieſen Tagen hatten wir Gelegenheit, einen 
Brief zu leſen, den ein Bauernſohn aus dem Lüneburgiſchen, der ſich 
bei der ſogenannten Welfen⸗Legion in Frankreich befindet, kürzlich al 
ſeinen Bruder geſchrieben bat. Er klagt darin auf das bitterſte über 
die trübſelige Lage, in welcher ſich dieſe Legionäre befinden, beſchuldig! 
die Offiziere, daß fie gefliſſentlich das Amneſtie-Deeret des Königs v 4 
Preußen verheimlicht und einzelne Soldaten, die in ihre Heimath zu 
rückkehren wollten, faſt mit Gewalt davon zurückgehalten hätten, und 
theilt manche wirt ch empörende Details mit, auf welche ſchamloſe 
Weiſe dieſe armen getäuſchten Opfer politiſcher Intriguanten hintergan⸗ 
gen und behandel! würden. Der Schluß dieſes ſehr charakteriſtiſchen 
Briefes lautet: „So viel iſt gewiß, daß die Mehrzahl der wirklich tüch— 
tigen Arbeiter unter uns gern zurückkehrte, denn wenn wir dieſes müßig⸗ 
gängeriſche Herumſtreicherleben in Frankreich noch lange fortführen 
müſſen, fo reifen nur zu viele von uns dem Zuchthauſe entgegen.“ 
Unter den Offizieren dieſer Legion, die ſich gerne als wahre Ritter des 


5: 


Sr 


Welfenthums gebehrden möchten, find r So 
iſt der Lieutenant v. Pawel⸗Ramingen ein Sohn des ang; othaiſchen 
Geheimenraths v. Pawel in Koburg; Lieutenant v. Calm RR RT 


des braunſchweigiſchen Hofjägermeiſters v. Calm und ſo noch ee, 


Hannover, 17. Augnſt. [Monſtreproceß.] Die Klage des 
Bürgermeiſters Ludowieg von Einbeck gegen den Redacteur der „Deut: 
ſchen Volkszeitung“, E. Eichholz, wegen einer Correſpondenz über die 
bekannten Frauen⸗ und Mädchenunterſuchungen in jener Stadt ent⸗ 
wickelt ſich zu einem wahren Monſtre-Proceß. Nachdem in der erſten 
Inſtanz ſchon etwa 20 Zeugen vernommen worden, ſind in zweiter 
Inſtanz 70 abzuhören. Es handelt ſich darum, ob zu jener Unter⸗ 
ſuchung wirklich, wie in der Correſpondenz geſagt wird, ehrbare Frauen 
und unbeſcholtene Bürgertöchter herangezogen worden. In erſter Inſtanz 
hatte der Angeklagte den Beweis geführt, daß dies geſchehen. Gelingt 


er iſt die Kunſtausſtellung der muß, was dem Wiener nicht zugemuthet wird, 


bürgerlichen und der Freiſtaat der niedern Welt, 
Fröhlichen, ſein grüner Raſen das Thränenkiſſen der Traurigen, der 
Paradeplatz der Galanten, der Schmollwinkel der Verliebten, das letzte 
Mittel der Müſſiggänger und die Eremitage für Gelehrte und Dichter“. 

Einzelne Bezeichnungen treffen auch noch jetzt nach fünfzig Jahren 
zu, ſowohl für den ſogenannten „Nobel⸗Prater“, wie für den „Wurſtel⸗ 
Prater“, die beiden Abtheilungen, in welche der Wiener den großen 
weiten Eichenwald, zwiſchen deſſen hochgegipfelten Bäumen ſich grüne 
Anger und Raſenplätze hindehnen, ſcheidet. Dieſe letzteren zu betveten, 
ift bier nicht verboten, wie dies im Berliner Thiergarten in Bezug 
auf die nun überdem mit niedern Eiſenbarrieren eingehegten Grasplätze 
der Fall iſt, auch nothwendig erſcheint, da es die Mühe vieler fleißigen 
Hände bedarf, um dem ſterilen Sandboden das Grün zu entlocken. 
Der Prater aber iſt eine üppige Donauniederung, deſſen Raſen, auf 
dem Hunderte und Tauſende heute ſich gelagert, am naͤchſten Morgen, 
geſtärkt durch die Nachtfeuchtigkeit des Bodend, abermals uns das ge: 
fällige: „Bitte! nehmen Sie gefälligst Platz““ entgegenwinkt. Eine 
„Eremitage für Gelehrte und Dichter“ mag er am frühen Morgen 
fein, wo ſich Waldeinſamkeit, nur durchſchritten von zahmen, an Men⸗ J 
ſchen gewoͤhnten und von dieſen nicht feindlich verfolgten Hirſchen und 
Rehen, über ihn lagert. In dieſen Stunden, die ich ſelbſt — obgleich 
ich weder Gelehrter noch Dichter bin — gern des anmuthigen kühlen 
Frübbauchs wegen dort genoß, ſind mir wohl dergleichen, wenn auch 
nicht mir, ſo doch manchen Regierungen, wie vor Jahren der Metter⸗ 
nichſchen, „verdächtige“ Geſtalten begegnet, bewaffnet mit Bleiſtift und 
Schreibtafel, und jenem in den blauen Himmel keck oder ſchüchtern 
ſtarrenden Blick, der poetiſchen Broſamen harrend, die ihnen Apoll zu⸗ 
werfen würde, wie dies gewöhnliche Menſchen mit ſchmackhaften Kipfeln 
und Semmeln dem zahmen „wilden Gethier“, 
gegenüber zu thun pflegen. 

Das Leben, das ſich im „Nobel⸗Prater“ ſeit einem Jahrhundert 
nach feſtſtehender Schablone bewegt, ſucht nicht die grüne Natur. Es 
erwacht am erſten Mai und pulſirt dann, wenn der Sommer die vor⸗ 
nehme Welt in die Bäder oder zu ihren Villen in Baden oder in die 
Brühl entführt, nur noch matt und langweilig in der größten Prater⸗ 
Ader, der vorzugsweiſe ſogenannten „Großen Allee“, eine Chauſſee, 
die dazu dient, um am erſten Tage des Wonnemonds die Wonne zu 
empfinden, ſich mit feiner eigenen oder gemietheten Equipage dem 
„unendlichen“ Zuge der „Praterfahrt“ anſchließen zu dürfen. Unend⸗ 
lich, weil man, wenn man das Ende der Allee auf der linken Seite 
— die Wagen weichen nämlich in Wien ſtets links aus — erreicht, 
man dort umkehrt, und ſo wieder auf der linken Seite bis zum Prater⸗ 
ſtern, der Wald und Stadt trennt, zurückfährt. Berlin kennt dies 
Amüſement ſeit einigen Jahren auch aus ſeinen „Corſofahrten“, ge⸗ 
nieht dabei aber noch den Vorzug, daß man die Erlaubniß zu dem 


deſſen ich erwähnte, 


volle Fürſt von Ligne nannte: „Der Prater iſt die große Freiredoute, ſtaubigen Vergnügen mit hohem „Corſo⸗Mitglied⸗Beitrag“ bezahle, 
die der Sommer dieſer Stadt giebt, 
die Rennbahn der eine „Hundeſteuer“ kennt. 


ebenſo wenig wie er 
Inſofern iſt die Wiener Praterfahrt etwas 
Abnormes und Originelles, da dieſe die einzige Gelegenheit darbieten 
in Wien langſam fahren zu ſehen, oder ſelbſt zu fahren, ganz entt 
gegen dem Uſus des übertollen, aber wunderbarrr Weiſe ſelten ein 
Unglück herbeiführenden Dahin⸗Raſens. 


Der Hauptreiz der Praterfahrt liegt für den Wiener, der's vermag, 
darin, am erſten Mai ſeine neue Equipage zu zeigen und die neuen 
Saifontoiletten der Damen bewundern zu laſſen und zu bewundern, 
aus dem Wagen die Blicke ſtets rechts zu richten, nicht um die dor⸗ 
tige, ſeitswärts von der Allee liegende grüne Natur, ſendern die 
orüberrollenden Bekannten zu begrüßen. Das „Volk“ iſt übrigens 
bei dieſem Schauſpiel als Zuſchauer nicht ausgeſchloſſen und iſt und 
bleibt das — gutmüthige Völkchen, trotzdem daß es jetzt dem Libera⸗ 
lismus mit unverkennbarem Eifer huldigt. Im Liberalismus ſieckt in 
der Regel mehr oder weniger Neid gegen die „Bevorzugten“; wie er 
ſich vorzugsweiſe in Berlin Luft zu machen pflegt, wenn Jene äußeren 
Glanz zur Schau tragen, iſt bekannt. Das Wiener Volk hält ſich von 
dieſem Neide frei und huldigt dem Grundſatz: „Leben und leben laſſen.“ 

Ich erinnere mich der Worte eines norddeutſchen Freundes, der öfter 
reichiſche Zuſtände e Studium unterzogen, und danach die 
Behauptung aufſtellt: „Der Wiener Liberale ſucht ſein und der Welt 
Heil nicht darin, wenn die Liechtenſteine und Eſterhazy's nicht mehr 
find, als er. Er will nur, daß der Gedanke frei gegeben werde, ſich 
zu geſtalten in Wort, Schrift und That, wie er will, und daß ſein 
Oeſterreich ſich zu der Höhe ſchwinge unter den gebildeten Staaten 
Europa's, wozu ſeine örtliche Lage, ſeine Macht, ſeine reiche Natur es 
zu berechtigen ſcheinen. Er will nicht Andere um einen Kopf kleiner 
machen, um ſelbſt größer zu fein, er will nur die Freiheit haben, zu 
wachſen, und was daneben auch noch wachſen kann und mag, dem 
verbietet ers nicht.“ Der Freund ſchrieb dieſe Wahrnehmung ſchon 
vor dem Jahre 1849, aus dem die Neugeburt Oeſterreichs datirt; wir 
aber, die wir den Kaiſerſtaat und ſein Volk auch zu kennen glauben, 
vermeinen erkannt zu haben, daß der öſterreichiſche Volksliberalismus 
im Großen und Kleinen ſich an dieſen Grundſätzen feſthält, ſogar im — 
Nobel⸗Prater zu Wien, der doch nur ein kleines Stückchen Oeſterreich, 
aber jedenfalls den Kern der Geſinnung des Landes repräſentirt. Man 
ſtemmt im öſterreichiſchen Volke ſich wohl gegen einzelne Aristokraten, 
haßt die, die im übermüthigen Trotze vermeinen, daß auch das Wider⸗ 
liche des Feudalismus, wo möglich mit Blut und Eiſen aufrecht erhal⸗ 
ten werden müſſe, weil es „Altherkömmliches, Altgeheiligtes“ (1?) fei, 
— man haßt aber nicht die Geſammtariſtokratie, weil dieſe im Großen 
und Ganzen „mitgelebt mit dem Volke“, weil in ihren mit der Zeit, 
und dieſer Rechnung tragend, fortgeſchrittenen Inſtitutionen nichts Mea 4 
was das Bürgerthum beeinträchtigen Könnte. Br 

In allen — oder fagen wir immerhin, in den meiſten @ mud 


. . 


es 
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Hände überwieſen. 


Hand in 


ſtreifen wir über den grünen 


gelangt folgender 


— —— D 
ſchen Ehegeſetze. 
7 She waren: don Dr, 


Weines im 


der naht, den Gegenbeweis zu erbringen, fo würde eine 
große ex en Meineidsklagen die wahrſcheinliche ſchwerſte Folge ſein. 
a and 1.9. [Die internationale Rabbiner⸗Verſammlung. 
7 ester Tag.] Bevor in die Tagesordnung eingetreten wird, 
Antrag des Dr, Wiener (Oppeln) zur Verleſung und 
die zu ernennende Commiſſton: In GER URG: daß das 
gedehnt und Beleg durch rabbiniſche Interpretationen in's Unendliche aus⸗ 
gen unnöthi erſchwert worden iſt, wodurch Uneingeweihten große Entbehrun: 
bereitet Ken er e auferlegt und theilweiſe unüderwindliche Schwierigfeiten 
as moſaiſ en andererſeits aber gerade durch jene unndthige Erweiterung 
Commiſſ che Speiſegeſez übertreten wird, wird der Antrag geſtellt, eine 
Keſallate v. zu ernennen behufs Reviſion der rabbiniſchen Speiſegeſetze, deren 

Daſſelb er nächſten Rabbinerverſammlung vorzulegen ſind. 
bei dar e geſchieht mit Bezug auf zwei Anträge, betreſfend das Aufrufen 
elende das Bedürfniß, bei Begleitung derſelben ſich mit dem 

en. 


Ueberweiſun 
moſaiſche Speiser 


alles zu beklei 


& wird nunmehr in Berathung der Cultusanträge ſpeciell der Dr. Phi⸗ 
bebe den Vorlage fortgefahren. Der § 2 derſelben: „Soll die Haftara 


an . 5 Landesſprache vorgetragen werde. Die fernere Frage im § 2, 


zur U 
ſchnitt 
Mehrheit beſchloſſen, und, da ſich dieſer Paragraph der Vorlage nur auf 


gel das Minjan zum öffentlichen Gottesdienſt fernerhin unumgänglich er⸗ 


ereinſt 


nee und des Friedens (meſſianiſche Zeit), der allgemeinen Nächſtenliebe 


ur nt den hm befindet — der Commiſſion überwieſen. Daſſelbe & 

N * nN f . 
Ager größerer Betheiligung an dem ſabbathlichen und feſtlichen öffent: 
I der bisher otto pen ſoll die Zeit der Abhaltung deſſelben nice 1555 
| ntrage 
S eee, Seele „And das gange in dener 
e ebalten wird, joll für die Waiſen und die die Sterbetage der 
Auß der ili elernden Iſraeliten ein deutſches Gebet beigefügt hen 
Auf has Alippjon 3 (Bonn) Wunſch wurden dann $ 11 bis 30, welche ſich 
U We an den drei hohen Feſttagen und ferner auf den einſtimmi⸗ 
migen an fang, die Begleitung deſſelben durch die Orgel, mehrſtim⸗ 
wieſen. Verſchſeente“ beziehen, en bloc der Commiſſion jür Cultus über- 


E 2 
eingebrachte Anträge, . 


wendung der deutſ 


geſtern von dem Dr. Geiger (Frankfurt a. M.) 
che dahin zielen, die hohe Wichtigkeit I) der An: 
gemeinen Kürzung deſſ Sprache beim iſraelitiſchen Gottesdienſt, 2) der all: 
der auf die Wiederhe liel ſo wie der einzelnen Gebete, 3) der Weglaſſung 
aufrichtung des ſadlſgelungg Jerujalems, Nüdtebr nach Palaſtina. Wieder 
ücher, 4) des Wegf f. Staates z. |. w. bezüglichen Stellen der Gebet⸗ 
Iſtaeliten ber delsdel en der über die Sonderſtellung und den Beruf der 
Formen welche 0 Stellen und an deren Statt die Einführung neuer 
— Bann he en Schein der Ueberhebung vom Judenthum abſtrei⸗ 

(eborzubeben, wurden gleichfalls der Commiſſion für Cultusgegen⸗ 


a hiermit dieſer ſpeci 
. ip ne Zweig der 


orm des 


ft Gegenſatz zu anderem Wein; ferner von Ur. Goldſchmidt (Leipzi 
i ; . . ſchmidt (Leipzig), 
8 Heirath zwiſchen Proſelytinnen und denen vom Prieſterſtamm; 


au Püngſten (Sephira) enigegenſiehenden 


bedingungen eines 


55 zeitgemäßen Fortſchritts und geiſtiger und materieller 


wicklung des innern Landeswohls, gebt der Adel mit dem Bürger 
5 Hand — wir weiſen mit dieſer Behauptung auf das Gemein⸗ 
ſame im Gebahren des Reichstages hin —, und theilt mit dem Volke 
die Beachtung des erwähnten Wahlſpruchs: „Leben und leben laſſen!“ 
der doch wahrlich keinen fruchtbaren Boden für das Wachsthum des 
Haſſes und Neides darbietet. 


e 
bort 


e Wachenſieler an, der „beide Trains“ behutſam ſich begegnen läßt, 
daß man ſich aus den Waggons erſter und dritter Klaſſe, rechts 


Verlaſſen wir die ſtaubige Chauſſee des „Nobel⸗Praters“, und 
Anger, der uns links in den „Wurſtel⸗ 


rater“ führt. Jeder Fremde, käme er auch bis von Buxtehude, oder 


ER 2435 
ſacht eine lebhafte Discuſſion, in der hervorgehoben wurde, daß dieſe einge: 
bildeten Hinderniſſe auf Aberglauben beruhen, mit dem die jüdiſche Religion 
niemals ein Bündniß geſchloſſen; wogegen die Minorität, an deren Spitze 
Dr. Joel (Breslau) den ihnen als überkommenen und lang beſtehenden Ge⸗ 
bräuchen innewohnenden Werth geltend gemacht, endlich von Dr. Aub Berlin) 
allſeitige Umgeſtaltung des veralteten jüdiſchen Ehegeſetzes in eine der Jetzt⸗ 
zeit entiprechende Form — wurden der zu bildenden Commiſſion für dieſe 
Gattung der Verhandlungen überwieſen. 2 P 0 

Hiermit hatte der Congreß die Hauptaufgaben erledigt. Die Redaction 
des Protokolls wurde vertrauensvoll dem Präſidenten überwieſen und von 
dieſem übernommen. Dr. Philippſon (Bonn), Herausgeber der Zeitung für 
das Judentbum, erbot ſich und ſein Organ zur Veröffentlichung, ſo weit der 
Raum es ihm geſtattet, und Verbreitung der vom Congreß gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe. Die Commiſſionswahlen, welche nun ſtattfanden, ergaben für Cultus⸗ 
Angelegenheiten: die Rabbiner Dor. Adler, Philippſon und Joel; für Unter: 
richt: DDr. Herrheimer, Philippſon jun. und Hochſtädter; für Ehegeſetze: 
DDr. Geiger, Aub und Friedmann; für Ritual⸗Geſetze: Ober⸗Rabbiner 
Dr. Kahn (Trier), DDr. Wiener und Adler. Ueber Zeit und Ort der dem: 
nächſt abzuhaltenden allgemeinen Synode hat das Präſidium in Berathung 
zu treten. Nachdem die Verſammlung dem Rabbiner Dr. Adler und der 
Kaſſeler Gemeinde ein Dankesvotum für deren aufopfernde Thätigkeit und 
Gaſtfreundſchaft dargebracht, auch Dr. Philippſon s (Bonn) unermüdliches 
Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Congreſſes, ſo wie des Schriftführers 
Wachſamkeit gebührende Anerkennung gefunden, beſchließt der Präſident, 
Dr. Adler, mit einem Gebet und herzlichen Worten des Abſchiedes den 
Rabbiner⸗Congreß zu Kaſſel. Br V. 3.) 

Deſſau, 18. Auguſt. [Staatsminiſter von Zerbſt] iſt nach 
dem „Staats⸗Anzeiger“ wegen eingetretener Dienſtunfähigkeit in den 


Ruheſtand verſetzt. 


Karlsruhe, 17. Auguſt. [Die Geſandten und die Hilfe⸗ 
ſuchenden.] Es iſt eine nicht unverdiente Ironie, wenn ein hieſiges 
Blatt in Ermangelung einer amtlichen Bekanntmachung mittheilte, daß 
die Geſandten beim großherzoglichen Hofe im Sommer in Baden⸗Ba⸗ 
den weilen, damit die vielen Hilfeſuchenden nicht mehr durch die Reiſe 
hierher Geld und Zeit vergeuden. Es mag den Geſandten gewiß nicht 
zu verübeln ſein, namentlich „bei die Hitz“, wenn Pe im Sommer die 
heiße Reſidenz verlaſſen und das in jeder Beziehung anziehendere Ba⸗ 
den⸗Baden aufſuchen; aber daß vielfach nicht einmal ein Geſandtſchafts⸗ 
Secretär oder ein Kanzler bier bleibt, um den zahlreichen Angehörigen 
ihres Staates, die irgend etwas bei den Geſandtſchaften ſuchen, behülf⸗ 
lich zu fein, iſt allerdings ein Uebelſtand. Uns ſelbſt iſt ganz neuer⸗ 
dings der Fall vorgekommen, daß ein uns bekannter paßbedürftiger 
Ausländer bier vergebens feinen Geſandten ſuchte und ſich von feiner 
mittlerweile weiterreiſenden Familie trennte, um den Weg nach Baden 
rückwärts wieder zu machen und ſich das Erforderliche zu verſchaffen. 


(Fr. J.) 

Bamberg, 17. Auguſt. [Delegirte der deutſchen Volks⸗ 
partei.] Geſtern waren zu Forchheim aus 7 Kreiſen des Landes 42 
Delegirte der deutſchen Volkspartei in Baiern verſammelt, Vorort, 
Landesausſchuß und den Abgeordneten zum Berner Friedens⸗ und 
Freiheits⸗Congreß zu wählen, ferner die Haltung der Partei zu den 
nächſtkünftigen baieriſchen Landtagswahlen zu beſprechen. Sämmtliche 
Fragen wurden mit großer Einhelligkeit erledigt, darunter auch die des 
allgemeinen Stimmrechts mit geheimer Abſtimmung, für welches man 
grundſätzlich eintreten müſſe, wenn auch deſſen erſte Frucht vielleicht den 
Ultramontanen zufalle. Anlangend die Südbundfrage wurde nach 
mehrſtündiger ernſter Berathung, theilweiſe unter großer Beredtſamkeit, 
das Für und Wider reiflichſt erwogen, und in Anbetracht, daß ein 


verzeichniß der Verſchwornen, Plan der Ausführung und ein Revolver 
gefunden. 
nicht zurückgelegt. Ueber dieſer Thatſache herrſcht das größte Still⸗ 
ſchweigen in den Zeitungen. — Deak, welcher bereits ſeit mehreren 
Tagen in Kenntniß von der ihm drohenden Gefahr geſetzt wurde, läßt 
ſich in ſeiner bisherigen Lebensweiſe durchaus nicht ſtören. Auf das 
Drängen ſeiner Freunde, nicht allem auszugehen, antwortet er in beſter 


Laune: „Jetzt gehe ich zum Schneider und beſtelle mir ein ſchußſicheres 
Hemd und Gattje à la Bismarck.“ — Der Attentäter war in der 


Buchhandlung des Carl Rath als Practikant bedienſtet, erregte durch 
ſein ercentrifches Benehmen längſt die Aufmerkſamkeit der Nachbarn, 


Der älteſte der Verſchwornen hat das 15. Lebensjahr noch 


rühmte ſich, ein öffentliches Mitglied des geheimen Clubs zu ſein und 
trug eine rothe Feder an dem Hute. Das comödienhafte Berſchwin⸗ 


den Beniczkys, die zahlloſen anonymen Drohbriefe, das Attentat auf 
Deak — ſind, mit klarem Verſtande betrachtet, blinde Schreckſchüſſe, 


um die Deak⸗Partei einzuſchüchtern; hierzu trägt jedoch das lächerliche 


Benehmen unſerer Sicherheitsbehörde viel Schuld. Sobald Jemand 
einen ähnlichen Wiſch erhält, wird er in den Zeitungen publicirt, felbft 
der Stadthauptmann Polgar ließ einen anonymen Briefſchreiber aufs 
fordern, ihn zu beſuchen. Anonyme Briefe ſchreiben entweder Schul⸗ 
kinder oder geheime Polizeiagenten, erſtere um ſich einen Spaß zu 


machen, letztere um ſich bei abnehmender Arbeit — Arbeit zu ver⸗ 
chaffen. Wer zählt die anonymen Drohbriefe, welche eine Redaction 


— 


erhält; würde jeder beachtet, hätte man viel Arbeit. 
Schweiz. 


Bern, 17. Auguſt. [Der Bundesrath!] hat einem feiner 


* 


diplomatiſchen Agenten im Auslande auf deſſen Anfrage, welche Stel⸗ 


lung die Schweiz im Falle eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland einnehmen werde, mittels Note die officielle Erklärung zu⸗ 
gehen laſſen, daß die franzoſiſche Regierung bis jetzt noch keine 
Schritte weder wegen einer militäriſchen, noch wegen einer go m⸗ 
merciellen Allianz bei der Schweiz gethan habe und daß der Bun⸗ 
desrath, ſalls jemals ein ſolcher Antrag von dieſer Seite ihm geſtellt 


werden ſollte, denſelben im Hinblicke auf die Neutralität, welche das l 


* 


Grundprineip der ſchweizeriſchen Staatspolitik fei, unter allen Umſtän⸗ 


den ablehnen werde. (K. 


; 3.) 
Italien. 


Neapel, 12. Auguſt. [Verbaftungen.] Die „Italia“ meldet, . 


daß den Tag und die Nacht zuvor in Reſina eine große Anzahl Ber: 


haftungen vorgenommen worden waren. — Die behufs Unterdrückung 


des Tumults herbeigeeilte Truppenmacht beſtand aus einer kleinen Anzahl 
von Portici geſandter Soldaten und Carabiniers zu Pferde von Torre 
del Greco. — Der „Pungolo“ behauptet, unter den in Reſina ver⸗ 
hafteten Perſonen befinde ſich der Major der Nationalgarde. 


einer Schußwaffe am Arme verwundete Frau iſt nach dem Hofpital 
der Unbeilbaren geſchafft worden; ihr Zuſtand iſt äußerſt bedenklich. 

[(Deſertionen.] Die „Italie“ meldet wieder von vier Deſerteuren aus 
dem päpſtlichen Lager von Rocco di Papa, die durch Flo 


\ Diefem 
Blatte zufolge betrüge die Zahl der Verhafteten an 150. Eine von 


renz gekommen 


ſind. Einer war ein Tiroler, ein anderer ein Badenſer und die übrigen 


beiden Berliner. Dieſe Deſerteure beſchwerten ſich, daß man ihnen die 


gegebenen Verſprechungen nicht erfülle und ihnen ihr Handgeld vorenthalte. 


Frankreich. Be 


* Paris, 18. Aug. [Weber die Zuſammenkunft des Kö⸗ 


fürſtlicher Südbund mit dem demokratiſchen Princip unvereinbar, einfnigs von Preußen mit dem Kaiſer von Rußland in Schwal⸗ 


demokratiſcher Südbund zur Zeit unerreichbar, daß eine zeitgemäße Um⸗ 


bach] bringt die „Preſſe“ einen Artikel, aus dem wir zum Beweiſe, 


geſlaltung Geſammtdeutſchlands nur von allen Deutſchen erzielt werden] welch plumpe Kniffe von der Kriegspartei täglich dem Publikum gegen 


könne und müſſe, und jede Scheidewand zwiſchen nord- und ſüddeutſcher über aufgeboten werden, Folgendes mittheilen. 
Demokratie ſernzuhalten fei, eine Agitation für obigen Gegen: 


ſtand mit 32 gegen 19 Stimmen abgelehnt. 


Oeſterreich. 

Peſt, 18. Auguſt. [Complott gegen Franz Deak.] Man 
ſchreibt dem „Wand.“: Dunkle Gerüchte durchziehen heute die Stadt. 
Ein Complott wurde entdeckt. Mehrere junge Leute haben ſich ver⸗ 
ſchworen, „den Landesverräther“ Franz Deak zu tödten. Der Burſche, 
welcher das Henkeramt übernommen, ſitzt bereits wohlverwahrt hinter 


(Skft.) 


prater wenigſtens aus der Tradition, und läßt ſich nach ſeiner Ankunft 
in der Kaiſerſtadt jedenfalls gleich den Weg dorthin zeigen. — Wie 


hinunter ſchlingt. 
gewiſſen Gourmand ⸗Talent geboren; er genießt nicht das ſofort, was 
ihm der Kellner bringt. Was ihm nicht gut ſcheint, weiſt er zurück. 
Es geſchieht dies aber ſelten, denn die Wiener Küche ift gut, wenn 
auch etwas derb, dies letztere ſelbſt die vielberühmten Wiener „Mehl: 
ſpeiſen“, die kein loſes, bohles Gebäck, ſondern ein feſter und doch von 
Luft durchzogener, mit den gothiſch geſtalteten Zierrathen einer knus⸗ 
perigen Kruſte gekrönter Bau find. Den Fleiſchſpeiſen fehlt das „Raf⸗ 
ſinirte “ der franzöſiſchen Küche; dafür iſt der Oeſterreicher aber auch 
ſicherer als der Franzoſe, ſich nicht einen Haſenbraten ſervirt zu ſehen, 
der vor wenigen Tagen noch als lebendiger „Hinz, des Murners 
Schwiegervater“ auf der Dachſirſte verliebte Serenaden anſtimmte. 
Im Wurſtelprater kräuſelt ſich der Dampf aus allen Schornſtei⸗ 
nen, und auf den Heerden brodelt es von früh bis ſpät. Vor den 
kleinen Policinelltheaterchen drängt ſich in dichten Haufen die Menge; 
in die Bretterhütten ſtrömt ſie ſchaarenweiſe hinein, wo man Rieſen 
und Zwerge, dreſſirte Hunde und Affen, zahmes und wildes Vieh, 
Bänkelſänger und Taſchenſpieler, ja ſogar die zuſammengewachſenen 
„ſtameſiſchen Zwillinge“ zu ſehen bekommt, von denen ich den Einen 
an demſelben Morgen früh andächtig in der Meſſe bei St. Stephan, 
den Andern zu derſelben Stunde gegenüber der Kirche vor dem Bier: 


ft zals nach Sibirien verbannt geweſener und kaiſerlich ruſſiſch hauſe zur „Deutſchen Eiche“, fo feinen Körper ſtärken ſah, wie der 


urfer 


) 
. 


Pole von Ir⸗ oder Jakutsk, kennt den Wiener MWurftel: | Zwillingsbruder feine Seele. Menſchenhaͤnde machen aber bekanntlich] Podium der Poſſentheater verpflanzt wurden.“ Und jeder halte ſeinen 


Die „Preſſe“ weiß ganz gewiß, daß die beiden Souveräne einander er⸗ 
offnet haben, wie fie keinen Augenblick länger ſäumen dürfen, loszuſchlagen. 
„Weder der Kaiſer Alexander, noch der König Wilhelm wollen die Früchte 
ihrer Anſtrengungen und früheren Erfolge verlieren und wenn die Gelegen⸗ 
heit ihnen nicht, was ſie vorgezogen hätten, geboten wird, fo werden fie fie 
nöthigenfalls herbeizuführen willen. Was die Form, die Einzelheiten der 
Allianz betrifft, ſo wird eine nahe Zukunft uns darüber [rg Ein 
Wiener Blatt bezeichnet eine fünfte Theilung Polens als das Pfand, welches 
Preußen den Ruſſen geben ſoll. Das Königreich bis zur ) 
mit dem 1 Poſen vereinigt werden. Dieſe Eventualität haben 


wir ſchon längſt vorausgeſehen. Aber Diele Dee) un ker nee * 


Allem Beachtung verdient, das iſt das ü 


eichſel würde 


Die Gaſthäuſer „zum wilden Mann“, „zum goldenen Kreuz“ — 
dies letztere dicht hinter Fürſſs Singſpielhalle, wo ausſchließlich in 


Wiener Mundart kleine Localvaudevilles gegeben werden — beſucht 
vorzugsweiſe das elegante Publikum, das dort gut ißt und trinkt. Das 
„zum Paperl“ (wie man bier den Papagei titulirt), deſſen ich mich von 
vor dreißig bis vierzig Jahren ber deswegen erinnere, weil damals dort 
ſelbſt die kaiſerlichen Herrſchaften einen Imbiß einzunehmen pflegten, 
habe ich in der überhand genommenen Menge der Etabliſſements durch⸗ 


aus nicht wieder finden können. Ich werde es mir im nächſien Jahre 
auffuchen, und mir den Tiſch anſchauen, wo eines Abends der alte Kaiſer 


Franz, mitten unter ſeinem luſtigen Volke Backhand'l „mit noch aller 


lei daneben“, jauſete (wie man bier ein „Vor-⸗Abendeſſen“ nennt) und 
einem fremden mit anweſenden prinzlichen Herrn auf die Bemerkung, 
wie es doch fatal wäre, daß das Volk ſich erlaube, Seiner Majeftät 
jeden Biſſen in den Mund zu zählen, ganz gemüthlich antwortete: No. 
no! meine braven Wiener gfreul's halt, wann fie ſchauen, daß i an 
guten Apptit hab!“ ü 

Seit rund um Wien und noch dazu in 
Beluſtigungsorte aller Arten emporgeſchoſſen, 


den ſchönſten Gegenden, 
abſorbiren dieſe freilich 


einen bedeutenden Theil des Praterpublifums, jo daß er das nicht mehr 


iſt, wie ich ihn vor mehreren Decennien keunen lernte: „Das Alpha 
und Omega der ganzen Wiener Welt, die Bühne, auf der manche 
locale Lebensluſtſpiele, auch wohl Lebensdramen abſpielten, der Schau⸗ 
platz der Originale, an denen Wien damals, namentlich im Genre des 
Komiſchen überreich war, und von denen mehrere von der gewöhnlichen 
Lebensbäbne auch als allgemein erkennbare drollige Figuren auf dag 


1 


als 5 Fres. Rente entfallen wird. 


TCC 
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ierungen, welche beide 

an ſagt, der Kaiſer Alexander habe es auf ſich 
zu geben, indem er Europa eine 
des osmaniſchen Reiches auf neu 
größerung des Königreichs Griechenland vorſchlagen würde. 
träge wären mit einem Bruch gleichbedeutend.“ 


die Bun. DER Ideen König Wilhelms nie Gnade gefunden haben würden. 

„Sollte“ 
tritt des Generals Vogel v. Falckenſtein und ſein Erſatz durch Herrn don 
Manteuffel, einen Anhänger der ruſſiſchen Allianz, beizumeſſen ſein? Sollte 
eine Vun Beziehung exiſtiren zwiſchen der Ernennung des Herrn v. Man⸗ 
teuffel und der feit einiger Zeit angekündigten Verſetzung unſeres Geſand⸗ 
ten in Berlin, Herrn Benedetti, der in den diplomatiſchen Unterhandlungen, 
die ſelt einigen Jahren zwiſchen Frankreich, Preußen und Italien gepflogen 
worden find, eine thätige und fo wichtige Rolle geſpielt hat?“ 

Die Rheingrenze.] Die „Liberte bringt wieder einen Artikel, 
worin die Nothwendigkeit der Eroberung der Rheingrenze auch aus 
Sparſamkeitsrückſichten () demonſtrirt wird. Mit dem vierten Theile 
der für die Krim, für Italien und für Mexico ausgegebenen Summen 
hätte man die Niederlagen von 1814 und 15 aus der Geſchichte aus⸗ 
löſchen und die natürlichen Grenzen herſtellen können. Wenn Frank⸗ 
reich dieſe Grenzen nicht verloren hätte, wie viele Millionen hätte nicht 
Frankreich und ganz Europa ſparen konnen; denn es iſt vom Geſichts⸗ 
punkte der „Liberté“ aus natürlich in ganz Europa lauter Friede und 

Fröhlichkeit, fobald Frankreich den Rhein beſitzt; dann kann alle Welt 
abrüſten. Durch einen ſchalkiſchen Zufall ſteht auf der letzten Seite 
des Blaltes, welches auf der erſten dieſe Irrreden bringt, unter andern 
geiſtreichen Einfällen und Witzen Folgendes: „Man ſpricht immer am 
lauteſten, wenn man eine Dummheit ſagt!“ 

[Die Kaiſerin und die Königin von England.] Der 
„Gaulois“ hat offenbar die Miſſion, den Alarmiſten Stoff zu liefern. 
Heute weiß er, daß der Kaiſer ſich in einem Briefe an einen ſeiner 
Intimen bitterlich über die Königin Victoria beſchwert habe, weil ſie 
der Kaiferin keinen Gegenbeſuch abſtattete. Allerdings habe letztere die 
Königin ſelbſt gebeten, ſich nicht zu derangiren — aber das hätte die⸗ 
ſelbe nicht abhalten dürfen. Der Kaiſer fei überzeugt davon, daß die 

Königin ihren Aufenthalt in Luzern nicht in einer Frankreich ſympathi⸗ 
ſchen Weiſe benutzen werde — auch warte er nur auf eine günſtige 
Gelegenheit, um eine auswärtige Action zu unternehmen. 

[Ueber den Erfolg der Anleihe] ſagt der „Conſtitutionnel“: 

„Wir glauben zu wiſſen, daß nach den letzten Nachrichten, welche im 
— — Sum eingegangen ſind, die in dem Berichte des Miniſters an⸗ 

ebenen Ziffern ſich vollſtändig beſtätigen oder noch in ein unbedeutendes 
Ds verwandeln. Die unreducirbaren Zeichnungen ſollen ſich auf 3°360,000 
cs. belaufen. Fügt man zu dieſen Renten die Abſchnitte unter 100 Fres., 
welche, wie ſie, rg find, fo fol! man kaum die Ziffer von 4,650,000 

8. escomptirbarer Titel auf das ganze Anlehen erhalten. Dieſes Ergebniß 

un der Rente nur ſehr günſtig fein.“ : 

Die „Patrie“ glaubt vorherſagen zu können, daß bei der Repar⸗ 
tition auf die Unterzeichner von 200 Fres. und darunter nicht mehr 

Der „Moniteur“ kündigt an, daß 
gemäß Artikel 5 des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 2. Auguſt 1868 die 
Subſcribenten von 3000 Fres. Rente und mehr auf die neue Anleihe 

vom 18. Auguſt an einen Theil ihrer vorläufigen Einzahlungen zurüd: 
fordern können. Der Finanzminiſter hat vorläufig den Betrag der 
Rückzahlung auf neun Zehntel der bei der Subſcription gemachten Ein: 
zahlung feſtgeſtellt und beſtimmt, daß dieſe Rückzahlung ſofort zu ge⸗ 
ſchehen habe. Es ift damit ſeit dem 14. Auguſt begonnen worden. 

[Die Vieinalwege.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute ein 

langes Rundſchreiben des Minifterd des Innern in Betreff der Vicinal- 


in der ganzen Stadt bekannten Spitznamen, die der Wiener ſo paſſend 
zu erfinden verſteht. Ich erinnere mich unter andern noch lebhaft der 
„beiden Klingsberge“, das unzertrennliche und als leichtfertig bekannte 
Muſikalienhändlerpaar Spina und Sohn, als fruchtbare Verleger 
muſikaliſcher Werke auch im Auslande bekannt. 

Dann der „Graf Pavian“, ein vormaliger Friſeur, dem das 
Lotto eine bedeutende Tauſend⸗Menge von Gulden an den Kopf ge⸗ 
worfen, der ſeitdem als Cavalier⸗Copie ſeinen Gewinn allmälig „ver⸗ 
jurte“, glücklich war, wenn irgend Einer wirklich in ihm einen „von 
der Nobleſſe“ zu ſehen glaubte, häßlich wie ein Pavian (daher auch der 
Spitzname) war, ſich dabei aber für piquant ſchöͤn hielt und deshalb 
mit allen Damen auf der Promenade zu kokettiren verſuchte. Ein 
luſtiger hoher Adeliger, ich glaube, es war Graf Moritz Sandor, der 
damals Auffehen erregende kühne Reiter, den man „des Satans Stall⸗ 

meiſter“ zu nennen pflegte, wettete mit einem Freunde, daß er dem 
„Grafen Pavian“ öffentlich in der Praterallee einen Fußtritt verſetzen 
und dieſer ſich dadurch überaus geſchmeichelt fühlen würde. Geſagt, 
gethan! Graf Pavian erhält von rückwärts feinen Tritt, als er in 


ſeiner gewöhnlichen Haltung, die Hände in den Rocktaſchen und die 


x 


Schoͤße auseinandergeſpreizt, in der beſuchten Allee luſtwandelt. Wüthend 
dreht er ſich um und fordert für ſolche Beleidigung Satisfaction. „Ich 
bitt' gar ſchön um Verzeihung!“ ſtammelt der Thäter in erheuchelter 
Verlegenheit. „Ich hielt Sie für meinen Freund, den Fürſten N. (ein 
damals wegen ſeiner Schönheit und duldenden Dummheit bekannten 
jungen Cavalier), der mir den Scherz nicht übel genommen haben 
würde.“ — „O, ich bitt!“ lispelt darauf Graf Papian, der den Ver: 
gleich mit dem Fürſten als das ſprechendſte Atteſtat für feine Schön- 
heit anſah, „ich bitt, Sie ſeind gar zu ſchmeichelhaft! Thun der Herr 
Graf in der Folge ganz nach Ihrem Belieben!“ Dergleichen derbe und 
auch manche zartere Scherze wirbelten in dem alten Wien wie Feder⸗ 
bälle in der Luft umher; man fing fie auf und warf fie, ſich ſehr 
harmlos amüſtrend, einander zu. — Jetzt unterhält man ſich dort 
ernſter, wenn man eben nicht Zeit hat, heiter zu ſein. 

Als ich mit Gardefeu am Abend nach unſerm Logis zurückkehrte, 
fanden wir ein Billet folgenden Inhalts vor: 

Herr v. Natas beehrt ſich die Herren — und — auf morgen 
Abend acht Uhr zu einem freundſchaftlichn Souper im Himmel 
einzuladen und zählt auf Ihr Erſcheinen“. 

„Iſt mir ſolche Frechheit von dieſem infernaliſchen Burſchen doch 
noch nicht vorgekommen!“ ze Gardefeu im vollen Zorn heraus. 

„Der Teufel ladet uns zu einem Souper im Himmel ein! 
Verkehrte Welt!“ — 3 

„Jedenfalls die originellſte Einladung, die uns je geworden“, be⸗ 
merkte ich. „Darum aber eben müſſen wir hin!“ — 


——  ——— —__ 


[Ein Blaubuch über das Erziebungsweſen in Großbritan⸗ 
nien] iſt erſchienen, welches den Zeitraum vom 1. Juli 1867 bis zum 
J. Juli d. J. umfaßt. Darnach hat ſich die Zahl der Schulen um 1005 und 


vernehmen zweier gleich ehrgeiziger, gegen Frankreich gleich feindſeliger Re⸗ 

ſtark und in ihren Mitteln nicht wähleriſch ſind. 

enommen, das Zeichen 
n Entwaffnung, eine Errichtung 
er Grundlage und eine beträchtliche Ver⸗ 
Derartige An⸗ 


[Dem Rücktritte des General Vogel v. Falckenſtein] vom 
Commando des J. preußiſchen Armeecorps und der Ernennung des 
Generals v. Manteuffel an ſeiner Stelle mißt die „Opinion nationale“ 
eine beſondere Bedeutung bei. Beſonders macht fie auf den Umſtand 
aufmerkſam, daß der unerwartete Steg des Herrn v. Manteuffel nur 
wenige Tage der Zuſammenkunft des Königs Wilhelm mit dem Kaiſer 
von Rußland vorherging. Herr v. Bismarck hatte ſich niemals die 
Schwierigkeiten verhehlt, die großen Pläne der preußiſchen Politik zu 
gutem Ende zu führen und beſonders, ſie zu verwirklichen, ohne fich 
mit der franzöſifchen Regierung zu verſtändigen. Man legte ihm ſogar, 
ob mit Recht oder mit Unrecht, Tendenzen und Combinationen bei, 


fragt die „Opinion“, „dieſem Meinungsunterſchiede der Rück⸗ 


2436 | | 
wegebauten. Genau heute vor einem Jahre erſchien über denſelben 
Gegenſtand ein kaiſerlicher Brief, und dieſes Rundſchreiben iſt gewiſſer⸗ 
maßen nur eine Paraphraſe dazu. 5 

[Ueber das Befinden des Grafen v. d. Goltz] hört man 
nichts Erfreuliches — wie es heißt, iſt es ihm ſeit einigen Tagen nicht 
möglich, zu ſprechen. 

[Die Arbeiter⸗Unruhen] in Montceau⸗les⸗Mines waren ziemlich 
ernſt. Die franzöſiſchen Arbeiter verjagten zuerſt die piemonteſiſchen Arbeiter, 
von welchen fie einen großen Theil arg mißhandelten und revoltirten dann 
gegen die Behörden, welche einige Verhaftungen vorgenommen. Man war 
genöthigt, über 150 Gendarmen und 500 Soldaten aufzubieten. In Folge 
der Entwicklung dieſer Streitkraft kam es nicht zum Kampfe, und die drei 
Arbeiter, deren Infreiheitſetzung ihre Kameraden ertrotzt hatten, wurden 
wieder feſtgenommen und noch 15 andere mit ihnen. 

[Rochefort. — Studentenproceß.] Die in Belgien gedruckte zwölfte 
Nummer der „Lanterne“ iſt bis jetzt, wie vorauszuſehen war, hier nicht aus: 
gegeben worden. Pie Rochefort findet hier keinen Drucker mehr und er ſoll 
die Abſicht haben, ſelbſt eine Druckerei zu errichten und die Verantwortlich⸗ 
keit des Druckers und Herausgebers in feiner Perſon zu vereinigen, wie 
dies nach dem neuen Preßgeſetze zuläſſig iſt. — Heute kommt vor das Zucht⸗ 
polizeigericht der Proceß der Studenten, welche in der Nacht vom 8. auf 
den 9. Auguſt gegen 1 Uhr Nachts „den Boulevard St. Michel in Aufruhr 
verſetzten“. Dieſelben durchzogen nämlich dieſen Stadttheil von Paris mit 
angezündeten Laternen, indem ſie zugleich „Vive la Lanterne!“ und, wie die 
Anklage ſagt, auch „Vive la République!“ riefen. Nach der Anklage haben 
4 au den Polizeidienern, die einige von ihnen feſtnahmen, Widerſtand 
eleiſtet. 

f [Neue Blätter. — Confiscationen.] Es tauchen noch immer neue 
Blätter auf, u. A. im Ain⸗Departement ein conſervativ⸗liberales Organ 
ohne dynaſtiſche Färbung, der „Impartial de l' Ain“; in St. Etienne iſt ein 
ähnliches unter dem Titel „La Loire“ in der Gründung begriffen. Am 
28. d. M. wird in Montpellier die „Union liberale“, legitimiſtiſches Organ, 
in Clermont⸗Ferrand, das ſchon ein unabhängiges Blatt beſitzt, ebenfalls ein 
legitimiſtiſches Blatt, die „Auvergne“, erſcheinen. — In der letzteren Zeit 
find die deutſchen Blätter wieder häufig ſaiſirt worden. — Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ iſt dieſer Tage hier nicht ausgegeben worden; Nr. 189, 190 und 
191 wurden confiscirt. 

* Paris, 18. Auguſt. [Die Nachricht von dem glänzen: 
den Wahlſiege, welchen die Oppoſition im Jura-Departe⸗ 
ment erfochten,] hat in Paris eine ungewöhnliche Senſation er⸗ 
regt. Es iſt bis jetzt noch nicht vorgekommen, daß ein Oppofitiond- 
Candidat eine Majorität von beinahe 12,000 Stimmen erhielt. In 
den officiellen Kreiſen herrſcht eine wahre Beſtürzung, zumal das Land 
volk dieſes Mal ebenfalls in Maſſe für den Oppoſitions⸗Candidaten 
ſtimmte, und man deshalb mehr denn je befürchtet, daß die nächſten 
allgemeinen Wahlen für die Regierung ſchlecht ausfallen werden. Die 
Angelegenheit hat jedenfalls ihre höchſt ernſte Seite. Im ganzen Jura⸗ 
Departement herrſcht ſelbſtverſtändlich ungeheurer Jubel. Die Städte 
Dole, Poligny und Arbois (in letzterer Stadt wurde übrigens ſchon 
1834 die Republik proclamirt) werden heute Abend illuminiren, na 
türlich wenn ſich die Behörden nicht in's Mittel legen. Bemerkens⸗ 
werth iſt noch, daß 168 Wähler einer Landgemeinde einſtimmig für 
Greoy ſtimmten. Der „K. 3.” ſchreibt man über dieſe Wahl noch 
Folgendes: „Die Nachricht von der Wahl Grevy's, die man nach 
den Berichten des Präfecten bis zum letzten Augenblicke für eine Unmög- 
lichkeit gehalten hatte, beſtimmte Rouher, ſofort nach Paris zurückzu⸗ 
eilen. Die Wahl hat übrigens in ſo fern eine beſondere Bedeutung, 
als man behaupten hört, „daß die 22,000 Wähler Greoh's für die 
Republik und gegen das Kaiſerreich geſtimmt haben“. Die Journale 
der Präfecten hatten nämlich erklärt, es handle ſich bei dieſer Wahl 
darum, „ob man das Kaiſerreich durch die Republik zu erſetzen die 
Abſicht habe“. Außer Acht darf man bei derſelben jedoch nicht laſſen, 
daß das Jura⸗Departement zu den aufgeklärteſten Frankreichs gehört. 
Von hundert Rekruten, welche daſſelbe zur Armee ſtellt, können näm⸗ 
lich 97 pCt. leſen. Wäre das Departement eines von den vielen, wo 
von hundert Leuten durchſchnittlich kaum ſechszig leſen, ſo würde dieſer 
Sieg jedenfalls ernſter fein, da man dann ſagen könnte, daß ſogar die 
Leute, auf welche ſich die Regierung hauptſächlich ſtützt, von ihr abzu⸗ 
fallen anfangen. Die Regierungsblätter ſuchen darzuthun, daß Grevy 
in großer Verlegenheit ſein müſſe, da er nicht wiſſe, wen er in der 
Kammer repräſentiren ſolle, die Republikaner, die Legitimiſten oder die 
Orleaniſten. 

[Aus Madridl klingen auch heute die Nachrichten ſehr ungünſtig 


die Zahl der Schüler um 103,496 vermehrt. Auch die Zahl der Lehrer iſt 
um Bedeutendes geſtiegen, um 1469. Dennoch lauten die Rapporte der 
Schulinſpectoren nichts weniger als günſtig über die wirklichen Schul⸗ und 
Erziehungs⸗Reſultate und in England und Wales beträgt die Zahl der 
Schulkinder nur 4,2 Procent der gr von je 11 Arbeiterkindern be⸗ 
ſuchen 7 keine Schule. Unter je 100 Schülern, welche den vollen Schul⸗ 
curſus durchmachen, melden ſich 66 15 Examination und von dieſen beſtehen 
42 die Prüfung. In höheren Schulen iſt das Verhältniß noch ungünſtiger, 
indem von je 100 nur etwa 62 den e des Examens genügen. 
Als eine der Haupturſachen dieſer Ieſuch den eſultate wird die Nachlafſig⸗ 
keit und Unregelmäßigkeit im Schulbeſuch bezeichnet. 

— 


Turin, 14. Auguſt. [Gewitterſtürme in den Alpen.] In den 
benachbarten Alpen, namentlich über dem Gebirgsſtock des großen und des 
kleinen Mont⸗Cenis, brach am Abend des 11, ein derartiger Sturm, ver⸗ 
bunden mit Donner, Bliß und wiederholten Wolkenbrüchen, los, daß auch 
die älteſten Alpenbewohner ſich keiner ſolchen Schreckensnacht erinnern können. 
Die ſchöͤne Mont⸗Cenisſtraße hat bedeutenden Schaden gelitten, fo daß die 
Sol aus Frankreich ſeit zwei — * mit erheblicher Verſpätung die alte 

traße über Ferrara paſſiren muß. Aus dem none am Fuße des Monte 
Cenis gelegenen Bade Novaleſa ſchreiht man von faſt unglaublichen Gräueln 
der Zerſtörung, welche die von den Alpenwänden herabſtürzenden Waſſer⸗ 
maſſen anrichteten. Die den ſchönen Waſſerfall des Bardo bildenden Felſen⸗ 
maſſen wurden hinweggeſchwemmt gleich Pflaſterſteinen und liegen tief unten 
im Thal. Man ſieht nun den Waſſerfall fait bis zur Höhe des Berges, 
während er früher in feinen oberen Theilen von den fortgeriſſenen enormen 
Felsblöcken bedeckt war. Am andern Morgen fand man im Thal der Nova: 
leſa piele Leichname von Kühen, Maulthieren, Ziegen und Gemſen, auch 
Bruchtheile von Sennhütten und Vauernbäufern, ſowie Schwellen von der 
an vielen Stellen beſchädigten Fell ſchen Eiſenbahn wurden aufgefunden. 
Der Weg durchs Thal it ganz verſchwunden und liegt unter meterhohem Ge: 
röll, Steine, Sand und Schlamm; die die Straße entlang ziehenden Weiden: 
reihen ſehen nur noch mit den oberſten Spitzen aus dem Trümmermeer. 
Menſchenleben ſcheinen keine dabei verloren gegangen zu ſein. Einige Tage 
früher hatte ein ähnliches furchtbares Gewitter ſich auf der entgegengefegten 
Seite über dem 3534 Meter hohen das ganze Suſathal beherrſchenden Wall: 
. Roccamelone entladen, auf welchem eine der Madonna della Neve 
(Mutter Gottes zum Schnee) gewidmete Kapelle erbaut iſt. Da die katho⸗ 
liſche Kirche das Feſt dieſer Madonna je am 5. Auguſt feiert, jo hatten ſich 
am Vorabend etliche vierzig Wallfahrer, von einem Geiſtlichen begleitet, aus 
den Dörfern des Dora⸗ und des Sturathals auf der ſchneebedeckten Alpen: 
öhe eingefunden und rüſteten ſich zum Uebernachten in der Kapelle, als das 
kde Gewitter losbrach. Dreimal in einer halben Stunde ſchlug der 

litz auf das kleine Gotteshaus nieder und erfüllte jedesmal das Kirchlein 
mit Glaſt und Schwefeldunſt. Der Schrecken der Pilger war ſo groß, daß 
der Geiſtliche allen die Abſolution in arliculo mortis ertheilte und ſich alle 
auf den Tod gefaßt machten. Doch ſchnell wie der Gewitterſturm gekommen 
war, zog er auch wieder von dannen, Niemand von den 44 Individuen war 
beſchadigt trotz dreimaligen Einſchlagens, nur ein Mädchen trug am rechten 
Kniee einen großen blauen Fleck davon, den der Blitz verurſacht hatte, ohne 
daß fie auch nur das Geringſte verſpürt hätte. — Nachſchrift. Trotz der 
angeſtrengteſten Thätigkeit um die durch den furchtbaren Gewitterſturm vom 
10. d. berurjachten 5 auf der Straße über den Mont⸗Cenis und 
an der Fell ſchen Eiſenbahn wieder auszubeſſern, wird die erſte dennoch vor 
dem 17. nicht wieder fahrbar gemacht werden können, während die völlige 
Herſtellung der Fellſchen Bahn wohl 14 Tage in Anſpruch nehmen wird. (A. Z. 


[Ein intereſſanter Proceß.] Aus Paris meldet man: Der Proce 
en Henri Blaz de Bach 1 die Erben Meyerbeer's wird dur 


durch feine Härte provocirt hatte. Schon feit längerer Zeit wagte er 


Pächter vertheilt iſt, die im beſten Rufe als betriebſame Leute und 


l ** 4 
für die Regierung, und man erwartet ſehr bald eine Erhebung de! 
Landes. Die Königin will gar nicht mehr nach der Hauptſtadt . 
rückkehren, fo große Angſt hat fie erfaßt. General Prim hat Vichb 
verlaſſen, ohne das Ende ſeiner Cur abzuwarten. Er iſt geſtern hier 
eingetroffen, hat den Miniſter des Innern beſucht und iſt am Abende 
wieder nach London zurückgekehrt. Olozaja befindet ſich ſeit einigen 
Tagen in St Jean de Luz zur Cur. f 

[Rochefort] hat gegen das Urtheil, welches ihn zu 10,000 Fr, 
Geldſtrafe und ein Jahr Gefängniß verurtheilt, Berufung eingelegl 
Das Staatöminifterium, dem das Strafmaß zu gering iſt, will u 
der Sitzung ſelbſt Berufung a minima gegen das Urtheil des Zuchl' 
polizeigerichts einlegen. a 

Belgien. 


Brüſſel, 18. Anguſt. [Zur Allianz mit Frankreich und 
Holland.] Die Nachricht des „Journals de Paris“, daß die fran 
zöſiſche Regierung das belgiſche Cabinet in Bezug auf den Abfall 
einer militäriſchen und Zollunion, fo wie in Bezug auf den eventue 
Durchmarſch franzöſiſcher Truppen zum Schutze Hollands interpelll 
hätte, war. fo ſchreibt man der „K. Z.“, geeignet, hier in denſenigel 
Kreiſen, welche für die Unabhängigkeit Belgiens einzutreten entſchloſſl 
find, kein geringes Erſtaunen zu erregen. Das Gerücht vergrößelt | 
diefe angebliche Anfrage und rief alle Erörterungen in Erinnerung 
welche vor mehreren Jahren in der Preſſe in Veranlaſſung des Vorfchlagt | 
eines belgiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages geführt wurden. Mennglel 
die erwäbnte fabelhafte Nachricht ſofort in förmlicher Weiſe dementirt wurde 
fo war fie doch geeignet, bei den fremden Cabinetten Aufmerkſamke 
zu erregen und Anfragen zu veranlaſſen. In wie weit die Geſandten, 
dabei die eigene Initiative ergriffen haben, läßt ſich ſchwer ſagen, au 
habe ich nicht vernommen, daß dieſe Anfragen durch Depeſchen der frem 
den Cabinette hervorgerufen wurden. Mit der engliſchen Regierung 
ſcheint ein eingehender Meinungsaustauſch über das in Rede ſtehende 
Gerücht ſtattgefunden zu haben; wenn aber franzöſiſche Organe davon 
ſprechen, daß die engliſche Regierung ſich der in jener Nachricht zu 
Grunde liegenden franzöſiſchen Anſchauung geneigt gezeigt habe, fo fehlt 
für dieſe Anſicht jeder Anhalt. Die belgiſche Regierung hat aber doch 
für nöthig gehalten, durch ihre Geſandten an den auswärtigen Höfen 
erklären zu laſſen, daß keinerlei Beſprechungen oder Anfragen oder An 
deutungen im Sinne der Nachricht des „Journal de Paris“ mit Frank 
reich vorgefallen wären. Eine gleiche Erklärung iſt auch ſeitens d 
holländiſchen Regierung hier veranlaßt worden, wenngleich in ein 
diplomatiſch nicht ſo hervortretenden Form. t 

[Freiſprechung.] Geſtern find vor dem Affifenhofe von Mond 
die Angeklagten in dem Proceſſe wegen der Arbeiterunruhen zu 
Chatelineau und Montigny ſämmtlich freigeſprochen worden 
Die Aufregung, welche dieſer Ausſpruch der Jury unter der Arbeit’ 
bevölkerung dieſes Kohlen: und Eiſen⸗Diſtrictes hervorgebracht hat, wat 
außerordentlich und die Freudenbezeigungen dauerten bis tief in die 
Nacht. Aengſtliche Gemüther fürchten. daß dieſe Freiſprechung die nur 
zu ſehr zu Gewaltthätigkeiten geneigten Arbeiter des Kohlen⸗Reviers er” 
muthigen werde, gelegentlich wieder zu rebelliren. In dem vorjährigen 
Proceſſe wegen der ähnlichen Unruhen zu Jemmeppe iſt das Gericht 
ſtrenger verfahren. 


Großbritannien. 

* London, 17. Auguſt. [Aus Irland.] Ueber das agrariſche 
9 in Tipperary, in Folge deſſen acht Perſonen „ 
vier jedoch wieder freigelaſſen wurden, liegen nun nähere Details 
vor, nach denen der Grundbeſitzer, Mr. Scully, ben Püß fee Pacher 


es nicht mehr, allein auszugehen, und ſeit etwa 14 Tagen ließ er ſich 
beſtändig von zwei Poliziſten begleiten, welche auch die Nacht in ſeinem 
Hauſe zubrachten. (Die Zeitungsberichte melden: In Ballycohey bei 
Tipperary liegt ein großes Grundſtück, welches zwiſchen etwa 20 


pünktliche Zahler ſtehen. Dieſes Grundſtück kaufte ein Herr Willia 

Scully, und hatte nichts Eiligeres zu thun, als den Pächtern einen 

Vertrag aufzuzwingen, der den Herrn ermächtigte, nach dreiwoͤchent⸗ 
. (Sortiegung in der Beilage.) 


die Gerichte entſchieden werden. Herr Henri Blaze de Bury iſt Verfaſſer⸗ 
eines Drama's „Goethe's Sugend‘, zu welchem Meyerbeer die Muſik zu 
ſchreiben übernommen hatte. Die Compoſition war beendet und Meyerbeer 
wollte mit dem Autor das Theater beſtimmen, auf welchem das Werk dar⸗ 
geſtellt werden ſollte, als der Tod ihn ereilte. Herr Blaze de Bury ver⸗ 
langt von den Erben Mevyerbeer's die Herausgabe der Partitur zur Dar 
ſtellung auf der Bühne, die er beſtimmt hat. Die Erben Meyerbeer's ner 
weigern die Herausgabe, ſich auf das Teſtament des Componiſten ſtützend 
welches befagt: „Mein ausdrücklicher Wille iſt es, daß wenige Tage na 
Eröffnung dieſes Teſtaments diejenigen Hefte, welche meine Gedanken ent⸗ 
halten und auf denen ſich als Titel findet: „Einzelne Gedanken, Skizzen und 
unvollendete Stücke Meyerbeer's“ durch meine Frau und die Teſlaments⸗ 
Vollſtrecker aus meinen Papieren herausgenommen, . und ſorgfältig 
in einem beſonderen Koffer aufbewahrt werden ſollen. Wenn einer meiner 
Enkel einſt Beruf zur Muſik zeigt, ſollen dieſe Hefte, welche meine muſika⸗ 
liſchen Gedanken enthalten, ihm übergeben werden. Ebenſo ſoll es in Be⸗ 
treff meiner Compoſitionen gehalten werden, welche im Augenblick meines 
Ablebens nicht veröffentlicht ſind.“ Die Advocaten Cremieux und Leberquier 
werden, Erſterer für die Erben Meyerbeer's, Letzterer für Herrn Blaze de 
Bury plaidiren. 


— 


[Einen anmuthigen Kaffeegarten] lernen wir durch die folgende Mit: 
theilung öſterreichiſcher Blätter in der Gegend von Steyr kennen: „Kürzlich 
kam der Fleiſchhauer Joſeph Quereder von Sierning in den Gaſtgarten des 
Gaſthauſes zum „Kaiſer von Oeſterreich“ in Sierningbofen. Er ließ a 
Glas Kaffee geben; als er fragte, was der Kaffee koſte, erhielt er zur Ant⸗ 
wort vom Gajtwirth Joſeph Mitterhuber eine Ohrfeige. Kaum hatte der 
Mißhandelte den Wirth an der Bruſt gepackt, als auf ein verabredetes 
Zeichen zwei Knechte des letzteren herbeieilten und den Gaſt mit Ochſenzie⸗ 
mern ſo lange und ſo unbarmherzig ſchlugen, bis er nach vergeblichem 
Schreien, Weinen und Flehen ſein Bewußtſein verlor. Der Wirth und 
deſſen „Gattin“ hatten die Knechte mehrmals au gefordert, im Prügeln fort⸗ 
zufahren. Joſeph Quereder hat nach ärztlicher Ausſage funf lebensgefähr⸗ 
liche Wunden und liegt ſeit dem 7, d. M. an einem heftigen Fieber dar⸗ 
nieder. Die gerichtliche Anzeige iſt bereits gemacht worden und man iſt um 
fo mehr auf den Ausgang des Proceſſes geſpannt, als der erzählte Fa ſeit 
kurzer Zeit der dritte iſt, welcher im bezeichneten Gaſthauſe auf ähnliche 
Weiſe erledigt ward.“ 3 


[Die Hitze deckt bereits 
Auguft meldet: Geſtern Abend 


9 bf er ab.], Das „L. Tgbl.“ vom 18 ten 
Uhr wurden die Bewohner von Neureud⸗ 
nitz und Thonberg durch ein eigenthümliches Gepraſſel nicht wenig erſchreckt, 
zumal als ſich herausſtellte, daß das Dach eines vierſtöckigen Hauſes ein⸗ 
geſtürzt war. Durch die übermäßige Hitze hatte ſich das Dachſparrwerk 
auseinandergegeben, das Dach war herabgerutſcht und mit Balken und Sparr⸗ 
werk bunt durcheinander auf die Straße geſtürzt, ein Giebel aber zur Seite 
auf das Nachbarhaus gefallen. Menſchen ſind dabei glücklicher Weiſe nicht 
zu Schaden gekommen. 


[Auch Reclame.] Der in Chicago erſcheinende „Juxbruder“ bringt 
folgende originelle Empfehlung: „Allen Nene welche ſich bei der gegen” 
wärtigen Hize unbehaglich fühlen, konnen wir, behufs einer dauernden 
Ablühlung, eine Seereiſe auf dem Hamburger Sloman ſchen 3 
— auf's Gewiſſenhafteſte empfehlen. Achtungsvol Siebenundv 
eichen.“ 72 


1 


1 


m 
En splaßes. Der ganze 
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zienſtraße, wo Mineralogen die Teufelsmühle, Steine verſchiedener Art unter⸗ 
einander geworfen, finden können. Der Geſtank aus dieſem verwittertem 
Pflaſter iſt entſetzlich. Daher ſtimmt er der Commiſſion bei und wünſcht 
außerdem dort Bepflanzung der Straße mit Bäumen. Guder gleichfalls 
für maſſive Rinnſteine daſelbſt. Rogge: Die Commiſſion verlangt nicht 
Bepflaſterung der Tauenzienſtraße durchgängig aus behauenen Steinen, ſon⸗ 
dern Befeſtigung des mit dieſen Steinen gepflaſterten Fahrdammes mit den 
Steinen, die das jetzige Pflaſter gewährt. Dr. Eger für die Geradelegrn 
der Straße über den Königsplaz, da die Straße Geſchäftsſtraße, die ſi 
nicht für Promenaden⸗Anlagen eignet. Von Yſſelſtein verlheidigt das 
vom Magiſtrat beantragte Project bezüglich des Königsplatzes. 
Beyersdorf: Die Forderung des Magiſtrats von 29,000 Thlr. ſoll 
theilweiſe aus dem Anleſbefonds gedeckt werden. Er beantragt, daß die 
Summe nur aus den vorhandenen Beſtänden zu decken; eine Anleihe darf 
nicht verwandt werden für jährlich wiederkehrende Ausgaben. Rogge: 
Die Verſammlung hat beſchloſſen, ſo viel als Magiſtrat jetzt verlange, 
nöthigenfalls aus der Anleihe zu entnehmen und zudem 300,000 Thlr. aus 
derſelben zu Pflaſterungen beſtimmt. Die Verſammlung beſchließt Geneh⸗ 
geſtorben ſelen; daß das Verfahren William Scully's gegen ſeine] migung der Anträge des Magiſtrats, ferner Geradelegung der Fahrſtraße 
e Or net Rn ara bar ne Net ae 
gebung ſolche Vorkommniſſe zur Unmöglichkeit mache, deſto beſſer es f L DRSDIERIGE an (NER. enen rer 
r den Frieden und die Wohlfahrt des Landes fein würde.“) Verſammlung geſtellt worden, genehmigt. Der Antrag Beyersdof fällt. 

[Spaniſche Gewaltſtreiche.] Nach dem „Gibraltar chronicle“] Penſionirung des Kaſſend eners bei der ſtadtiſchen Bant, Anton 

vom 1. Auguſt iſt ein britiſcher Schuner, die Fanny, dreimal von 

ſpaniſchen Küſtenwachtſchiffe geentert worden und bei der An⸗ 
kunft an dem Beſtimmungsorte ſaiſirte man das Fahrzeug als Pira⸗ 
tenſchiff und ſandte die ganze Schiffsmannſchaft ins Gefängniß, wo⸗ 
ſelbſt fie dreißig Stunden lang feſigehalten und dann mit der Bedeu⸗ 
tung frei gelaſſen wurde, daß ſie der Königin von Spanien für ihre 
Nachſicht dankbar ſein müſſe. Das geſchah Ende des vorigen Monats 
zu Carthagena. Der britiſche Conſul an dieſem Orte adreſſirte einen 
Proteſt an die ſpaniſchen Behörden und in Gibraltar erregte die Ge: 
ſchichte, als fie bei Ankunft der Fanny daſelbſt ruchbar wurde, große 

ufregung. 

[Vom Hofe) Dem „Court Journal“ zufolge beabsichtigen der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales nach kurzem Aufenthalte in 
Schottland nach Dänemark und Schweden und von dort aus wahr⸗ 
ſcheinlich nach Athen zu einem Beſuche des Königs und der Königin 
von Griechenland zu gehen. 


Provinztal- Zeitung. 


Breslau, 20 Auguſt. [Tagesbericht.] 
+, 6, [Verſammlung der Stadtverordneten] am 20. d. M. Bor: 
ſidender Kaufmann Stetter. — Mittheilung: Am 27, d. M. erfolgt in 
Bernhardinkirche die Einführung des bisherigen 3. Diaconus Treblin 
ds L. und des bisherigen Lectors Döring als 3, Diaconus an dieſer Kirche. 
Ta esorbnung: Zuſchlagsertheilungen; dem Maurermeiſter Paul 
die Kusfübrung der „ Maurer: und Asphaltirungs⸗Arbeiten, Lieferung 
von Bruchſteinen, Kalk und Sand zum Bau des Leichenhauſes und des Be⸗ 
amten⸗Wohnhauſes für 1409 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; ferner die Ausführung 

er Erd⸗ und Maurerarbeiten und die * von Kalk, Sand u. ſ. w. 
kr Bau der Umfriedungsmauer und des Gitters zwiſchen den Gebäuden 
© 1887 Tbir. 22 Sgr. 6 Pf. auf dem Gräbſchener Communal-Kirchboſe; 
— immermeifter Gliwitzki die Ausführung der Zimmerarbeiten einſchl. 
— erialien⸗Lieferung zum Bau eines Beamten⸗Wohnhauſes und Leichen⸗ 
8 ſes daſelbſt für 1305 Thlr.; dem Maler Baron die Ausführung des 
elanſtrichs der Vorderfagaden des Schulgebäudes Nikolai⸗Stadtgraben 5, 
ſowie der Zäune auf den Höfen daſelbſt für 905 Thlr.: dem Steinlieferanten 
E. F. Lehmann zu Maliſch die Lieferung von 5607 Quadratfuß Granit 
Ten irplatten & 6 Sgr. 6 Pf. und 874 lauf. Fuß Granitrinnen à 12 Sgr. 
lan 1 bruchbeſitzer A. Weisier jan. zu EN die 
ng : N 25 mauer des Gr ener 
Com l⸗Kirchhofes 702 Eule 26 „ 6 Pf.; Lohn 
bester v 2 Abbrn des Stat Pe ? 
Nr. 11 ein Meiſtgebot von 65 Thlr. l 
Par ellen⸗Austauſch zwiſchen der Stadt und dem Reſtaurateur 
i tech zu Alt⸗Scheitnig Nr. 11 wegen Beſeitigung der am Eingang der 
Sorenprahe in den Scheitni 
b 


f 
, 


3 ae (Fortfegung.) 

licher Kündigungsfeift jeden Pächter 10 Kulaſſen. Die Leute weigerten 
ſich, auf dieſe Bedingung einzugehen. Er begab ſich daher, von zwei 
Verwaltern und acht bewaffneten Poliziſten begleitet, nach Ballycohey, 
um den Pächtern ſämmtlich die Kündigungen zuzuſtellen. Er traf auf 
e etwa 40 Männer, die ſich in einem Hauſe verſchanzt 
hatten, feuerten auf ihn und ſeine Schaar, wobei ein Verwalter und 
ein Poliziſt getödtet, der andere Verwalter und drei Poliziſten verletzt 
wurden und Scully ſelbſt drei bedenkliche Wunden erhielt. Es war 
eine förmliche Schlacht; denn die Angegriffenen erwiderten das Feuer, 
mußten aber ſchließlich mit Zurücklaſſung ihrer Todten das Feld räu⸗ 
men. Die erſte gerichtliche Unterſuchung, die Leichenſchau, hatte zum 
Ergebniſſe den folgenden Ausſpruch der Jury: „Daß der Verwalter 

orman und der Conſtabler Morrow an Schußwunden, die ihnen 
am 14. Auguſt durch bisheran unbekannte Leute beigebracht worden, 


1840 in den hieſigen Communaldienſt und hat ſich ſtets tadellos geführt. 
Creirung einer neuen (dritten) Buchhalterſtelle auf Kündigung bei der 
ſtädtiſchen Bank genehmigt. Der Inhaber hat eine Caution 2000 Thlr. zu 
erlegen und erhält 600 Thlr. a 
Bewilligungen: 40 Thlr. 22 Sgr. zur Anſchaffung von 4 Mänteln 


zur Reparatur des Boylwerks am neuen Packhofe. — 3550 Thlr. Mehr⸗ 


läſſe nothwendig, ein 10“ breiter erhöhter Fußweg und vermehrte 
Baumpflanzungen. — In Liegnitz ſoll zur Erinnerung an die 
humdertjährige Feier der Schlacht bei Liegnitz (15, Auguſt 1760) eine 
auf 5000 Thaler veranſchlagte Statue Friedrichs des Großen errichtet mer: 
den; 3000 Thaler ſind vorhanden; Magiſtrat beantragt eine Beiſteuer von 


meiſters Bartſch, v. Görtz und Rogge den Antrag des Magiſtrats; 


kaum zu den 300 Thlrn. gegriffen werden dürfte. 


v. Königsdorff auf Lohe übergegangen. 


türlich 


5 nge einen Inſtructor, bis fie vollſt 
ra 2 
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+ [Ungl 
geſtern in der Mittagsſtünde die Hährige Clara, Tochter des Droſchkenkut⸗ 
ſchers Nowack, von beträchtlicher Höhe aus dem Fenſter des erſten Stock⸗ 


ſtat tfinden 
ü 


belegenen Abtritte genehmigt. 
NY ian Ar en eſſen ihrem N. 


Berpachtungen und Vermiethungen: Genehmigt die Verpach⸗ 
da Bedingungen bezuglich der Neudorfer Schulgrundſtücke und der zum 
gen Gemeindehauſe gehörigen Ländereien für die Zeit vom 11. Novem⸗ 
Ader J. bis 1, October 1874, ferner von 3 Morgen 53 Quadratruthen 
Ende Se au Alt⸗Scheitnig für die Zeit vom 1. October d. J. bis 
au Cr Vand ine 74, die Vermiethung des Feen Cliſabetſtr. 8, 
uch 130 &hle. bom 1. Jara 1808 bie dude dere: S id ii i 
Verſtärkungen des Etats der Baubermaltung pro 1868 begüglic des 
at Sioerbeittbortebrungen bei Hochwaſſer und Eisgang um 146 Thaler 
gr., des Haupt⸗Extraordinariums der Kämmerei pro 1868, da dies die 
S ere des 1. Halbjahres zulaſſen, um 4000 Thlr. Die etatirten und 
e zur Verſtärkung genehmigten Beträge in Höhe von zuſammen 30743 
ek: S. ur 6 Pf. ſind bereits durch erfolgte und beantragte Bewilligun⸗ 
gen erſchöp . 

Wahlen: Zum Vorſteher im Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk Hausbeſitzer 
Eckert, Neue Schweidnitzerſtraße 9; zu Schiedsmännern im Drei Bergebezirk 
. Res hide In Dre @tele 

8. ’ * 7 2 * 
Ager Bete Strumpfwaaren⸗Fabrikant Frommberger, Scheitnigerſtr. 17 a.; 
Wiedergewäblt zu Mitgliedern der Sanitäts⸗Deputation: Sanitätsrath Dr. 
Grätzer, Kaufmanns⸗Aelteſter Credner, Partlculier Burghardt, die 
Dan . € e nie one 12 Bucht > 

onomie⸗Deputation: Kaufm. Fuchs, Hauptm. a. D. Roth, Baurath a. D. 
Stunt, Naurermitr, Guder und die Barticuliers A. Seidel, F. Seidel 
und Schindler; zu Mitgliedern der Promenaden⸗Deputation: die Particu⸗ 
liers Jäckel und Marks; zu Mitgliedern des Stadtieihamts⸗Curatoriums: 
die Barticulier8 Gädicke und Frief, Goldarbeiter Thuns, Stadtrath a. D. 


ttner. 

Bühne im Schießwerderſaal. Der Magiſtrat beantragt, der Päd: 
terin des Schießwerdergartens, der Gorkauer⸗Societäts⸗Brauerei, für die 
Dauer des Pachtvertrages zum Zweck der Errichtung einer Bühne für thea⸗ 

cal . (ungen im grofen Saale die Erlaubniß der nachgeſuchten 

aul Veränderungen unter der Bedingung zu ertheilen, daß bei der 
Pachtrückgewähr der frühere Zuſtand auf Erfordern wieder hergeſtellt werde 
und die Pachterin die Verpflichtung übernimmt, auch die von der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Societät in Rügſicht auf die Feuersgefahr etwa verlangte Zablung 
der Rackverſicherungs⸗ Prämie zu tragen. Die Bühne errichtet die Pächterin 
auf ihre Koſten und die theatraliſchen Vorſtellungen ſollen durch 3 Jahre 
unter Lobels Leitung ſtattfinden. Es ſoll aber nur ein Vaudeville⸗Theater 
eingerichtet und dadurch das Stadttheater von der Aufführung von Poſſen 
und Singſpielen befreit werden. 


eines Fehltritts von dem ſchmalen Senſe abge 


gebracht werden. 


Land gezogen. 
A hi 50 


beiden Seiten guillochirte Ankeruhr mit Beſchlag belegt, Die Zahlen auf 
dem A e find mit Goldplatten eingefaßt. Der unbekannte Eigenthü⸗ 
mer dieſer werthvollen Uhr kann dieſelbe auf dem hieſigen Polizei⸗Präſidium 


mit Werthſachen. Dieſe Taſche wurde von einer Kräuterfrau aus Pöpelwi 


u gegen die Deingüchkeit des Antrages; aber ihn hat ſich zu: | dieser Öepäditüids in den polieilihen Nachrichten dieſer Zeitung mitgetpeilt 


ieman 
nächſt die Baus m etbi \ wurde, erhielt in Folge deſſen die Finderin Kenntniß hiervon, worauf fie 
abe die YawCommilton zu äußern, Vom eſiſchen Gefihtspuntte aus sogleich die wezihpe le Reisch im bieſigen Eihrrteitsamte ablieferte, ſo 


ben ſich die Anſicht ject erſt zu klären. Dr, 2 
obe lichen hen, * 15 bald ke moglh Ken tan. Es an die daß ſie dem rechtmäßigen Eigenthümer wieder zugeſtellt werden konnte. 

Ä mei t eine Sache der Bi it. iſcher für die Dringlichkeit. eee ä 1 

0 Die baulichen Ginttähungen mbifen 2 durch Beiepmurgen Allan E. Hirſchberg, 19. Aug. (Feuersgefahr.] Geſtern wurden die Be⸗ 


umzudt 1 ſpeciell nachgewieſen werden, wie namentlich die Saaldecke 


Die Berlammlunn entſcheidet ſich gegen die Dringlichkeit. bemerten, zumal die aer de e e enen nie‘ 
f . 


d. Z. angegebenen, Anw jenſtraße beant jeſe] war die Gefahr für Hirſchberg ſelbſt ſehr groß, weil im „Kämmereigebäude“ 
Stein obner der Neuen Tauenzienſtraß ragen, dieſe oder „Prieſergafße“, 1 Stabt, 


zweckt Gerabelegun e über den Königsplatz. dem jetzigen ſtädtiſchen Stodhaufe, ein Haufen Lumpen — liegende, nicht 
te 


Pf aſterungen. Seitens des Magiſtrats ſind beantragt die in Nr. 373 ſelbſt ein Haus abge 


mit behauenen auf der feuergefäbrlichiten, der „Hinter⸗ 


en bis Nr. 15 zu pflastern. Ein anderer Antrag be 


ogge als Referent 


R 
bt beſonders die ſchlech affenbei auf der Tauenzi 
berbor und daß die 5 en b rſehen werden | Seit geſtern morgen batte ſich a 
eee > la das beabjichtigte Rundtbeil in der Nähe des lagert, der vom heftigſten Winde beoleitet wurde und das Hochgebirge 2. 
latz muß frei gelaſſen werden. Haafe ftimmt | Unjeren Blicken vollſtändig entzog. Die Sonne glich einem Cierküchen und 
fügebauer bei, zumal da unſere eee teine Fahrordnung kennen und ging vurpufarben unter, Heute Mittag 1 Uhr wirbelte ein Zlin bon 
un 5 . gar are 770 über gung der fate d iſt daher wine: 22 Staub — nn 15 — 8 Be 92 5 . — 
un illig. br. ner 3 „ner und ein erquidender. Regen ſch ihn nieder. 
2 auch billig uber das ſchlechte Pſtaſter der Tauen⸗ athmen wir heute wieder einmal eine erfriſchende kühle Luft. Der Thermo⸗ 


twortet die Anträge der Baucommiſſion, und ſizende — in Brand gerathen waren, der Herd des Feuers jedoch dur 
ein „Dunſt“ über Thäler und Berge ge⸗ 


Elec: 
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o werden die Anträge hinſichtlich der Pflaſterung dieſer Straße, die in der 


Lachmuth, mit 200 Thlr. jährlich genehmigt. Derſelbe trat im Januar 


für die Pferdeführer zu dem Leichenwagen der Magdalenenkirche. — 225 Thlr. 


koſten für den Bau der Gräbſchner Chauſſee. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß der dortige ſchwammige Humusboden die Einbringung eines 12“ 
ſtarken Sandbettes unter der Steinbahn und eine 3“ ſtarke Sandſchüt⸗ 
tung für den Sommerweg berlangt; außerdem find noch zwei Durch⸗ 


300 Thlr. zu der noch fehlenden Summe. Die Finanz⸗ und Steuer⸗Com⸗ 
miſſion empfiehlt bei der obwaltenden Finanzlage der Stadt Ablehnung des 
Antrages. Die Verſammlung genehmigt auf. Befürwortung des Bürger⸗ 


ferner 300 Thlr. Beihilfe dem Comite, welches ſich zur feſtlichen Aufnahme 
der vom 31. Auguſt bis 3. Septbr. d. J. bier tagenden Mitglieder des 
volkswirthſchaftlichen Congreſſes gebildet bat. Joachimsſohn begreift nicht, 
weshalb man dieſe 300 Thlr. aus dem Marktfond entnehmen ſoll. Schie⸗ 
rer: Die Privatzeichnungen baben ein fo erfreuliches Ergebniß gehabt, daß 


+ [Beſitzveränderungen.] Das im Rybniker Kreiſe bele⸗ 
gene Rittergut Ober-, Mittel: und Koͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb 
nebſt dem Bade iſt durch Verkauf von dem gegenwärtigen Beſitzer, 
dem Landesälteſten Herrn Grafen Felix von Königsdorff auf Lohe, 
an den Kaufmann S. Buka in Breslau übergegangen. Die in Bres⸗ 
lau belegenen umfangreichen und ſchönen Grundſtücke Kloſterſtraße 80 
und Kleine Feldgaſſe 6 (Ruſſiſches Dampfbad), ferner Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 28, jo wie Carlsſtraße Nr. 80 und Wallſtraße Nr. 9 
(Goldenes Hirſchel), ſammtlich bisher dem Kaufmann Herrn S. Buka 
gehörig, ſind durch Kauf an den Landesälteſten Herrn Grafen Felix 


Telegraphiſches.] Dem Vernehmen nach werden jetzt Telegra⸗ 
phenſtationen dritter Klaſſe auch an Privatperſonen in kleineren Städten, 
namentlich an Gaſtwirthe ꝛc, verliehen werden. Dieſelben erhalten na⸗ 

ſo la 0 2 ig der Bedienung des Appa⸗ 
D Es ſollen öffentliche Aus ngen zur Meldung in dieſer 


sfälle,] In dem Haufe Goldene Radegaſſe Nr. 9 ſtürzte 


werks in den gevflaftetten Hof hinab. Die Mutter hatte gerade das Mittags: 
: anne an den Droſchkenhalteplatz getragen, während welcher 
Zeit ſich das Kind damit beluftigte, aus dem Stubenfenſter nach dem ſchräge⸗ 
über befindl chen Saalflurfenſter zu klettern, wobei es wahrſcheinlich in Folge 
{ 797005 und hinuntergeſtürzt 

ſein muß. Die heimkehrende Mutter fand das Kind beſinnungslos am Bo⸗ 
den liegen. Der ſchnell herbeigeholte Arzt, Herr Dr. med. Schiller, wandte 
ſogleich alle nur möglichen Mittel an, um das verunglückte Mädchen wie⸗ 
der zum Bewußtſein zu bringen, was ihm auch gelang, und be⸗ 
findet ſich das äußerlich unbeſchädigte Kind heute ſchon auf dem Wege der 
Beſſerung. — Geſtern Nachmittag um 6 Uhr fuhr ein mit Ziegeln beladener 
Wagen im Trabe die Scheitnigerſtraße entlang, während ein Schuhmacher⸗ 
Geſelle mit einem zweirädrigen Karren denſelben Weg dicht am Rinnſtein 
paſſirte. Trotzdem im Uebrigen die Straße frei, und ſomit die Möglichkeit 
zum Ausweichen gegeben war, ſo fuhr dennoch der Kutſcher des Ziegelwagens 
auf den Schuhmacher los und collidirte mit dieſem dermaßen, daß der Karren 
bei Seite geſchleudert, der Lenker deſſelben zu Boden geriſſen und deſſen 
linker Arm und linkes Bein überfahren und gebrochen wurden. Der Ver⸗ 
unglückte mußte vermittelſt einer Tragbahre nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale 


= [Unfgefundener Leichnam.] Aus dem Waſchteiche wurde 
heute Vormittag der Leichnam einer männlichen, ſchon betagten Perſon an's 


Polizeiliches.] Ein geſchäftsloſer Kellner benutzte in verfloſſener 
Nacht die Trunkenheit eines ihm auf der Schweidnitzerſtraße begegnenden 
Herrn zur Verübung eines Diebſtabls. Der Gauner hatte ſich nämlich an 
den Herrn herangeſchlichen und ihm Uhr und Kette aus der Taſche geſtohlen. 
Der Beſtohlene, der die zärtliche Annäherung trotz ſeiner Trunkenheit gewahr 
wurde, hielt den Kellner feſt und übergab ihn dem Nachtwächter, welcher auch 
richtig die Uhr in der Hoſentaſche des Diebes vorfand, während er ſich der 
Kette bereits entledigt hatte. Der Dieb wurde hierauf verhaftet. — Geſtern 
glückte es der Sicherheitspolizei, einen ſchon längere Zeit wegen eines Ver⸗ 
gehens ſteckbrieflich verfolgten Arbeiter in einem Neubau auf der Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße feſtzunehmen und der Staatsanwaltſchaft zu überliefern. — 
Geſtern wurde von der Sicherheitspolizei eine goldene, gut erhaltene, auf 


in Empfang nehmen. — Vor ungefähr 10 Tagen des Abends verlor ein 
Kreisdirector aus Braunſchweig auf dem Wege don der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn bis nach Galiſch Hotel von der Droſchke eine Reiſetaſche 


gefunden, welche dieſelbe an ſich nahm. Als am anderen Tage der Verluſt 


a Schnürb en, alſo ing] wohner unſerer Stadt vom Thürmer Abends 410 Uhr durch Feuerſignale 
lichkeit. Es muß oden und Verſenkung anzulegen, N uch die Dring aufgeſchreckt. Alles eilte „hinaus“, aber nirgend war eine Feuerrothe zu 


ſchleunige Hilfe bald unſchädlich gemacht und ſomit die Gefahr beſeitigt wurde. 


Nr Freitag, den 21. Auguſt 1868. L K 82005 


meter zeigt jetzt Madhmittage 5 Uhr) 13 Grad Wärme, der Himmel über 


uns iſt wieder b 
zu unterſcheiden. 


au und das Hochgebirge mit ſeinen Umriſſen kaum davon 


N a 19. Auguſt. [Aus der Stadtveroroneten⸗Ver⸗ 


ſammlung. — 


ericht über die Provinzial⸗Gewerbeſchule.] In 


der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde von einem Mitgliede der 


Verſammlung der Wunſch 
Ordnung die unter der R 
tenen Vorlagen genauer f 


1 daß bei Veröffentlichung der Tages⸗ 
ubrik „Verſchiedene Anträge und Geſuche“ enthal⸗ 
pecialiſirt werden möchten, weil oft ſehr wichtige 


Gegenſtände darunter begriffen ſeien. Der Vorſitzende erklärte, daß er außer 


Stande ſei, dieſem Wunſche zu willfahren, weil meiſt nach Feſtſtellung der 
Tagesordnung ihm noch Vorlagen, die eine baldige Erledigung erhelſch 


ten, 


zugeſendet würden. Die Motivirung iſt gewiß richtig. Freitags wird die 
Tagesordnung für die nächſte Stadtverordnetenſitzung, welche am Donners⸗ 


tag der folgenden Woche abgehalten werden fol, dem Abdruck in dem hier⸗ 


orts erſcheinenden Wochenblatte, welches Sonnabends ausgegeben wird, über⸗ 
wieſen. Zwiſchen beiden Terminen liegen noch zwei Magiſtratsſitzungen, in 


welchen über die Nothwe 


ndigfeit der baleigen Erledigung der einen oder 


andern Vorlage Beſchluß gefaßt wird. Dieſe neuhinzukommenden Vorlagen 
gehören alſo zu der Rubrik „Verſchiedene Vorlagen und Geſuche“, Sind 
dieſelben wichtiger Art, ſo iſt es immerhin mißlich, wenn dieſelben nicht vor⸗ 
ber zur Veröffentlichung gelangen. So figurirte z. B. im verfloſſenen Früh⸗ 
jahr ein ausführlicher Bericht des Magiſtrats an die Regierung in 


der Mahl⸗ und Schla 


Referent weiß zur Beſeitigung dieſes Ue 
als die wichtigeren Anträge und Geſuche, welche nach dem Abdrucke der 
für die nächſtfolgende Sitzung zurückzulegen und, 


Tagesordnung erſcheinen, 
falls die eine oder andere 


biste pee Angelegenheit unter dieſer Rubrik. 
elſtandes keinen anderen Ausweg, 


Sache dringlich iſt, einmal ausnahmsweise nach 


einer Woche oder 14 Tagen eine Sitzung anzuberaumen, während ſonſt die⸗ 
ſelben in dreiwöchentlichen Zwiſchenräumen auf einander folgen. — In der 
Propinzial⸗Gewerbeſchule fand in voriger Woche unter dem Vorſize des 


königl. Regierungs⸗ und 


Bauraths Brennbauſen aus Breslau die Ent⸗ 


laſſungsprüfung ſtatt. Zu derſelben hatten ſich 4 Zöglinge der erſten Kſaſſe 


gemeldet, von denen 3 dieſelbe mit dem Prädikat „gut beſtanden“, 1 mit 
dem Prädikat „hinreichend beſtanden“ abſolvirten. Heut lagen die Zeichnun⸗ 


en ſämmtlicher Schüler der Anſtalt im Zeichenſagle zur Anſicht aus. Zum 
Schluſſe des diesjährigen Schulcurſus hat die Anſtalt einen gedruckten Be⸗ 


richt ausgegeben, welcher 


einen Aufſatz, der „das Gewerbe nach Einführung 


der Gewerbefreiheit“ behandelt, und Schulnachrichten aus der Feder des 
Directors Wernicke enthält. Im Winterſemeſter betrug die Schülerzahl 52, 
von denen 10 der erſten, 42 der zweiten Klaſſe angehörten; im Sommer⸗ 


Semeſter belief ſich die Zahl der Zöglinge auf 37, von denen 8 in der erſten 
Klaſſe ſaßen. Der Verfaſſer der Schulnachrichten bemerkt: „Die Schule 


wird aus dem Kreiſe und der Stadt Schweidnitz nicht genügend beſucht, 
was im Intereſſe des hieſigen Gewerbeſtandes ganz beſonders zu bedauern 


zeichnung unbeſcholtener 
Durch Circular⸗Erlaß 
Herren Superintendenten 


Didcefen zur Anwendung 
ſtändigen Berichte ergeben, 


ten. Unſererſeits müſſen 
Wir können es weder 
gebrauchte Ehrenprädicat 
lein“ an deſſen Stelle 


können, daß dadurch in 
tragen wird. 


ſchiedenheiten obwalten; in der Mehrzahl der Gemeinden iſt es inde 

lich, alle unbeſcholtenen Bräute ohne Unterſchied als Jungfrau“ aufzudie⸗ 

wir dies gleichfalls für das Angemeſſenſte erachten. 
Jet von der Kirche 


Würde des Acts fremdes und widerſprechen 
d. Hiernach veranlaſſen wir ſämmtliche Geiſtliche der Provinz, 
ſofern nicht erhebliche Beſorgniſſe eines dadurch in der Gemeinde zu erregen⸗ 


iſt.“ Die Zahl der Zöglinge aus unſerer Stadt, welche für die Erhaltung 
der Schule bereits namhafte Opfer gebracht hat, iſt ſtets eine kleine geweſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, im Auguſt. [Verfügung in Betreff der unbe⸗ 
ſcholtenen Bräute.] Das Conſiſtorium unſerer Provinz hat fol⸗ 
gende Verfügung von allgemeinem Intereſſe erlaſſen, betreffend die Be⸗ 


Bräute beim kirchlichen Aufgebot: 
vom 29. October v. J. hatten wir ſämmtliche 
zur Aeußerung darüber aufgefordert, welche Be⸗ 


zeichnung der unbeſcholtenen Bräute beim kirchlichen Aufgebot in ihren 


komme. Die uns gegenwärtig vorliegenden voll⸗ 
daß in dieſer Beziehung allerdings „ Ver⸗ 
gebräuch⸗ 


billigen, wenn dies ſeit alter 
der unbeſcholtenen Braut weggelaſſen und „Fräu⸗ 
geſetzt wird, noch es für entſprechend er: 


achten, beides mit einander zu verbinden. Wie letzteres auch ge⸗ 
ſchehn möge — und es wird in einzelnen Gemeinden in der verſchie⸗ 
denſten Weiſe verſucht — ſo wird man ſich des Eindrucks nicht erwehren 


die Formel der Abkündigung ein der einfachen 
des ment hineinge⸗ 


den Anſtoßes vorliegen, fortan bei dem 1 unbeſcholtener Bräute ohne 


Unterſchied das Prädikat „Jungfrau“ in 
dürfen vorausſetzen, daß in den Gemeinden, wo bisher ein anderer Modus 
gebräuchlich geweſen iſt, ſich bald die Ueberzeugung Bahn brechen wird, daß 
dies das jhönfte Ehrenprädikat iſt, das einer Braut im kirchlichen Aufgebot 
gegeben werden kann. Koͤnigl. Conſiſtorium der Provinz Poſen. Dr. Cranz. 
Bromderg, 19. Auguſt. [Preßproceß.] Wegen Preßvergehen wur: 

3 a L Alben 95 Aung Kreisgerichts hierſelbſt 


den beute von der Crimi 


nwendung zu bringen. Wir 


na 


der frühere Redacteur der „Neuen Bromberger Zeitung“ Dr. Stern zu 
4 Wochen Gefängniß, der Herausgeber und nominelle Redacteur W. Rothe 
zu 10 Thlr. Strafe und zwar Beide in contumaciam verurtheilt. Dagegen 


ſchuldig erklärt. 


Handel, 


wurde der Privatſecretär Lübeck, welcher erſchienen war, als der Verſaſſer 
einrs Artikels; „Soldatenleben im Frieden“ in derſelben Zeitung für nicht⸗ 5 


(Br. Z.) 


— nn ln nn 


Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Ro . (pr. 2000 Pf.) matter, gek. 2000 Ctr., pr. Auguſt 52—51 1 en 
begab „Auguſt⸗September —, September⸗October 50% — “ Thlr. bezahlt und 
Br., October⸗Nodember 50% —49% Thlr. dezablt, November-Decem 
Thlr. Br. und Gld., April⸗ Ir 
2 (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Augu 


at 48% Thlr. Br., gal Thlr. Gld. 
t 68% Thlr. Br. 
). get. — Ctr., pr. Auguſt 53% Th 


lr. Br. 
0 get. — Ctr., pr. Auguſt 46% Thlr. bezahlt, Aug.- 


t. 
p 2000 Pfd.) pet — Ctr., pr. Auguſt 82 Thlr. Br. 

ehauptet, get, — Cir., loco „Br., pr. 
ft und Muguft-Seotember 9%, Tir. Br, „Septembe Dante e 


A N 
able. bezahlt, Oetover⸗November 9% Thlr. Br. Stonember-Becember 4 Thlr. 


Br. und Gld. 
b. Auguſt 18½% Thlr. G 


ablt und Gld., 9% Th A „ 
Ahle Br., Janıar-Jebruar 9% Thir. bezahlt und Br., April⸗Mai 9% Thlr. 


Spiritus unverändert, gel, — Quart, loco 19%, Thlr. Zt u. Br., 
eptember⸗ 


d., Ah gt en * lr. Br., 


October 17% Thlr. bezahlt, October⸗Nopember 17 Thlr. Br., November⸗De⸗ 


cember 1% Thlr. Gld., April-Mai 17% Thlr. bezablt und Br. 


Zink ohne Umſatz. 


PEN 5.4 \ © 00 ’ 
4yCt. vormals Naſſauiſches Staats » Anlehen von 1,200,000 Fl. 


Nr. 24 107 236 296 326 380 386. 
Lit. B. à 500 5 Nr. 21 99 104 126 299 332 372 397 572 608 642 
651 711 721 843 910 922 932. a a 
i 200 Fl. Nr. 7 10 23 27 296 428 480 600 690 716 754 783 


9. 
Lit. D. à 100 Fl. Nr. 210 315 404 568 570 581 633 668 812 919 


Bablbar 1. December 1 
Li. A. 4 1000 Fl. 


Lit. C. à 
793 823 845 887 89 
929 979 999. 


Die Börſen⸗Commiſſlon. 
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Schützen⸗ und Turn⸗ Zeitung. 


„Breslau, 20. Auguſt. [Zu dem Bericht über das Striegauer 
Turufeſt! erhalten wir von bier aus folgende Ergänzung. Die zahlreichen 
Anmeldungen zum Riegenwettturnen an Geräthen gaben Zicht allein 

eugniß dom tüftigen Fortſchritt des Turnbetriebes in den 


ſchen Ber» 


einen, ſondern auch den Ausfall deſſelden. Die für dieſe Uebungen abge⸗ 


chſſtecte Zeit hat nur 10 Riegen nach der Reihe der Anmeldung zugelaſſen. 
Aus der Berathung der Mreisrichter 8 am Schluß des Feſtes durch 


Rödelius, den am zweiten Tage noch ſehr zahlreich Verſammelten verkündet, 
daß bei dieſem Feſte die Beiftungen ſümmilicher Riegen weit über die Mittels 
mäßigteit hinausgegangen feien, und daß die Beſtimmung nur eines Preii⸗ 
ſes für die beſte Leiſtung an je einem der drei Hauptturngeräthe die Ver⸗ 


theilung beſchräukt habe. 


erde eine 


urnverein Görlitz, eine vom A. V. 


Nach — Seiitungögraben aufgesäbtt turnten: 


Am P 


ege vom 


’ 


2 


Im Bergſteigen errang den erſten Preis Scholtz T. V. Reichenbach, 
den zweiten Knappe A. V. Breslau. 1 

Indem wir auf einen ausführlichen Bericht in der Turnzeitung die Tur⸗ 
ner bertröften, wollen wir nur einige bedeutſame und ergöͤtzliche Momente 
des Feſtes kurz erwähnen. 

Das meifte Intereſſe bei allen Zuſchauenden erregten die gewaltigſten 
weithin fihtbaren Hochſprünge mit dem Stabe. Als rgänzung des erſten 
Berichtes, der ſonſt alle hervorragenden Leiſtungen aufzählt, ſei hier ange⸗ 
übrt, daß von dreien Turnern die Sprünge über die 98 Zoll hohen 
Sag hinaus fertgeſetzt worden find. Auch beim Ringkampf fteigerte 
ſich die allgemeine Spannung für den endlichen Ausgang deſſelben bis zur 
athemloſen Stille, als nach Aufforderung der Preisrichter an das Publikum: 
daß Jeder, wer Luft habe, mit dem Sieger zu ringen, hervortreten möge 
ein Ruf der Bereitwilligkeit ertönte. Aus einer Bewegung im dichtgedräng⸗ 


2438 


denen Schießfeſte iſt das Sonntagslöffelſchießen des hieſigen Schützen⸗ 
Corps wiederholt ausgefallen. Dieſelben ſollen nachträglich, und zwar 
Sonntag den 23. und Sonntag den 30. Auguſt abgehalten werden. 

FTT 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Auguſt. Die Kreuzzeitung bezeichnet die Zeitungs⸗ 
mittheilung, betreffend den Rücktritt des Botſchafters Grafen v. d. Goltz 
und deſſen Erſetzung durch Reuß als noch kein Fundament habend. 

(W. TB.) 

München, 19. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich traf Abends 

ein; er hatte am Bahnhof eine faſt halbſtündige Unterredung mit dem 


FFC A EFFECT 777 


K. Breslau, eine vom Turn- Verein Liegnitz und eine vom Turnverein platz, um durch Ballwerfen und Maſſenziehlampf die noch übrigen Preiſe Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actlen 8144. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 92% 

N Vorwärts Breslau.) Die erite erhielt den Preis. zur Vertheilung zu bringen. Das ſchöne Feſt, an dem wohl zum erſten] Rbeiniſche 117%. Warichdu⸗Wien 59%. Daemſt. Crepit 97. Minerva 
1 Am Barren: eine Riege TV. Waldenburg, eine Riege T. V. Brieg eine Male nicht ein einziger ſogenannter „Feſtbummler“ gejehen worden iſt, wird 37%. erreich. Credit⸗AMctien 92 J. 8 Verein 116. öprot. 
1 Riege T. V. Neumarkt und eine T. B. Liegniz. Den Preis erhielt Wal- durch die ausgezeichnete Haltung ber urner, trotz der abnormen Hitze allen] Preuß. Anleihe 103%, 4% proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats. 

3 den Ane N 1 Riege A. B. B T, B. Reichenbach. D Theilnehmern in angenehmer Erinnerung bleiben. ee 1804 Oeſtert National⸗Anl. 54%. Silber⸗Anl. 61. 1880er 

ji m Red eine Riege A. V. Br d eine T. V. ach. Den 1 N o0fe 6 76%. i 25 a Ä 

x Preis erhielt Breslau. re „% Breslau, 20. Auguft. Wegen der in letzter Zeit ſtattgefun⸗ 4er Looſe 56% talien Bun A Mae." 


woten 88%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mo 6, 7 7 Wien 


2 
Frankfurt a. M. 10. Aug., Abends. [Effecten⸗Societat. 
Amerikaner 75%. Cledit⸗Actien 218%, [if 99 
W bon la 1 Fnfaudz 254%. 
en, 20. Auguſt. [Anfangs⸗E 8 | 
1864er Soofe 95,30. Ereßit Neger 200 70. Ci a 
Lombard. Eiſenbahn 18ʃ, 


au. 1860er Looſe 83, 60. 
taatseiſenb.⸗Actien⸗Cert. 244, 90. 
00. Napoleensd'or 9, 24. Ä 


Berlin, 20. Auguſt. 0 0 e niedriger. Auguſt⸗Sept. 54%, Sept) 


ugu 
Oct. 52%, Nopbr.⸗Decbr. 50%, April⸗Mai 50, — Hasor, matt. Sept 


ten Kreiſe der Zuſchauer vernahm man jedoch alsbald zur allgemeinen | Fürſt Hohenlohe und reifte alsdann weiter nach Wien. (W. T.⸗B.) Sctbr. 9%, April:Mai 9%. — Spiritus: matter. Aug. 183 
lauten Heiterkeit die Worte: „Ne, ich mag nich!“ Wiederholt. Seat Oelde 17%, Novbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 17%, ug. Sept. 18% 


Wir glauben ganz gewiß im Sinne aller auf und weit um den Feſtplaßz 
Verſammelten zu ſprechen, wenn wir den Reignern und beſonders ihren 
Führern Dank ſagen für das unvergeßliche auch im künſtleriſchen Sinne 
glanzvolle Schauſpiel des Fackelreigens. Vor Beginn der turneriſchen 
Tagesordnung des zweiten Kitt früh 5 Uhr vernimmt man im Wacht⸗ 
zelt am Feſtplatze die Worte: „Na ſeich der ock, da ſteiht noch das Galga⸗ 
ſchwengel bon giſtern, gib ber ok mohl ran.“ Die Wachthabenden treten 
aus dem Zelt und ſehen zwei Landleute auf das ſtehen gebliebene Reck zu⸗ 
ſchreiten. „Sieh der ock, es ſtieht noch feſte. Nu gei mohl uf die Stange 
und mache was, wenn's de globſt es ies ſo leichte. er Angeredete kommt 
nach mehrfachen Verſuchen durch Hilfe des Andern zum Reitſitz, auf die 
Reckſtange. „Nu thu dich mohl jo rumſchmeeßg wie du's giſterne geſahn 
haſt.“ „Weeßte, das ſit ſich der von oben verfliſcht an.“ „Siſte, ſe han 
Lohe hargeſtreut uf den harten Acker, dermit ſe's weech hahn. Nu radre 
diech doch mol rum.“ Der ländliche Turner ſchwingt ſich vorwärts, und 
ſtürzt lang auf die Vorderſeite ſeines Leibes, ſo daß Augen, Naſe und 
Mund voll Lohe kleben. Sein Freund krümmt ſich vor Lachen den Bauch 
Sabre „Su eilig kimmſte von oben und nimmſt wull ene Prieſe uf ville 
Jahre.“ „Du la hſt — verſuch ock ſalber, wie's thut.“ „Geſchickter war 
ich doch wull fin!“ Der Gefallene hilft zum Stütz. „Sit der werklich hier 
oben gruſig aus — giſtern ſah ſiech alles fu leechte an — loß miech ock zur 
Ruh“ er ſteigt herab. „Gieh ber ock; — de Turner ſind doch verfliſchte 
Kerla, man muhß Reſpekt vor fe hahn.“ — Nach dieſem Zwiſchenfalle, von 
Wenigen nur geſehen und gehört, kamen die Turner nach einem „ſchwarzen 
Mann“ ⸗Spiele auf dem breiten Berge und dem unvergleichlich ſchön anzu: 
ſehenden Wettkampfe im Bergſteigen, Nachmittag 3 Uhr auf den Feſtturn⸗ 


) Wir erhalten hierzu noch die Mitheilung, daß ſich der Turnverein 
„Vorwärts“ von dem weiteren Riegen⸗Wettturnen zurückzog, da ihm 
nur 8, anderen Vereinen dagegen 10—12 Uebungen geſtattet wurden. 
Auf die Beſchwerde eines Mitgliedes, der ein ſehr eifriger Turner iſt, 
wurde ihm von einem Mitgliede des Kreisausſchuſſes eine geradezu 
wegwerfende Antwort zu Theil. Es wird uns der Wunſch mitgetbeilt, 
daß im Intereſſe der Sache der Kreisausſchuß die Angelegenheit einer 
weiteren Prüfung unterziehe. D. Red. 


Die Verlobung unſerer Tochter Cäcilte v. Kameke in Berlin. Frau Baumeiſter Krauſe 


l 


5 


Herrn Herrmann Fuchs in Berlin. Lieut. und Za 


mit dem Kaufmann 
Jäger⸗Bat. Kraatz in Ber 


beehren wir uns hiermit allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [2211] 


n. 


meiſter im Garde: | erfchienen und in allen Buchhandlungen 


Stadttheater. 


Florenz, 19. Aug. Verbreiteten Gerüchten entgegen hat die 
Senats⸗Commiſſion die einfache Annahme der Tabaks⸗Convention be⸗ 
ſchloſſen, und wird die Discuſſion im Plenum ungeſäumt beginnen. 
Eine neue Schrift Lamarmora's über den Feldzug von 1866 wird 
von den liberalen Journalen lebhaft kritiſirt. Dem Vernehmen nach 
wird der Erzbiſchof von Paris im September⸗Conſiſtorium zum Car⸗ 
dinal ernannt worden. 

Italieniſche Rente 57, 80. Napoleonsd'or 21, 80. 

Paris, 20. Auguſt. Die „Patrie“ ſchreibt: Die Wähler des 
Departements Moſelle-Nievre werden demnächſt einberufen, dadurch 
widerlegt ſich das Gerücht von der Kammerauflöſung. Mehrere Zei⸗ 
tungen melden: Der Beſchluß, die allgemeinen Wahlen erſt 1869 vor⸗ 
zunehmen, wäre erſt im geſtrigen Miniſterrath zu Fontainebleau gefaßt 
worden. Die „France“ deutet den Beſchluß als ein Friedensſymptom. 
Die ſechſte Polizeikammer ſprach heute das Urtheil in dem Proceß der 
Pereires contra Mired. Der Herausgeber der „Preſſe“ erhielt 500, 
Mires 2000 Franks Geldſtrafe, Letzterer noch die Bezahlung der Koften 
und die Einrückung des Urtheils in 10 Zeitungen. Die Höhe der 
Erſtattung des Schadens wird ſpäter beſtimmt. 

Die „Patrie“ und „Etendard“ beſtätigen die Ernennung Banneville's 
zum Botſchafter in Rom, Lagueronniére's zum Geſandten in Brüſſel, 
Comminges zum Geſchäftsträger in Bern. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Auguſt, Nachm.? Abr. [Schluß Courſe,) 
Bergiſch⸗Märkiſch⸗ 184%. Breslau⸗Freiburge 117%, Neiſſe⸗Brieger 95%. 
Koſel⸗Oderberg 109. Galizier 92%. Köln⸗Minden 128. Yombacben 107%. 
e 134%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn — Oberſchleſ. 
Lin, A. 186. Oeſterr. Staatsbahn 144%. Oppeln⸗Tarnowitz 81. Rechte⸗ 


Bei Chr. Winter in Frankfurt a. m 
t 
2 Sgr. zu haben: 36 


Das Gas büchle in 


Stettin, 20. Aug. [(Telegr. Dep. des 
niedriger, pro Auguſt 80. Geptember-Detober 72. Frühjahr 69% Br. — 
Roggen weichend, pro Auguſt 52%. Septbr.⸗Oetbr. 51%. hiahr 
49. — Rüböl matter, pro Aug. 9. Sepz.⸗Sct. 9%. April⸗ Hin 
Aer ſtill, pro Auguſt 18/1. Septbr. October 18. October⸗ 

obbr, 4. h 


Inſerate. 
Geſtern wurde ausgegeben: [1446] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 34. 


Redig. von Wilh. Janke. ne, von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Ueber die Einrichtung von Wieſenbauſchulen. Von F. W. 
1 ſaint. (Schluß.) — Der Nutzen und die Nugbarkeit des Karto alan. 
An die landw. Vereine Schleſiens. — Reſultate der Einſammlung von 
Maikäfern während des Flugjahrs 1868. — Gute Ni gegen die 
Sale von übergroßer Dise, — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. 
— Der Viehhandel Englands im Juli 1868. — Vorausſichtliches Ernte⸗ 
Ergebniß für Schleſien im J. 1868. — Literatur. — 
— Wochenkalender. — Landw. Anzeiger Nr. 34. 


A Inhalt: Köni 
landw. Akademie Proskau. um Dampfdruſche. — Am i 
— Produktenbericht. — Ynyeigen. N Nackte 


Wöchentlich 14—2 Bogen. — Viertel jährlicher Pra 2 
reis 1. Thlr., urch die Poſt bezogen uur. des * 

Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Die ig 
Air glalter Sage auf felleen Zeitungs Calal 

mit größter Sorgfalt zuſammengeſtellten Zeitungs⸗Catalog heraus 
Sie befördert Anzeigen in ſämmtliche in Deutſchland, e 5 
anderen Erdtheilen erſcheinende Zeitungen, Zeitſchriften u. ſ. w. [144 


eben. 


1 
1860er Looſe 74%. Eng Be 


Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 


een f 


⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube & Comp. in 
„ Stuttgart, Hamburg und Brüſſel hat 8 


den 
0) 


Freitag, den 21. Auguſt. „Die luſtigen 
Weiber von Windſor.“ Komiſch⸗phan⸗ 
taſtiſche Oper mit Tanz in 3 Akten, nach 
Shakeſpeare's gleichnamigen Luſtſpiel ge⸗ 


reslau, den 20. Auguſt 1868. 
H. Hirſchberg und Frau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


des Herrn Jahn, beleuchtet von J. Brönner, 
eine Warnung für Gasconfumenten. 


Vom 1, k. M. ab werden auf den von uns verwalteten Eiſenbahnen die zur 2ten er⸗ 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter] dichtet don S. H. M 1. k v zur diesjährigen Kölner Dom⸗ ] mäßigten Klaſſe unſeres Localtarifs gehörigen „rohen und rohbehauenen Steine“ bei völliger 
Sophie zeit n Kant Fouls B. Mala Wee Loose Baurkotterie, Gewinne 005 det 20. eee 85 lagen ür Kartoffeln Srahtfäßen bes 
dſtücker aus Breslau beehren wir uns] S N 22, „Bü r. 25,000, 10,000,000, 2000, 1 7 J. . für Ka n und 
Goldſtuü 1 Sonnabend, den Auguſt. „Buͤrgerlich pr. Stüc, zu berieben aus Breslau Düngemittel tarifirt. f Kah 


Verwandten und Freunden, ſtatt jeder be⸗ 

ſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 2206 

Naugard i. Pommern, den 20. Auguſt 1868. 
M. Aſcher und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Sophie, 
älteſten Tochter des Kaufmanns Herrn 
M. Aſcher in Naugard in Pommern, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
122 en Breslau, den 20. Auguſt 1868. 
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und romantiſch.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Bauernfeld. (Catharina, Frl. Becker⸗ 
Nelidoff, vom herzogl. Hof⸗ Theater in 
Coburg.) Hierauf, zum erſten Male: „Die 
Herren Tertianer.“ Operette in 1 Akt 
von H. Salingre, Muſik von A. L'Arronge. 


Bürgermeiſter Nebel, 
Treuen im Voigtlande 


(Königr. Sachſen), betreibt die advocatoriſche 
Praxis ohne Beſchraͤnkung. [1441] 

Der auf Wanderſchaft befindliche Schmiede⸗ 
Geſelle MEIN [702] 


Hugo Kielon aus Ohlau 
wird hierdurch aufgefordert, ſich Behufs Erbes» 
Regulirung des Nachlaſſes feiner perſtorbenen 
Mütter ſchleunigſt einzufinden bei 

Nobert Miſchek. 
Oblau im Auguſt 1868. 


s Niebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). 1453] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des J. Poſener 
Inf.⸗Regts. Nr. 18, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Fr. Zikoff. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälſte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünffiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner’s Brauerei. 


Breslau, den 19. Auguſt 1868. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. ö 


Thüringiſche Eiſenbahn 


* 
Wir beabfihfigen die Lieferung von 1697 
100 Stück Arädrigen bedeckten Güterwagen mit eiſernen Untergeſtellen, 
| Gußſtahlfedern und Bremſen für eine Tragfähigkeit von 
200 Stad Gdterwe nächt N 
l terwagenachſen mit Rädern im Wege der Submi 
u vergeben und laden Lieferungskuſtige ein, Pe 9 55 
rankixt, verſiegelt und mit der äußeren Bezeichnung! 
„Offerte auf Güterwagen bezüglich Achſen mit Rädern“ 
bis zum 29. Auguſt d. J. und zwar für die Wagen bis Vormittags 11 Uhr, für die 
Achſen mit Rädern bis Vormittags 11% Uhr an uns einzufenden, zu welchem Termine die 
e De eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
erfo en ird. 
ie Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnungen, von denen je ein durch Unterſchri 
anerkanntes Exemplar der Offerte beigefügt fein muß, find auf dem Waren 1 wäh | 
Obermaſchinenmeiſters Brandt 10 dem hieſigen Bahnhofe einzuſehen oder auch don da 
auf portofreie Requiſition 1 ich zu beziehen. 
Erfurt, den 17. Auguſt 1868. 


Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Trotzdem einige Herren ihre ohne jeden Vorbehalt abgegebene Unterſchrift nicht 
reſpectirt und ihre Geſchäftslocale nicht geſchloſſen haben, erklären die Unterzeichneten, 
daß fie nach wie vor an Sonn: und Feiertagen ihre Geſchäſtslocale von 5 Uhr 
Nachmittags ab ſchließen. Ein geehrtes Publikum wolle dieſes humane Beſtreben wie 
bisher freundlichſt unterſtützen. a 5 f A 

Fernere Beitritts⸗Erklärungen, auch der Herren Speceriften, nehmen die Herren 
Moritz Sckuhr & 00. bier gern entgegen. 

Breslau, den 20. Auguſt 1868. [1462] 
23 Adolph Schleh. Adolph Kemmler. P. O. Lehmann. Moritz Sckubr & Co. 
Guſtav Krug. ago Harrwitz & Co. J. Bierkowski. Friedrich Kohle 0 er. 

„Neumann. Car Auguf teher. Carl Rahmer. Dittmer & Weiß. Ge 
ankfurther. Ludwig Winter. J. Haurwitz. Auguſt Semrau. e Side 


N 7 Haupt: Agentur, 
Schlesinger’s Sun a1 f 
a Se Special:Agenturen werden in allen 
Städten Schleftens errichtet. 111981 


100,000, 

50,000, 30,000, 10,000 Fres. find die 
Hauptgewinne der neuen 1444] 

Mailänder Pr.⸗Looſe, 
welche alljährlich 4 Mal gezogen werden. 
Es eignen ſich dieſe Looſe insbeſondere 
zu größeren Geldanlagen, wie auch für 
kleine Erſparniſſe: 

„Da jedes Loos im Laufe der Zeit 
Br, En: 1 Wr Mia 

inſatze gleich gezogen werden muß.“ 

Nächste Ziehung 16. Septbr. 
| Ganze Original-Loosea 2 Thlr. 
20 Sgr. pro Stück, ohne jede | 
weitere achzahlung für alle 
Ziehungen giltig, sind zu be- 
ziehen aus Breslau; 
Schleſingers Hauptagentur, Ring 4, 1. Et. 


Submiſſions⸗Einladung. 

Die gu ee⸗Strecke der Nams lauer 
Kreis ⸗Chauſſee von Giesdorf bis zur 
Stadt Reichthal biefigen Kreiſes, ſoll im 
Jahre 1869 und 1870 neu geſchüttet werden, 
und zwar in Länge von circa 1% Meilen. 

Es find hierzu erforderlich circa 880 Schacht⸗ 
ruthen Steine. > 

Die Ausführung dieſer Chauſſirung fol in 


Louis Goldſtücker. 


. . —— 
Die Verlobung unſerer Tochter Julie 
mit Herrn Paul Sterz beehren wir uns 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 0 [694] 
Camenz, den 17. Auauſt 1868. 
Julius Salzbrunn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Salzbrunn. 
Paul Sterz. 
Sara Hirſch. 
Jacob Traumann. 
Verlobte. 
Wyk auf Föhr. [2219] Breslau. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen 
Verwandten, Bekannten und Freunden bei 
ihrer Abreiſe nach Berlin: [2212] 
Joſef Schott. 
Johanna Schott, geb. Lion. 
Tiefbetrübt machen wir die traurige An⸗ 
zeige, daß unſer vielgeliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Groß⸗ und Urgroßvater, 
der Particulier Loebel Oppler, 
in feinen 84. Lebensjahre geſtern Nachmittag 
4% Ühr feinen langen, ſchmerzhaften 105% 


i 2 i den und zwar: 0 
erlegen iſt. Heute Freitag den 21. Auguſt: Entrepriſe gegeben, gel. Besch 3 Ferdinand Schaar. N. Behuned. Carl Friedländer. Gebrüder 
Canth, den 20. Auguſt 1868, | L A. im Ganzen incl. Beschaffung des Roh⸗] Guftan Schröter. Alfred Müller. Paul Pegoldt. Kary & ae 20 elm 
* ee e — „Gro . Garten Concert, 0 um Ele, jo bob — Biß € lenz Seuche big JJ. Jog Lebend Badu N 
Am 17. d. Ri 1 0% Tod unſeren gadier » Regiments Königin Glifabet, unter] I) die Lieferung des Rob: Materials im Gan⸗ Joſeph Kempner. üller & Weimann. Jula Stern. 5 


zen oder für meilige Strecken; 
2) das Walzen ꝛc. an einzelne Unternehmer 
vergeben wird. 
Zur Abgabe von Geboten haben wir einen 
Termin auf 
Montag, den 31. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Locale des königlichen Landraths⸗Amtes 
angeſetzt, zu welchem hierauf Reflectirende bier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Die näheren ce ‚ind in dem 
oben erwähnten Amts⸗Locale Annufehen. 
Namslau, den 18, Augpf 1868, 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
roße Vorſtellung 
0. 


der Wun er-Fontain 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Versen 1er 1454] 


— mn nn 


Zeltgarten. 


Heute Freitag: 12199] 


Großes Militär⸗Concert 


v. d. Kapelle des 10. Infanterie⸗Regts. unter 


innigſt geliebten Sohn Max in feinem l4ten 
Sehensiehre, was wir tief betrübt unſeren 
Verwandten und Freunden anzeigen. 
Gleiwitz. 11439] 
B. Mokrauer und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Frl. Wellmann in Grabow 
a. O. mit Prediger Wellmann in Poſeritz. 
rl. Weſtphal in Stolp mit Prem.⸗Lieut. im 
Inf.⸗Regt. Nr. 33 Meske in Koln. Fräul. 
Rathlev in Migenhagen mit Hauptmann im 


Breslauer Handlungsdiener⸗ Juſtitut, | 


Montag, den 24. Auguft, Abends 8 Uhr, im Saale des Café restaurant 


Geſelliger Abend. 


Hauptgegenſtand der Verhandlung ſind die am 


Vereins tag zu Dresden 


am 30. d. M. zur Verhandlung gelangenden Anträge; dieſelben betreffen: 
1) Die Centraliſation der tellenbermittelung 
2) Die Errichtung von Penſionskaſſen ii M 


[1458] 


iglieder des Verbandes; 


Fuſilier⸗Regt. Nr. 90 v. Suckow in Roſtock. ö an 3) Die Einführung der engliſchen Geſchäftszeit reſp. Abkürzung der Arbeits⸗Zeit in 
{ Verbindung Aeeisekhter oa = e e e verzog. Die Kreis ⸗Chauſſee au-Commiſſion. den Detall⸗Geſchäften; gliſ i 8 
Hainau mit Frl. Schramm. 122 ———— Bekanntmachung. [1062] 4) Die angemeſſene Ausbildung der Lehrlinge; 

Geburten: Dem Gutsbeſitzer Rittmeiſter ei ths⸗ Geſuch 5) Abänderungs⸗Vorſchläge im Unterſtützungsweſen. 
a. D. Siemers in Cunſow ein Knabe. Dem ra + Ein Uhrma er y ir erwarten mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes für dieſen Abend 
Gutsheſitzer Schulte in Auſche ein Knabe. n junger Mann von angenehmen Aeußern, eine ganz beſonders rege Betheiligung der reſp. lieder. 


er Vorſtand. 


Scholz ſches Gouvernanten⸗ und 
Schleſiſches eee e 


findet hier Orts lohnende Beſchäftigung. 
Peiskretſcham, den 18. Auguſt 1 80 
Der Magiſtrat. 


ür ein nachweislich rentables und höchst fo: 
lives Geſchäft in einem Material, das nie 
Conjuncturen unterworfen iſt, wird ein Soeius, 
der mit tbätig fein kann, mit einer baaren 
Einlage von 3000 Thlr. unter ſehr bortheil: 
haften Bedingungen geſucht. 2220] 
dreſſen werden 2 unter C. C. poste 
restante Breslau. 


25 Jahr alt, jüdiſcher Confeſſion, Beſitzer 
ae lucrativen Fabrikgeſchafts, wünſcht in 
den Stand der Che zu treten. 5 

unge genen Damen von guter Abkunft, 
ſanftem Charakter und hübſchem Aeußern, 
burg ein Mädchen. Dem preuß. Geſandt⸗]J mit einem Vermögen von 5000 Thlen., welche 
ſchafts⸗Prediger Meyer in Liſſabon ein Mäd⸗] darauf reflectiren, belieben ihre Adreſſe ver⸗ 
ben. Dem Bärgermeiſter Grunewald in] trauensvoll mit Photographie unter Chiffre 
Dahme ein Mädchen. Dem Gutsbeſ. Peiker A. B. Nr 19 poste restante Gleiwitz au 


in Nieder⸗Zedlitz ein Mädchen. ſenden. 
1555 Strengſte Diseretion Ehrenſache. 


Dem Rechtsanwalt b. Briefen in Hagen ein 
Knabe. Dem Paſtor Werner in Schwarz: 
wald ein Knabe. Dem 1. H. En Fate 
Naumann in Frankfurt a. O. ein Mädchen. 
Dem Kammerherrn d. Minckwitz in Alten 


n meinem höheren Orts als ſolchem conceſſ. Lehrerinnenbildungs⸗Seminar, mit welch 
ſeit einer Reihe von Jahren auch ein Penſionat verbunden iſt, beginnen die neuen Le 
Kurſe für Gouvernanten⸗ und Elementarlehrerinnen⸗Ausbildung am 13. October. Zu wei⸗ 
eee werden die Statuten der Anſtalt gern e f 


t. N 
Todesfälle: Die derw. Frau Major Dr. Nisle, Neue⸗Gaſſe 13a. 


. 


nothwen en Verkaufe des bier in der 
| knee dhe gend 
Sur. 10 ieee, We 1 Seen 
ee den u w. 
e 
i degebändes an m I. Stock des 


. Hypothekenſchein konnen im Bu⸗ 
Außi 


eingeſe 


iger, welche we 
Bypothelenbüche nicht e ichtlichen Realforde⸗ 


tung aus den Kaufgeldern Befriedi 2 
gung ſu⸗ 
i nn mit en Anſprüchen bei uns 


erg wird biermit vorgeladen 

Wau den 3. Jun 1868. 
7610 nigl. Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 

{ 80 ekanntmachung. N | 
ber Albrauthwendigen Verkauft des hier in 
im $ echtsſtraße unter Nr. 48 belegenen, 
369 voothetenbuche der Stadt Band 7, Blatt 
ab eſchagachneten, auf 15,256 Thlr. 7 Sgr. 
Ted chatten Grundſtückes, haben wir einen 
dende @ 


u 

en 22. Oetober 1868, Vorm. 11%, Uhr, 

im g; vor dem Stadtrichter Lettgau 

6 Zimmer Nr. 10 im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Turden 0 Speed schem © 
eu ypothekenſchein können im Bus 

teau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchtlccen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern pe ung je 
chen, haben fid mit ihren apache ei 
uns zu melden. 

Breslau, den 17. März 186 

Königl. Stadt - Gericht. 


[618] Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Loſchſtraße unter Nr. 20 belegenen, im Hypo: 
Hau der Ohlauervorſtadt Band VIII. 
— 137 verzeichneten, auf 15,234 Thlr. 19 
g. 1 Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben 
wir einen Termin au : 
ven 20. November 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
Bin dem Stadtgerſchtsrath Siegert 
6 Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
3 ö ab der anberaumt. 
rean XIII. agen e können im Bu⸗ 
: erden. 
Se selbe wegen einer aus dem 
rung aus den Rau nn ed, 
1 efriedigung ſuchen, 
men mit ihten Anfprüchen bei uns zu 
reslau, den 14. Apri 18 
Königl. Stadt-Beriip, 1 Abtheilung. 


Bekauntmachn 
been Safe e 
Im DYpotbefenbuche der bieter Pa 
21 & 35 80% i auf 16,035 Thlr. 
haben wir einen 1 all Gründſtückes 

. Januar 1869, Ve 


8. 
Abtheilung L 


im 
Gerichtsgebäuͤdes anberaumt. f 
0 0 Hppothekenſchein tönen im Bü⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 
3 ag ni A ee [e 
rung ö ufgeldern edigung ſu⸗ 
ace chene mit ihren Anſpruͤchen bei 
reslau, den 24. Juni 1868, 
ze ee deen . 


Bekanntmachung. 
ee nothwendigen Wieder Bertauſe des hier 
auf dem Bürgerwerder unter Nr. 5 did er Wer⸗ 
KI belegenen, auf 24,024 Thlr. 16 Sgr. 
Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
eien TI. Decals 

n 21. December 1868, Vorm. 11% , 
10 2 8 Lega Uhr 
mins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 7 
e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 

reau XII b. . werden. 
läubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
zung 72 den 2 Befriedigung 1 
ich mit i üchen bei uns zu 
e ch mit ihren Anſprüch 164 a 


Breslau, den 5. Mai 1868, 
_ KRönigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verlaufe des hler am 
Wie sub Nr. 3 belegenen, auf 19,631 

Ir. 14 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grund: 
ſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 22. December 1868, Vorm. 114, Uhr, 
i bor dem Stadtgerichtsrath Siegert 
6. Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 

erichtsgebäudes anberaumt. 5 

3 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
veau Xl b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
ſüchen bab 1 ee en 

„ en ji i rüchen bei 

uns zu Runen en Inip [622] 
> aufmann Moritz Nöfe, und der 

Drunnen⸗ und Ne Ephraim 

Be werden hiermit vorgeladen. 

nig den 27. Mai 1868. 

gl. Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung J. 


Königlich tothwendiger Verkauf. 
BER Rrels-Gericht . Nbtheilung 
Das Wohnbau Grünberg. 
Grünberg, Geſtde Nr. 67, erſten Viertel zu 
geſchätzt auf 5099 1 den drei Mohren, ab⸗ 
der nebft Hppothetenſche ns Sgr 9 Pf. zufolge 
3 Aare, ſolln in der Regiſtratur 
den 22. Septbr. 186 
an ordentlicher Perichtsſſel Am. 11 Uhr, 
mer Nr. 26 anderweitig Fu ende 127 
„ Gläubiger, welche wegen einer wen 
Bopolhekenduche nicht ersichtlichen 9 m 
erung aus den Kaufgeldern Befri an 
uchen, haben ihre Anſprüche 3 
zumelden. [962 
Grünberg, den 14. Juli 1868. 
. 


28 orm. 114 U 
„der den Ti iger e Sie; . 
Termins Zimmer. r. in 


bei uns ans a) 


Bekanntmachung. 

Zum „ Verkaufe des hier in der 
Paradiesga iR 13a belegenen, im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 9, Blatt 65 
verzeichneten, auf 12,758 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 

ermin au 

den 24. November 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

nr und Hypothekenſchein können im Vü⸗ 
reau XIIb. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. { IRRE 52 J 

Breslau, den 28. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

7 7 nothwendigen Verkaufe des hier Roſen⸗ 
0 e Nr. 4 gelegenen, im Hypothekenbuche der 

der⸗Vorſtadt Band 5, Blatt 105 verzeichneten, 
auf 16,946 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 18. Novbr. 1868, Vormitt. 11½ Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 27. April 1868. [619] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Auf dem Hypothekenblatte des zu Breslau 
unter Nr. 17 der Vorwerksſtraße belegenen 
Grundſtücks iſt in der dritten Rubrik unter 
Nr. 17 eine zu 5 Procent ſeit dem 1. Januar 
1865 in Quartalsraten verzinsliche Kaufgel⸗ 
derforderung von 1000 Thaler für den frühe⸗ 
ren Werder Hausbeſitzer Johann Da⸗ 
vid Sta 
Verhandlungen vom 1. November 1864 und 
2. eine 1865. zufolge Verfügung vom 
21. Januar 1865 mit dem Prioritätsrechte 
vor der Poſt rubr. III. Nr. 16. eingetragen, 
welche durch Ceſſion an den Branntwein⸗ 
brenner Alois Schirdewahn und von die⸗ 
ſem durch Erbgang an die Wittwe Schirde⸗ 
wahn, Beate geborene Kittel, und deren 
Kinder gediehen iſt. Das über dieſe Forde⸗ 
rung gebildete Hypotheken inſtrument iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Wir fordern daher alle Diejenigen, welche 
auf genannte Hypothekenpoſt von 1000 Thlr. 
oder auf die darüber lautende Urkunde als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien oder ſonſt 
Berechtigte Anſprüche erheben wollen, auf, 
ihre Anf rüͤche ſpäteſtens in dem Termine 

am 3. November 1868, Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes anzumelden, widrigen⸗ 


er, auf Grund der gerichtlichen f 


2439 


Nothwendiger Verkauf. [612] 
Kreis ⸗ Gericht zu Oppeln. 

Das zum Landrath Sarge Con⸗ 
curſe gehörige freie Allodial⸗Rittergut Nr. 17 
zu Slawitz, Oppelner Kreiſes, abgeſchätzt auf 
57,729 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 26. Oetober 1808, Vormittags 11 Uhr, 
ankordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, Rittergutsbeſitzer Eduard 
v. Blacha in Thule und der Geheime Com⸗ 
mercien⸗Rath Carl Treutler in Leuthen, 
55 deren Erben werden hierzu öffentlich vor⸗ 

eladen. - 

8 Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
ausg dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem Gericht * melden. 

Oppeln, den 13. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [611] 
Kreis Gericht zu Oppeln. 

Das zum Landrath Hoffmann 'ſchen Con: 
cursmaſſe gehörige Grundſtück Nr. 46 des 
Hypothekenbuchs von Zelasno, Oppelner Krei⸗ 
ſes, abgeſchätzt auf 14,038 Thlr. 25 Sgr. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
— 987 in der Regiſtratur einzuſehenden 

xe jo 

am 26. October 1868, Vorm. 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht eritöhtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beſriedi⸗ 

ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem Gericht zu melden. 

Oppeln, den 13. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gerlcht. 1. Abtheilung. 


Naothwendiger Verkauf. (638 
Die dem Johann Obſt gehörige Beſitzun 
Hypotheken⸗Nr. 36 Throem, abgeſchätzt au 
6921 Thlr. zufolge der nebſt Hypolhekenſchein 
in unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe 


am 16. November 1868, von Vormittags 
11 Uhr ab, 
an 2 Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 
Zu dieſem Termine werden 
1) die Auszüglerin Wittwe Catharina 
Franzel, geb. Müller zu Throem event. 
deren Erben, 

2) der Mauthpächter Franz Watzlawik zu 
Ratibor reſp. deſſen Erben 

öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Ratibor, den 25. April 1868. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die der Commanditgeſellſchaft auf Actien, 
Brauerei Burg Branitz — Kaufmann Hein⸗ 


2 
a 


falls dieſelben mit ihren Ansprüchen ausge⸗ rich Cadura, gehörige Brauereibeſitzung Nr. 


ſchloſſen und die Hypotheken⸗Urkunde für un⸗ 
giltig erklärt werden wird. 


Breslau, den 20. Juni 1868. 597 
ngk. Stadt Gerit. Abibellung 4 | 
5 ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hein nd 


Deffentliche Vorladung. 
gen Keben & Co. zu Berlin 
hat wider den Kaufmann Moritz Unger bei 
uns aus dem von erſterer ausgeſtellten und 
von letzterem angenommenen Wechsel vom 
5. Mai 1868, über 100 Thlr. Wechſelklage 
wegen 100 Thlr. nebſt 6 4 Zinſen ſeit dem 
20. Juni d. J. angebracht, und gleichzeitig 
wegen dieſer Forderung und eines Koſten⸗ 
pauſchguantum von 20 Thlr. Arreſt aus⸗ 
gebracht. 

Zur Beantwortung dieſer Wechſelklage und 
des Arreſtgeſuchs ſowie zur mündlichen Ver⸗ 
handlung wird der frühere in Breslau Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10 wohnhaft geweſene, jetzt ſeinem 
r unbekannte Kaufmann Moritz 

nger au 
den 25. November 1868, Mittags 12 uhr, 
in den Sitzungsſaal der III. Civil⸗Deputation 
im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes. 

Hierdurch unter der Warnung vorgeladen, 
daß im Falle ſeines Ausbleibens die in der 
Klage angeführten Thatſachen für zugeſtanden, 
die in der Klage beigefügten Urkunden für 
anerkannt erachtet und gegen ihn, was daraus 
folg für Recht erkannt werden wird. [722 

reslau, den 17. Auguſt 1868. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
erien⸗ Deputation der 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. (661 
Das zur Kaufmann Gottlieb ae 


Concurs⸗Maſſe, von Reußendorf gehörige 
Großbauergut Nr. 24 zu Reußenborf Bo 
ſchätzt auf 9082 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der 


U 
den Taxe ſoll 
den 21. Novbr. 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Reinſch 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Inſtructions⸗ 
Zimmer Nr. 4 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche e ‚einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Die“ unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kon fpäteiteng in diefem Termine zu melden. 
ie ihremtLeben und Aufenthalte nach un: 
bekannte Gläubigerin 


nebſt len in der Registratur f 
einzuſehen 


verehelichte Kaufmann 
Kirchner, Louiſe Mathilde, eb. Hacke, 
von Reußendorf und deren Erben werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Waldenburg, den 24. April 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1064] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter if sub laufende 
Nr. 817 die Firma: 
„E. Rofenthal” 
zu Kattowitz und als deren Inhaber der 
Spediteur Eduard Roſenthal zu Kattowitz 
am 17. Bat 1868 dngeltagen worden. 
Beuthen OS., den 18. Auguſt 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


In meiner Penſions⸗Anſtalt — Herren⸗ 
trage Nr. 16, 1 Treppe — finden noch einige 
Knaben liebevolle Aufnahme. 

[2221] Rabbiner Dr, Klein. 


381 — Burg Branitz, geſchätzt auf 49052 Thlr. 
10. Sgr., Koll * 8 ö ; 


am 19. @epteläber 1808 von Vormittags 


werden. Taxe und Hypotheken⸗Schein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗ Buche nicht erfichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. 423] 
Er den 24, Februar 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[211] aeg; werten 
Die unbekannten Rechtsnachfolger des 6 
Sprottau geborenen und am 10. April 1866 
hierſelbſt verſtorbenen Privat⸗Secretärs Julius 
Faber, deſſen Verlaſſenſchaft ohngefähr einige 
Hundert Thaler beträgt, werden zum Ter⸗ 
mine au 
den 26. November 1868, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Rudloff an hieſiger Gerichtsſtelle unter 
der Verwarnung vorgeladen, ſich ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden und ihre An⸗ 
ſprüche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls 
ihre Präcluſion auen 8. und die Verlaſſen⸗ 
ſchaft dem königlichen Fiskus ausgeantwortet 
* Ber a 
aumburg a. d. S. den 4, 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 


[1065] Bekanntmachung. 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
ende Nr. 75 die Firma: 
„Lukas et Comp.“ 
am Orte Kochlowitz unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Kaufmann Joſef Lukas, 
2. der Kaufmann Peter Marck, 
Beide aus Kochlowitz. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 1868 
begonnen. 
ie Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſteht jedem der beiden Geſell⸗ 
ſchafter zu. 
zufolge Verfügung vom 14. Auguſt 1868 heute 
anden worden. 
euthen OS., den 17, Auguſt 1868. 
König. Kreis Getier Mbtheilung . 
8 
Die 


ind 


Januar 1868, 
. Abth. 


[1067] re 
Die für den Kaufmann Oscar Mohr 
unter Nr. 682 des Procuren⸗Regiſters Ar 
tragene Firma: „Königsbütter Dampfmühle“ 
ift erloſchen und zufolge Verfügung dom 
13. Auguſt 1868 heute gelöfcht worden. 
Beuthen OS., den 15. Auguſt 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Landwirt liche 
andwi chatten : 


am 7. und 8. 


Induſtrie Ausſtellung 
eſchen 


October d. J. 


Die Reſtauration an der Tribüne, ſowie Bauſtellen zu Reſtaurationen, Conditoreien 2c. 


am Ausftellungsplage find zu verpachten. W 


Herrn St. v. e !auf Karmin 


edingungen wollen ſich Reflectanten an 


egen 
ei Pleschen franco bis zum 1. Sa 19° 


wenden. Den Zuſchlag behalten wir uns vor. 
Das Verwaltungs⸗Comite. 


Wintergarten. 


Da wegen Krankheit des Kunſt⸗ und Luſtfeuerwerkers Herrn Bruno Göldner, das 
am vergangenen Sonntag, angefünbigte Feuerwerk unterbleiben mußte, jo wird derſelbe zum 


Erſaß am Sonntag, den 


abzubrennen ſich die Ehre geben und 15 5 bochgeehrte, den 
1451 


Publikum hiermit entſchädigt werden. 


intergarten beſuchende 
intergartens. 


M., ein beſonderes großes, a Feuerwerk 


Albrechtsstrasse 


2 Concurs⸗Eröffnung. [1063 
Königl. Kreis-Geriht zu Beuthen OS. 
Ferien » Abtheilung, 
den 17. Auguſt 1868, Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Louis 
Kaiſer zu Antonienhütte iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung auf i 

den 31. Juli 1868 
feſtgeſetzt worden. 5 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Bürgermeiſter a. iwig hier 
beſtellt. a 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 1. September 1868, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Grützner 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 9 

bis zum 15. Septmber 1868 e 
dem Gericht oder dem Verwalter der alle 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 1 

ne und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte 0 
bis zum 15. September 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
dani des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

am 29. September 1868, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 4, vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. i 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord 1 werden. . 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger 1 welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. ER 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizu en ; W 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Gut: 
mann, Leonhard, Lebenheim, Mor⸗ 

enroth, Wrzodek, Schröder und die 
Na Schmiedicke und Walter zu 

achwaltern vorgeſchlagen. 


Auetions⸗ Bekanntmachung. 

Zu der Montag, den 24. uguſt d. J., 
Borat, | bon iR 7250 hi N * 
lokal, Ring 30. reppe hoch, ſtattfindenden 

„Mobiliar⸗Auction“ 
ſind bis jetzt angemeldet: 

1 großer Poliſander⸗Spiegel mit Con⸗ 

fol und Platte, Mahagoni, Kirſchbaum 

und Erlene Schränke, Tiſche, Stühle, 

3 8, Fauteuilles, Comoden, Bett⸗ 

ſtellen und dergleichen mehr. 11459 

Der Auct.⸗Commiſſ. Guido Saul. 
Auctions⸗ Bekanntmachung. 

Zu der am Montag den 24. Auguſt c., 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Neue Antonien⸗ 
Straße Nr. 3 ſtattfindenden Auction 115 
jetzt angemeldet: [ ] 

1) 1 elegantes Neitpferd, 5 

2) 4 Wagen: und Arbeitspferde, 

3) 1 noch gut erhaltener halb und ganz 

8 1 4 > 
4 agen 2 
9 Wuckion⸗Commiff. Guido Saul. 


Aſſocis Geſuch. 


Zur Vergrößerung einer Liqueur⸗ u. t⸗ 
ſaff habet wird ein Compagnon 1158 Bis 
4 Mit, el auch Mn 
iſt nicht er rlich, jedoch U d 
Buchführung erwünſcht. ne wah 

Näheres sub S. Nr. 4 an Herrn Emil 
Kabath, Inhaber des Stangen ſche 


n An: Sch 
noncen-Bureau’s, Carlsſtraße 28, Breslau. theilen. 


Gerichtlicher Ausverkauf 


von Hohl- und Tafelglas, Cylindern, Lampenschirmen, Medizin-, 
Parfümerie-Glasartikeln in grösseren Partien zu billigen Preisen, 


Franz Lütke, gerichll. Concursm,-Verwalter. 


Die Verwaltung des 


Droguerie- und 
2087 


37, a. d. Hofe, 


an ra der Concursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Gallinek zu Landsberg OS. 
welcher dort perſönlich ein Speditions⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäft und in Berlin, Grün⸗ 


weg Nr. 4, durch ſeinen Sohn und Procuriſten 


Siegfried Gallinek, eine ee 
abrit betrieben hat, iſt = Anmeldung der 
rderungen der Concurs⸗Gläubiger eine 

zweite Friſt > AR 
bis zum 18. September 1868 einſchließlich 

feft et worden. 1043] 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits kane Ben ſein 
oder nicht, mit dem DA verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten ge bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. Juli 1868 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten N en iſt 

auf den 29. Septbr. 1868, ! 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Knoll im Terminszimmer 

Nr. 6 unſeres Geſchäfts⸗Locals ran 
anberaumt und es werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre 2 innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. 5 7 
Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
e Den De „ 
und ein an orgeſchlagen. 
Rofenberg BE den 5. Auguſt 1808. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Coucurrenz⸗Eroffnung 


auf die Stelle eines zweiten Cantors für 
unſere Gemeinde. b 
Gute Stimme, muſikaliſche Bildung, cortec- 
tes Thora⸗Leſen, Kaboleh, Aushilfe in der 
Religionsſchule find erforderlich. 
Auf Bewerbungen, welche durch genügende 
Zeugniſſe unterſtützt werden, ertheilt Näheres 
Der Vorſtand der Iſraelitiſchen 
Neligionsgemeinde zu Leipzig, 
Zr 0 ner. 
Leipzig, im Augu E 
g 7 Dr. Em. Samos tz. 
11835 


Seer. 


Ballhaus in Berlin. 


Dies von allen in Berlin anweſenden Frem⸗ 
den ſtets beſuchte Etabliſſement iR 11989 
jeden Abend mit Ball eröffnet. 


Solide, jedoch thätige [1455] 


Lebensverſicherungsagenten 


ſucht gegen einträgliche Proviſion und nimmt 
Bewerbungen ſentge en die — 
des „Kosmos“ in Breslau, Grünſtr. 22. 


eilbronn, (Würtemberg). 

Ein eee ſucht bedeutende Bude: 
und Spiritug-Fabrifen auf hieſigen und 
auswärtigen Plätzen zu vertreten. Offerte 


II. C. Nr. 4 an die Zei⸗ 
bugs ene „Expedition von 
Sachse & Comp in Stuttgart. [1382] 


auen ekauft: 
Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, wür 
Bunbarıt Lehmann, an 58. 


Engl. Sturz, Re: 
en⸗ und Douche⸗ 
ade⸗Maſchinen, 

Sitz⸗ und Bade⸗ 

wannen, 
Clysopomps, 6 
ſowie engl. Water⸗ 5 
un neue 5 Gonftruchen, 
nzlich geruchlos un s 

L 

le die Cloſet⸗ und Lampen⸗ 

A. Kadoy, Außer rf Sr. 51. 


Contriſugal-Dampf- 
und Handspeise- Pumpen. 
Gebr. Pütsch, Berlin. 


Ein Gut, 


mit einer Anzahlung von 15 bis 20,000 Thlr. 
wird zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer 5 
den erſucht, die Verkaufsbedingungen dem 
Schiedsmann Günther in Ohlau Si 


— . „ 
efallene und abgeſchni 
i — — 2 werden ane 


ormittags 


Papöt von H. J. Merck & o., Hamburg. 


Estremadura -Superphosphat Wee h 


2440 


Zur Beachtung, 

Eine ſeit 8 Jahren beſtehende eoſcher Feiſch⸗ 
Waareu⸗Handlung, in der iin za eicher 
gen? Berlins, mit nachweislich zahlreicher 

undſchaft und einem jährlichen Umſatz von 
circa 40—50,000 Thlr., iſt Umſtände halber 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. Selbſt⸗Reflectanten belieben 
ihre Adreſſen unter W. 969 an A. Rete: | —— — ————__ — 7 
meyer'3 Zeitungs» Annoncen- Bureau in Ein anſtändiges Mädchen aus achtbarer 
Berlin zu überſenden. [1437] Familie ſucht Stellung in einem Geſchäft 

als Verkäuferin. 


Eine Gutspacht Aue felge Offerten beliebe man unter der 


1 5 d K. 5, te rest, Bresl i 
wird geſucht. Verpächter wollen die näheren . zu en e en 
Bedingungen dem Herrn Privat⸗Secretair 

Günther in Ohlau zuſenden. [692] Eine perfecte Köchin 


ws wird für's Land bei hohem Lohn geſucht. 
Gutskaufgeſuch. f 


Meldungen Früh 8—9 Uhr bei Herrn Tau⸗ 
er chert, Ohlauerſtraße Nr. 60. [1456] 

Bei einer Anzahlung von 6—8000 Thlr. = dee 
ſuche ich ein Gut mit ergiebigem Boden und 


gut geregelten Hypothekenverhältniſſen baldigſt 
zu kaufen. Offerten von Selbſtverkäufern er⸗ 
bitte unter H. H. 66 poste restante Breslau. 
Offerten von Vermittlern bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. [2141] 


Mühlengrundſtück⸗Verlauf. 


Ich beabſichtige meine zu Hartau bei Salz⸗ 
brunn ſehr ſchön gelegene Mühle mit 2 franz. 
Mahlgängen u. einem Spitzgang u. Schneide⸗ 
mühle, welche mit Waſſer und Dampf betrieben 
werden kann, auch ſind 70 Morgen Acker und 
Wieſe, beſt. Boden, bald zu . für den 
Preis pon 38 000 Thlr., 10,000 Thlr. nablung, 

Ernſtliche Käufer können auf frankirte Briefe 
nähere Auskunft erhalten bei [2222] 


AugustSchaarmann. 


Ein junges rentables Geſchäft, von 
beſtem Renomme und auf ganz ſolider 
Baſis begründet, ſucht noch zu einigen 
Unternehmungen ein Kapital von 500 
bis 600 Thlr., und bietet den reſp. 
Reflectanten gegen einen mäßigen Zins⸗ 
fuß genügende Garantie. Rückzahlung 
könnte innerhalb ſpäteſtens 6 Monaten 
erfolgen. Gef. Offerten bittet man uns 
ter Chiffre B. H, 44 in der Expedition 
der Bresl. Zeitung niederzulegen. [1449] 


Vacanz! 


Für zahnende Kinder 


empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


on uns erfundenen 


elektromotoriſchen Zahnhalsbänder 


für zahnende Kinder, das anerkannt einzige bewährte Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos m beförde ſowie die ſo häufig beim Zahnen auftretende Un⸗ 


ruhe, Fieber, Schlaflosigkeit, Zahnträmpfe z. ſtets raſch und ſicher zu beſeitigen. 
me Obige Zahnhalsbänder 


1 
ind außer bei uns in Berlin 
echt zu haben bei Herrn 


Charlottenſtraße Nr. 14, au 
A. Fuchs, 2:4... in Breslau, Schweidnitzerſtr. 49, 
Wilh. Zenker. Albrechtsſtraße Nr. 40, 


Abeph Lev jr. in Breslau, Ring 584. Julius Krafft in Freistadt i. Schl 
0 evy jr. reslau, Ring 54. ulius Krafft in Freiſtadt i. 8 
2 Sliperftein in Breslau, Ring 56. 3. Greiffenberg in Schweidnitz, 
. Moefer in Neiſſe, A. Süßenbach in Freyburg in Schl., 
3; C. Schindler in Reichenbach, & Ließ in Strehlen, 
1 ak in Gleiwitz, .J. Nikolaus in Neumarkt, 
. Mübfem in Beuthen OS. Rob. Bock in Waldenburg, 
„M. Trautmann in Greiffenberg, E. Schindler in Liebau, 
W. Scholz in Hirſchberg, Deſſauer in Ratibor, 
C. Mattern in Liegnitz, . Namsler in Goldberg, 
S. Gutfreund in Leobſchutz, W. Springer in Striegau, 
2. Krug, Apotheker in Roſenberg, Ernſt Urban in Görlitz, 
S. Schnell in Oppeln, C. Grübel in Habelſchwerdt in Schl. 


Gebrüder Gehrig. 


Apotheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, [711] 


Berlin Nr. 14, Charlotten⸗Straße Nr. 14. 
OSberhemden, unter Garantie des Gutſttzens, 


ſe gt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4. 896 


Bei Eröffnung der Jagd. 


empfehle meine anerkannt beſten Jagd⸗ und Scheibenpulver in Packeten und Büchſen, 
Schroot in allen Nummern, Zündhütchen in den verſchiedenſten Arten, Lefaucheux⸗Car⸗ 
touchen, Lefaucheux-Hülſen in mehreren Sorten, Jagdtaſchen, Schrootbeutel, Pulver- 
Malen ſowie ſämmtliche übrige Jagd⸗Requiſiten en gros und en detail zu möͤglichſt 


illigen Preiſen. 
Adolph Langner, 


11345] am Eiſenkram. 
Eine größere Parthie ſehr gut erhaltener 
Schützenbach ſcher Kaſten 


offerirt ſehr billig: 
Berlin. J. Goldmann. 
Aleranderftrafie 28. 


Superphosphate!!! 


Prima Pommerensdorfer Waare 12/14 % und 15/16 lösliche Phospborſäure enthaltend 
a 4% Sgr. pro Procent per Brutto⸗Centner ineluſive Fäſſer, frachtfrei ſämmtlicher 
Bahnſtationen auf der Route zwiſchen Frankfurt a. O. — Breslau, Stettin — 
Poſen bis Nawicz und Liegnitz, Striegau bis Schweidni 


65 . 
Alleiniger Verkauf für die Actien- eſellſchaft der chemiſchen Fabrik res 


in Stettin durch Br 
Franz Darre in Breslau. 


oder von Michaelis c. ab dauernde 
Stellung. Honorar 300 Thlr. jährl. nebſt 
freier Wohnung und Beheizung. Frank. 
Meldungen nebſt beigefügten Zeug⸗ 
niſſen nimmt entgegen [695 

Ji. Friedenſtein in Nosdzin O / S. 


ür mein Tuch und Modewaaren- 
Heſchäft ſuche ich zum baldigen 
utritt oder ſpäteſtens per 1. Oetbr ee. 
einen jungen Mann, welcher in der 
Tuch⸗Branche bewandert, der Cor: 
1 und Buchführung mächtig 
iſt. Tüchtige junge Leute, doch nur 
ſolche, wollen ſich alsbald unter Ein. 
reichung ihrer Zeugniſſe melden bei 


W. Bielſchowsky n dels. 


Fus mein Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen Rei⸗ 
ſenden, welcher die Branche kennt und ſchon 
längere Zeit gereiſt hat. 2216 
ah Heinrich Schleſinger. 
Perſönliche Vorſtellungen Sonntag Nachm. 
von 2—4 Uhr: Bichofsſraße 7, 3 Treppen. 


Ein tüchtiger Reiſender auf Colonial⸗ 


Br 


iteben, wird geſucht. Fr. Adreſſen sub T. 
2451 durch die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Berlin, Friedrichsſtr. 60, 
erbeten. [1379] 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, aber nur ein ſolcher, 
kann bei gutem Salair in meinem Tuch⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft per 1. Sep⸗ 
tember oder 1. October d. J. . 


werden. 
Carl Lomnitz, Münſterberg. 


Ein gut gehaltenes Piauino wird zu kaufen 
geſucht und geben hierüber nähere Aus⸗ 
kunft die Herren 12200] 

Jacob Buki & Comp. 


SMF” Cin gewandter Commis, evangeliſch, 
der auch polniſch ſpricht und gegenwärtig noch 
in Stellung iſt, der ſeine Schrzeit in ‚einer 
Specerei⸗, Wein, Tabak: und Cigarren⸗Hand⸗ 
lung ſeit 2 Jahren beendet hat und gute 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht veränderungshalber in 
einem ähnlichen Geſchäft vom 1. October d. J. 
ein Unterkommen. — Frankirte Offerten sub 
Chiffre H. O. 39. beliebe man an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung zu richten. 12164) 


Ein Commis (Iſrael.), 
wird für ein am hieſigen Orte befindliches 
Bands, Poſamentier⸗, Kurze und Weißwaaren⸗ 
Geſchaͤft geſucht. 675] 

Derſelbe muß ein gewandter Verkäufer und 
außerdem der Correſpondenz und einfachen 
Buchführung mächtig fein, 

Nähere Auskunft ertheilt 

g Joſeph Block. 

Bernſtadt in Schleſien. 


Das Placirungs-Comptoir von 


Joh Aug. Götsch in Berlin, 


Rosenthalerstrasse 2, vermittelt land- 
wirthsehaftliche, gewerbliche und 
kaufmännische Engagements und kann 
bei seiner 17jährigen Wirksamkeit und 
ausgebreiteten Bekanntschalt den ge- 
ehrten Herren Prineipalen stels fach- 
tüchtige und zuverläsige Bewerber 
(nur mit guten Attesten) kostenfrei 
nachweisen. . 


Ein tüchtiger Chirurg, 


IE pe 


das Dtzd. von! Thlr. ab, find in allen 
Halsweiten wieder vorräthig in der 


Erfendreslauer Wäfche- Sabri 
IH. Schlesinger & K 


184 —21% lösliche Phosphorſäure, 
3—4 löslichen Stickſtoff, 
20 — 239% Geſammt⸗ 


C0. 


Schmiedebrücke 4 Löwen, 1. Etage. 


Phospho-Guano 


Herbſt⸗, Stoppel⸗ oder Waffer-Nüben- 

ſamen, das Pfd. 7% Sgr., oſſerirt [2217] 
Julius Neugebauer. 

Schweidnitzerſtr. ©5, zum rothen Krebs. 


Aceton. 7 


Langbewährtes, unfehlbares Mittel zur 
ſchmerzloſen Beſeitigung von Hühneraugen 
und harter Haut. Flaſche 7%, Sgr. 

Niederlage in Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


empfehlen in fein pulveriſirter Waare 


Carl Scharff & Go., Breslau, Weidenſtr. 29. 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 
ofert: Gedämpftes Knochenmehl und Superphosphat 


in ſeit vielen Jahren bekannter Qualität. 481] Louis Heimann. 


Fenz in Oel gemalt, Wind und Wetter Line Erfindung von ungeheurer 
ausgeſetzt haltbar: Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
Norddeutſche Bundes flagge na des Haarwachsthums ergründet. D. 


neue⸗ 


3 r rr eee 


Cin 1 Lehrer findet fofort | Tu 


Waaren, dem gute Referenzen zur Seite | * 


len, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 5 
4 


jung deen hee 


Gy regt FAN Rah 67755 12 
eamter, der poln. Sprache m - | 
ſelbſtſtändig ſchon großere Güter verwaltet 
hat, ſucht vom October 1868 Stellung. Cau- 
tion kann erlegt werden. Gefällige Efferten 
erſuche post. rest. Ob.⸗Glogau sub litt, A, B. 
einzuſenden. ; [626] 


2 Sattlergeſellen, 1 Wagen: 
bauer und 1 Geſchirrarbeiter 


finden ſofortige und dauernde Beſchäftigung 
bei Rudolph Herbſt in ee 8. 


Fürs Garderoben Geſchäft wird geſucht⸗ 


„ Ein Lehrling 
ee Ei 620% 
el. 


2 
1 tüchtiger Verkäufer 
Ein routinirter 


uhrmachergehil fe 


findet baldigſt Condition bei L. i 
Bunzlau. 1 ve) 


Ein Werkführer, 


der in der Papier⸗Fabrikation, beſonders don 
Strohpapieren, praktiſch bewandert und bes 
fähigt iſt, eine nach neueſter Conſtruction ans 
gelegte Fabrik ſelbſtſtändig zu leiten, wird zum 
baldigen Eintritt geſucht. Honorar und ent⸗ 
ſprechende Tantieme wird gewährt. Meldun⸗ 
gen wird unter Einreichung von Zeugniſſen 
franco entoegengefehen unter Chiffre F. A. Z. 

100 Ratibor. 1522] 


Ein praltiſcer Deſtillateur, 


i ache, und beſtens empfoh⸗ 


tüchtig in ſeinem 


1, October d. J. anderweitige Stellung. 


theilt mit A. Bräuer, Neumarkt 21, [2209]. 


Ein trockener, ſchöner großer 
Keller mit breiter Treppe * 
Schrotleiter auf der Carlsſtraße, 
nahe der Schweidnitzerſtraße, iſt 
auf längere Zeit günſtig zu ver⸗ 
miethen. — Näheres order: 
bleihe Nr. 1 im Laden. fr] 


Neumarkt Nr. 21 


iſt eine aus 2 Parterre ⸗Piecen beſtehendes 
freundliches Comptoir ſofort billig 8 2087 


miethen durch A. Bräuer. 
FF.... I OTTLI SET INTERNE 


ur 1 Gewölbe, 


1 Wohnung 
zu vermiethen Albrechts⸗Straße Nr. 52. 


u vermiethen bald oder Michaeli zu bes 
ziehen ie Kloſterſtraße 9 der erſte balbe ö 

Stock, beſtehend aus drei Stuben, Küche und 

Entree. 2200 


1 großes und 1 kleines Geſchäftslocal ift 


Alte-Taſchenſtraße 6 bald od. Mi 
zu verm. Näh. b. Wa 3 A. = "o 


— — [ET 
ehr viel Bodengelaß und 1 

Sate 1 Kr Er 1155 12 22 

„Octbr. ab zu vermiethen. Schmied 

1 Stiege das Nähere, 1 ; hy 


„Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz e 


—— . ̃ cs ER ARE NT 
19, 4 5 1 “ 
u. 20, Auguſt Ab. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 2 U. 


ſter Verfügung, 8 Fuß rheiniſch lang, 5 . Walerſon in London hat einen Haar⸗ RE Br; I. Ab. 10 
Fuß dio. breit. balſam erfunden ber, alles Leiftet, was Oranienburger Soda⸗Seife, geprüfter Heildiener, ſucht in einem Kran: Luftdrucbeioo 380778 30799 331717 
Fuß breit, 8 Fuß lang, Adler, Thlr. 4. bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das ke alle anderen Sorte kenhauſe, Klinik, Knappſchaftslazarethe ꝛc. x. | Luftwärme ＋ 18.5 „ 15,6 + 20.4 

Rorddeutſche Bundesfahnen, ſchwarz, 1 Ausfallen der Haare ſofort aufhören. ſowie alle ander mpftehl: Waſchſeifen eine Anſtellung. Vortbeilbafte Atteſte kön⸗] Thaupunkt ＋. 12,1 2 12 4 115 

weiß, roth, worin err ‚und roth Woll⸗ befördert das Wachsthum derſelben su = ö nen präſentirt. ebenſo erforderlichen Falls] Dunftfättinung _ 62pCt, 77p6t, 5OpWt. 

ſtoffe, 2 Thlr. 10 98 unglaubliche Weiſe und erzeugt au W Kirchner Caution erlegt werden. Gefall. fr. Anträge | Wind SWI No N 1 

Bonner Fahnenfabrik, J. Meyer in Bonn ug para kahlen Stellen neues volles Haar, er 9 nimmt unter Chiffre M. R. 43 die Exped. der] Wetter bedeckt regnicht trübe 

[2196] am Rhein. . Hintermarkt Ar. 7, 1275] J Bresl. Ztg. entgegen, 701 | Wärme der Oder + 170 


ei jungen Leuten bon 17 Jahren an 
ublikum 


ſchon einen ſtarken Bart. Das 
findung 


Mufllaliſche Instrumente 


eglicher Art werden 18 eine humoriſtiſche 

uſikgeſell ſchaft 1505 zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Chiffre II. M. poste restante 
franco Saarau. 1700 


5 —— ——— 
Ein Deſtillations⸗Geſchäft 
in Breslau, mit vollem Ausſchank und in 
lebhafteſter Geſchäftsgegend belegen, iſt wegen 
Kränklichteit des Beſthers mit vollſtändigem 
Lager fofort zu verkaufen. — Zur Ueber: 
nahme find circa 3000 Thlr. erforderlich. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter X. 1. 
poste rest, Breslau niederzulegen. [2208] 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


die Flaſche 2%, 6 Sgr. und 1 Thlr., 


Kryſtallwaſſer, u J Cee, 
Kelydon, 


die Flaſche 266. 4, 7% 
e und 12%, Sgr., 
zur Entfernung aller Flecken aus jedem 
Stoffe und beſonders zur Reinigung der 
Glacéhandſchuhe. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. [1447 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Patent ⸗Reinigungs⸗Kryſtall⸗ 


Waſchpulver, 


um Waſchen aller leinenen, wollenen und 
eidenen Stoffe. [1448] 
Das Päckchen 1%, Sgr., 12 Päckchen 12 Sgr., 
100 Päckchen 2% Thlr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


wird dringend erſucht, dieſe 1 
nicht mit den jo ba en Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
2 Im in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Su uber i Nr. 85. In Breslau be 
findet ji) Niederlage bei Herrn [1234] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
An 2. September d. J. kommt die einzige 
pripilegirte Apothete in Lippehne au 
Subhaſtation. Kaufluſtige erfahren das Ni: 
here, wenn fie ihre Adreſſe unter O. 2163 an 
Nudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60, 
franco einſenden. [412] 


Einige eichene und kieferne 


3 ellen 
en beim Hüttenb . J. [ 


Alle Tage friſche Preßheſe 
W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. [12 


— — 


Ein junger feiner Jagdhund 
ſteht zum Verkauf Herrenſtraße Nr. 20 
beim Haushälter. [1443] 


Fr e Haſen 
ſowie ih, geichoflene, 1 [nA 


Preifen Sofepb:Sente, Witbhändlel * 
oſeph Janke, Wildhändler 
Malergaſſen⸗ u. Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 21. 


Preise der Gerealien, 
eststellungen der pollz. 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 


Breslauer Börse vom 20 August 1868. Amtliche Notirungen. 55 


R. Oderufer . 921 6. Rrak. O8. Fr AIK | — 


Iniändisohe Fonds Märk.-Posener 5 — Oest. Nat-Anl. 5 544 B. 


und eisso-Brieger'44| — do. 60erLoosel5 | 74 B. Waare feine mittle ord, 
Kisonbahu-Prieritäten, ole Wilh.-Bahn.. ‚1a — do. 64er do. Weizen weiss 87-92 85 80-83 
und Papiorgeld. 45 8 A 2 Ber aan do. gelber 84-86 82 7880 
nie e e un Kr 
o al. BITTER ! — a IP 
10 o 4405, Ducaten .....) 974 B. Diverse Aotien, 3 8 . 2 hi + 
do  Anleihei4 887 B. Louied'or . 1111 6. LGA Ai eee ＋ 5--5 
St.-Sehnldsch 34834 B. Russ. Bank- Bil. 884 ba. rare 1 5 1373 B. Notirungen der von der Handels- 7 
Präm.-A: v 5513} 120 B. Oest. Währung 89-883 bz. 6, Schl. Fenervra./4 | — kammer ernannten Commission 
. 
do, 0. zonbahz-Atamm-Aetlon. do. St.-Prior. — von 
5 (ale). 61 = Fa 21.4 1165 B. Schl. Bank 4 117 B. Raps und Rübsen, 
do, (neue) 4 851-1 ba. Marsch. Mk 4 — Dest. Credit. 5 J 924 6. Fro 150 Pfd, Brutto in Bilberr- 
ae, Lee e eee eee ee 108 168 8 
. it A. e o. Lit. B. 31 — 5 23 5 | j 
35 e 91 B» 8 5 81 5 n 7 . 1 Der N Sunn 
40, de. Bj Woh bahn 409 8 1 be. B.] Hambrg, 200 f. 8 — r 
do Inch 91 B. n am.. n. do. 300 M. n — 105 
Fo Rentonb 3 91 B. N 551 >; u 1 Ai — Kündigungsprelze 
> do, TB: pr. Ht 60 RB. 5 * bz, 0. ‚Stel. = 
5 N "Rn 854 ie — | Paris. 800 Fros [aM] — für den 21. Augwi., 
Kyeibrx. Prior: B Ansländische Fonds, Wien 150 fl. J — Roggen 52 Tulr. Weizen 683, 
reibrg. Prior. 4 85 B. 3 6 760 „ do, de, [al Gerste 534, Hafer 461. Raps 82, 
si Ki 41 29 N 5 59 08 1 He 3 — — Küböl u . Spiritus 1844, 
bpracnl. * 01. 3 * ‚elp2 * l — 
do. do. 4 8g B. Poln, Plandbr. 4 — Warsch, 908K. — TH 
30 do. 14 83 B. Poln.Liqu-Sch.|4 57 B. A N 7 Börsenrotiz von Kartotelspina⸗ 
du do. 44914 B. Krakau 08, 0.1 | — ie Börsen-Üommissian [pro 100 Qt, beißopCt, Traliesoco 


Die Borse war auf schlechtere auswärtige Notirungen sehr matt und die Gourse der 197% ba. ii, 


meisten Speculationspapiere wichen um Prozente, Nur in Coselern grössere Umsätze zu 
schwankenden Coursen. 2 


Verantw. Rebacteur: Dr. Stein, — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


